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50 Jahre GreCon
Im niedersächsischen Alfeld fei-
erten 400 Mitarbeitende, Ehe-
malige und Freunde mit einem 
großen Fest den Geburtstag der 
Marke GreCon.                  Seite 3

Hauser Umwelt-Service
Schutzbelüftungsanlagen von 
Hauser Umwelt-Service sind in 
Stapelfahrzeugen verbaut, die 
einst im Atommüllager Konrad 
eingesetzt werden.              Seite 4
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EDITORIAL

Schon beim Produktdesign
brauchen wir Intelligenz
85,7 Millionen Ergebnisse liefert Goog-
le bei Eingabe des Begriffs »Künstliche 
Intelligenz« –kein Wunder, denn das 
Thema ist in vielerlei Hinsicht ganz 
vorne. Auch die Kreislaufwirtschaft 
kreist in vielen Bereichen wie den 
Assistenzsystemen, der Sortiertechnik, 
der Öffentlichkeitsarbeit und ande-
ren Branchensegmenten um dieses 
Boom-Thema. Ja, mit Künstlicher 
Intelligenz eröffnen sich neue Chancen 
und Möglichkeiten, die beispielsweise 
helfen können, den Fachkräftemangel 
in einigen Bereichen zu kompensieren 
oder neue Qualitäten bei der Sortierung 
zu erreichen. ABER: Wenn wir wirklich 
wollen, dass zum Beispiel nicht nur 
immer besser sortiert wird, sondern 
grundsätzlich weniger Abfälle anfallen, 
unser aller CO2-Abdruck geringer wird 
und letztlich Müllberge kleiner werden, 
dann müssen wir in der Produktkette 
endlich auch mal vorne beginnen. 
Schon Planung, Produktdesign und 
Auswahl der Materialien müssen 
bereits berücksichtigen, dass die 
Ausgangsstoffe aller Produkte wieder 
in Kreisläufe zurückgeführt werden 
können. Recyclingtechnik und auch 
Künstliche Intelligenz sind Hilfsmittel, 
die uns und unser Handeln letztlich 
nicht beherrschen dürfen. In der vorlie-
genden Ausgabe unseres Magazins be-
trachten wir die Themen Recyclingtech-
nik und KI aus ganz unterschiedlichen 
Blickwinkeln. Darüber hinaus finden Sie 
spannende Geschichten über aktuelle 
Themen der Kreislaufwirtschaft sowie 
die Vorstellung neuer Mitgliedsfirmen 
unseres Kompetenznetzwerks. Den 
großartigen 10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltechnik lassen wir 
Revue passieren und blicken nach vor-
ne auf die Messe RECYCLING-TECHNIK 
in Dortmund. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre.

Peter Kasimir
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

Auf zur RECYCLING-TECHNIK 
Die Fachmesse RECYCLING-
TECHNIK in Dortmund wirft ihre 
Schatten voraus: Das WFZruhr 
ist mit einem Gemeinschafts-
stand vertreten.                  Seite 5

KI optimiert Recycling und Service
Störstofferkennung, Sortierung, Kommunikation: wie Mensch und Maschine zusammenarbeiten (können)

Von Andreas Schmid

K I, also Künstliche Intelligenz, 
ist, so scheint es, das Allheil-
mittel, um gleich alle Proble-

me des Planeten anzugehen. Ob 
Klimakrise, Hungersnöte, Krankhei-
ten, Fachkräftemangel: Stets lautet 
die Antwort KI, zumal die Entwick-
lung des maschinellen Lernens ja 
erst in den Kinderschuhen stecke, 
wie Experten betonen. Startups in 
nahezu allen Branchen, Physiker, 
IT-Experten und Visionäre blicken 
gebannt und hoffnungsfroh in eine 
paradiesische Zukunft mit einer 
selbstlernenden Technologie, die 
auf Fragen und Probleme stets Ant-
worten liefere. Gleichzeitig steigt 
die Angst vor Entmündigung und 
unkontrollierbaren Maschinen, 
die letztlich sogar die Existenz der 
Menschheit bedrohen könnten. 
Stephen Hawking warnte schon 
2014 genau vor diesem Szenario. 
Heute, zehn Jahre später, sehen 
wir, dass in allen Branchen immer 
mehr KI zum Einsatz kommt – auch 
in der Kreislaufwirtschaft. Einige 
Arbeitsfelder und Erfahrungen mit 

der neuen Technik stellen wir heute 
vor, zum Beispiel den Einsatz von 
selbstlernender Technologie bei 

den Wirtschaftsbetrieben Duisburg. 
Das Unternehmen an Rhein und 
Ruhr, Mitglied im WFZruhr, setzt auf 

Innovation: »Ob Künst-
liche Intelligenz, Block-
chain, das Internet der 
Dinge oder Robotik – wir 
prüfen und setzen ein, 
was wirtschaftlich ist 
und für Duisburg einen 
Nutzen stiftet«, heißt es 
auf der WBD-Innovati-
on-Seite im Netz. Sarah 
Bonnemann, Digitalma-
nagerin und stellvertre-
tende    Stabsstellenlei-

tung erklärt, wie KI den Wertstoffhof 
in Duisburg-Röttgersbach zu einem 
Hightech-Ort gemacht hat, der den 
Besucher*innen sowie den Mit-
arbeitenden das Leben bzw. die 
Arbeit erleichtert: »Unser Grün-
abfallcontainer ist mit optischem 
Sensor und KI, die wir trainiert ha-
ben, ausgestattet; so wird erkannt, 
ob es Fehlwürfe gibt; mittels einer 
App werden die  Mitarbeiter infor-
miert, die dann das Problem be-
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Podiumsdiskussion und Netzwerken:  
Branchentreffen in Selm war großer Erfolg

Auf Regen folgt Sonne: 
Dieser Songtext, den Lale 
Andersen einst intonierte, 
ist so etwas wie Naturge-
setz, von dem auch der 
10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltech-
nik profitierte. Dass sich 
am ersten Tag die Schleu-
sen des Himmels öffneten, 
trübte die Laune der Aussteller 
und Besucher*innen keineswegs. 
Eine Rekordzahl von Ausstellern 
machte aus dem Freiluftgelände 
in Selm eine spannende Bühne 
für neueste Lkw-Entwicklungen 
und Kommunaltechnik (Foto u.: 
Gute Stimmung beim Messe-Team 

von LUEG, Mitglied im WFZruhr). 
Großen Zuspruch fand die von Sa-
scha Hähnke vollkommen technolo-
gieoffen unter Praktikern moderier-
te Podiumsdiskussion zum Thema 
alternative Antriebe (Foto o.). Fazit: 
Ein rundum gelunges Event mit Get-
together, effektivem Netzwerken 
und großartigen Impulsen – und 
die gute Nachricht gibt es auch 
noch: Der 11. Tag der Entsorgung-
Logistik & Kommunaltechnik am 10. 
und 11. September 2025 ist schon 
in Vorbereitung!

Digitale Abrechnungslö-
sungen für den Wertstoff-
hof von morgen – das 
bietet die HKS Systeme 
GmbH mit Sitz in Paderborn und 
Neumitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr. Das umfassende 
Angebot des Unternehmens um-
fasst sowohl Hard- als auch Soft-
ware sowie umfassenden Service 
und Support. Mit einem Team von 
110 Mitarbeitenden setzt HKS auf 
Qualität und zukunftsweisende 
Technologien.

» I m  R u h r g e -
biet gibt es eine 
besonders hohe 
Dichte an Wert-
stoffhöfen. Mit 
unserer Mitglied-
schaft im WFZruhr 
möchten wir un-
sere Kontakte zu 
Fachanwendern 
weiter stärken,« 
so Arne Stieler 

(Foto) von HKS Systeme. 
Seit der Gründung im Jahr 
1996 entwickelt HKS maß-
geschneiderte Softwarelö-

sungen für Abrechnungs- und Zu-
trittskontrollprozesse, die manuelle 
Verwaltungsprozesse durch digitale 
Systeme ersetzen. Zu den angebo-
tenen Technologien gehören Kenn-
zeichenerfassung bei Ein- und 
Ausfahrten, mobile Handhelds zur 
Fraktionserfassung und bargeldlo-
se Kassenautomaten, die für eine 
schnellere und effizientere Abwick-

lung sorgen. 
Die Lösungen von HKS 

beschleunigen und moder-
nisieren die Prozesse auf 
Wertstoffhöfen und sind 
hierbei GoBD- und DSGVO-
konform. 

Weitere Infos zu den inno-
vativen Abrechnungslösun-
gen sowie zum Unterneh-
men finden Sie  unter www.
hks-systeme.de.

HKS Systeme verstärkt WFZruhr

Nach dem Tag der Entsorgungs-Lo-
gistik & Kommunaltechnik ist vor der 
RECYCLING-TECHNIK-Messe in der 
Dortmunder Westfalenhalle. Vom 
9. bis 10. Oktober treffen sich an 
der B1 Fachleute, um über neueste 

Trends der Branche zu diskutieren 
und technische Neuentwicklungen 
zu begutachten. Mittendrin – natür-
lich – das WFZruhr, das mit einem 
großen Gemeinschaftstand in der 
Halle 7, Standnummer L02 vertre-
ten ist. Mit dabei sind die WFZruhr-
Mitgliedsunternehmen Binder + Co 
AG, DMT Group und das Fraunhofer 
IWKS, die ihre vielfältigen Angebote, 

Dienstleistungen und Produkte prä-
sentieren.

Neben Messepräsentationen und 
Netzwerken gibt es hochaktuellen 
Input: »Wir freuen uns, dass wir wie-
der zwei spannende Vortragsblöcke 

anbieten können«, 
freut sich WFZruhr-
Geschäftsführer Dr. 
Hildebrand von Hundt 
auf die Veranstaltung 
(Foto: Vortrag auf der 
RECYCLING-TECHNIK 
2023). Am 9. Oktober 
heißt das Thema des 
Vortragsblocks »Metall-
recycling in der Circular 
Economy«, am 10. Okto-

ber »Zirkuläre Materialströme in der 
Bauwirtschaft«. 

Wer noch kein Ticket hat, kann 
kostenfrei den WFZruhr-Ticketcode 
1703 unter www.solids-recycling-
technik.de/tickets/einlösen – oder 
einfach diesen QR-Code scannen:

RECYCLING-TECHNIK Dortmund: 
Kostenfreier Messebesuch

Dr. Gert Homm, Leitung Bioökonomie, Fraunhofer-Einrichtung für 
Wertstoffkreisläufe und Ressourcenstrategie IWKS  

Wenn wir über biobasierte (pflanzliche) Rohstoffe reden, dann stellt sich ja auch 
die Frage, was kann ich machen außer thermisch verwerten und z.B. über Block-
heizkraftwerke Energie erzeugen?
Dr. Gert Homm: »Lebensmittelabfälle sind heterogene Stoffströme, deswegen ist es nicht 
so einfach, sie anders zu verwerten als energetisch. Wir vom IWKS schauen vor allem auf Ne-
benströme der Lebensmittelproduktion. Hier gibt es lohnende Ansätze, denn je nachdem wie 
homogen die pflanzlichen Reststoffe sind, enthalten sie sehr interessante Materialien, zum 
Beispiel Biopolymere; es macht Sinn, diese Materialien zu extrahieren und fit zu machen für 
eine weitere Anwendung, um dadurch fossile Rohstoffe Stück für Stück durch nachwachsende 
zu ersetzen. Generell ist eine sogenannte Kaskadennutzung solcher Reststoffe sinnvoll – vor 
allem wenn sie einheitlich und in großen Mengen anfallen.«

Welche Projekte sind besonders spannend?
Dr. Gert Homm: »Ich finde alle Projekte besonders spannend, in denen man das Maximum aus 
der Biomasse im Sinne einer stofflichen Verwertung herausholt und so versucht, die Wertschöp-
fung möglichst hoch zu halten. Dies kann durch eine kaskadenförmige Verwertung der Nutz-
pflanzen erreicht werden. Wenn letztlich doch noch etwas übrig bleibt, kann man immer noch 
Biogas herstellen. Dafür wird der Bedarf in Zukunft sicherlich auch steigen. Ein Beispiel für die 
Kaskadennutzung: Wir am IWKS haben ein Verfahren entwickelt, mit dem es möglich ist, aus 
Apfeltrestern sog. Glykane zu extrahieren und sie chemisch so zu verändern, dass sie zum Bei-
spiel als Additive in vielen Anwendungen (Drucktinten, Farben, Bindern, Klebstoffen etc.) ein-
gesetzt werden können. Aus den Äpfeln wurde dabei vorher bereits Saft und Pektin gewonnen. 
Nach unserem Verfahren kann der Trester schlussendlich dann immer noch als Tierfutter oder 

Biomasse zur Erzeugung von Biogas dienen. Hinzu kommt, dass 
unser Ansatz keine Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion 
darstellt, sondern im Gegenteil, sogar im Einklang damit steht.

Wir am IWKS schauen uns auch noch andere „Rohstoff“-Quellen 
neben dem Apfeltrester an. Hier ist neben Kakaoschalen und 
Beerentrestern auch noch Weizenkleie zu erwähnen, da vor 
allem letztere in weitaus größeren Mengen anfällt. Es gibt also 
eine Vielzahl an Möglichkeiten, Lebensmittelabfälle intensiv zu 
nutzen.« 

Welche (neuen) Strategien gibt es aus wissenschaftlicher Sicht zur Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen? 
Dr. Gert Homm: »Aktuelle Zahlen sagen, dass ein Großteil der Lebensmittelabfälle, etwa 60 
Prozent bzw. 6,6 Mio. t in privaten Haushalten anfällt. Laut Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft werfen danach jeder Verbraucher und jede Verbraucherin etwa 79 kg Le-
bensmittel im Jahr weg. Die beste und nachhaltigste Strategie ist natürlich die Vermeidung und 
in diesem Bereich gibt es noch viel Luft nach oben. Wir brauchen breite Aufklärungskampagnen, 
müssen Tipps und Tricks vermitteln, wie jeder und jede Einzelne etwas beitragen kann. Letztlich 
muss sich die Haltung verändern. Eine weitergehende Sortierung der Bio-Abfälle im privaten 
Haushalt, zum Beispiel nach pflanzlichen und tierischen Abfällen, wird nicht funktionieren. 
Clevere technische Lösungen können im Nachgang jedoch noch eine Menge bewirken. Ob es 
jedoch lohnenswert wäre, den Grünschnitt aus privaten Haushalten gesondert zu sammeln wäre 
interessant zu bewerten – hierbei handelt es sich nämlich um einen relativ homogenen Wert- 
und Rohstoff, der in großen Mengen anfällt.«

DREI FRAGEN AN...

ESB Bocholt ist neues Mitglied
»Wir haben nicht so viele ‚Ge-
schwisterunternehmen‘ im Kreis 
Bocholt, deswegen ist uns das 
Netzwerken und die Mitgliedschaft 
im WFZruhr so wichtig«, erläutert 
Christoph Telaar, stv. Betriebsleiter 
beim Entsorgungs- und Servicebe-

trieb Bocholt 
(s. Foto l. mit 
E S B - L e i t e r 
H e i n z  We l -
b e r g ) .  D i e 
Vorteile des 
Ko m p e te nz-
n e t z w e r k s 
k a n n t e  e r 

schon aus vorheriger Beschäfti-
gung. Der Standort Bocholt sei sehr 
besonders, so Telaar – so gäbe es 
eine überregionale Zusammen-
arbeit mit den niederländischen 
Nachbarn und eine fortschrittliche 
Sammelstruktur. Der 1993 gegrün-
dete ESB beschäftigt 190 Mitar-
beitende und ist neben den Auf-
gaben der Abfallentsorgung und 
der Stadtbildpflege zuständig für 
den Betrieb und die Unterhaltung 
der städtischen Infrastruktur der 
71.000 Einwohner-Stadt Bocholt. 
Mehr Informationen gibt es unter 
www.bocholt.de/esb.

Wer glaubt, dass das wichtige und 
komplexe Thema Ladungssiche-
rung lediglich für Fahrer*innen 
relevant ist, der springt zu kurz. 
Maik Hähnel, Leiter des Instituts 

für Ladungssicherung so-
wie Technischer Betriebs-
leiter bei der  F&T LaSiSe 
gGmbH in Selm, Mitglied 
im WFZruhr, sagt: »Auch 
jede Führungskraft muss 
wissen, dass sie mitver-
antwortlich für die La-
dungssicherung ist.« Das 
sei längst nicht jedem 
bewusst. Letztlich sei La-
dungssicherung ein we-

sentlicher Bestandteil der gesam-
ten Logistik-Prozess-Kette und trage 
– richtig umgesetzt – maßgeblich 
zur Sicherheit im Straßenverkehr 
bei. Mehr Infos zu den Schulungen 
sowie zum Unternehmen gibt es un-
ter www.lasise.de. 

Führungsthema
Ladungssicherung

Rainer Hänelt ist Sales Business 
Development Manager von Hyundai 
Hydrogen Mobility Germany GmbH,  
Neumitglied im WFZruhr. Das Un-
ternehmen setzt auf emissionsfreie 
Brennstoffzellen-Lkw – gerade auch 
im Recyclingbereich. »Die Mitglied-
schaft im WFZruhr finden wir span-
nend, weil wir uns gerade in diesem 
Bereich stärker engagieren wollen«, 
erläutert Rainer Hänelt. Und weiter: 
»Wir wollen Komplettlösungen an-
bieten.« Hyundai sei seit 2022 in der 

Offensive und 
habe schon 
viele Millio-
nen Kilometer 
Erfahrung im 

Einsatz von Wasserstofffahrzeugen. 
»Mein Ansatz ist zunächst die um-
fassende Beratung«, sagt Rainer 
Hänelt. In der Schweiz und Deutsch-
land sind bereits die schweren Was-
serstoff-Lkw von Hyundai auf der 
Straße. Mit Geschäftsführer Charles 
Cambournac führt ein erfahrener 
Manager die Hyundai Hydrogen Mo-
bility Germany GmbH. Mehr Infos 
unter www.hyundaihm.com.

Nutzfahrzeuge
von Hyundai

Aufstiegs-BaföG: Bürokratie-Mühlen mahlen langsam
Schleppende Bearbeitung bringt Schüler*innen des Berufskollegs in die Bredouille – Bildungszentrum befürchtet sinkende Anmeldezahlen

Von Andreas Schmid

Dass vieles in Deutschland schleppend, 
zögerlich oder gar nicht läuft, ist eine 
Binse: Überbordende Bürokratie, al-

lerorten angespannte Personalsituationen 
und starre sowie unübersichtliche Struktu-
ren hemmen vieles, was schnell und agil er-
ledigt werden könnte. In vielen Fällen geht 
es zudem nicht um reine Wohlfühlfaktoren, 
sondern um die ganz konkrete Lebenssitu-
ation und Zukunftsgestaltung junger Men-
schen. Ein Beispiel aus der Praxis: Thomas 
Stappert arbeitet am Freiherr-vom-Stein 
Berufskolleg Werne, Mitglied im WFZruhr. 
Er ist ein Lehrer – wie so viele im Lande –, 
die sich nachdrücklich für ihre Schülerinnen 
und Schüler einsetzen, sie im besten Sinne 
in eine gute Zukunft begleiten wollen. Dies 
ist nicht immer leicht, denn neben einem gu-
ten Lehrplan und einem anschaulichen, pra-
xisnahen Unterricht geht es in der Fort- und 
Weiterbildung immer auch um finanziellen 
Flankenschutz. Und hier gibt es offenkundig 
Nachholbedarf. »Seit Jahren haben unsere 
Schülerinnen und Schüler der Fachschule für 
Umweltschutztechnik Schwierigkeiten, dass 
ihr Aufstiegs-BaföG rechtzeitig genehmigt 
wird«, berichtet er. Die Bearbeitungszeit der 
früher Meister-BaföG genannten Unterstüt-
zung betrage mitunter bis zu neun Monate 

und stürze Schülerinnen und Schüler in echte 
finanzielle Notsituationen. »Sie werden hän-
gengelassen und überschulden sich«, sagt 
Thomas Stappert. »Erlebnisberichte« über 
die Odyssee mit der Bezirksregierung in Köln 
– dort sitzt das zuständige BaföG-Amt – lie-
gen dem Pädagogen vor. Die Nöte der Schüle-
rinnen und Schüler sind nur eine Facette des 
bürokratischen und bildungspolitischen Lei-
dens. »Wir leben ja ganz substanziell von der 
Mund-zu-Mund-Propaganda«, so der Kolleg-
Lehrer. Und wenn sich weiter herumspräche, 
dass es Schwierigkeiten mit einer zeitnahen 
Bewilligung des Aufstiegs-BaföGs gibt, dann 
seien immer weniger junge Menschen bereit, 

Fort- und Weiterbildungen zu absolvieren. 
Dies wiederum räche sich schnell, denn die 
Unternehmen bräuchten dringend Umwelt-
schutztechniker und andere Fachleute. Fazit: 
Ein Teufelskreis, der niemandem nutzt.

Der Politik ist das Problem bekannt. Bun-
destagsabgeordneter Michael 
Thews (SPD, s. Foto) schreibt auf 
Anfrage: »Als SPD-Bundestags-
fraktion können wir die Sorgen 
gut nachvollziehen. Durch meh-
rere BAföG-Reformen haben wir 
in der Koalition die Sätze und 
Freibeträge erhöht und mehr Fle-
xibilität geschaffen. Lange Bear-

beitungszeiten stehen daher im 
klaren Widerspruch zu unserem 
politischen Ziel. Die Verwaltung 
des Aufstiegs-BAföG liegt in der 
Verantwortung der Bundesländer. 
Leider schneidet NRW im Ver-
gleich zu anderen Bundesländern 
schlecht ab und zeigt erhebliche 
Schwächen in der Bearbeitung. 
Die SPD-Landtagsfraktion hat 
diesen Umstand mehrfach the-
matisiert. Der Bund hat hier keine 
Durchgriffsmöglichkeit.«

Die Bezirksregierung Köln 
weist auf die Notwendigkeit hin, 

dass Anträge vollständig sein müssen, um 
bearbeitet  zu werden und schreibt: »Zwi-
schenzeitlich ist es uns durch verschiede-
ne in Abstimmung mit dem Ministerium für 
Schule und Bildung des Landes NRW ge-
troffene Maßnahmen gelungen, vollständig 

eingereichte Anträge innerhalb von 
8 Wochen zu bescheiden. Antrag-
stellende, die einen unvollständigen 
Antrag einreichen, erhalten innerhalb 
des genannten Zeitraums ein Anforde-
rungsschreiben, aus dem sich ergibt, 
welche konkreten Unterlagen für die 
Bescheidung des Antrags nachzurei-
chen sind. Die weitere Bearbeitung 

hängt maßgeblich von dem Zeitpunkt der 
Vervollständigung des jeweiligen Antrags 
ab. Durchschnittlich nimmt die Weiterbear-
beitung nach Unterlagennachreichung noch 
etwa drei Monate in Anspruch. Die aktuellen 
Bearbeitungszeiten werden wöchentlich aktu-
alisiert auf unserer Homepage veröffentlicht. 
Wir setzen alles daran, die Antragsbearbei-
tung weiter zu beschleunigen.« Ein Wunsch 
zum Schluss: Wie wäre es mit Abschlagszah-
lungen, um bildungswilligen Schüler*innen 
finanzielle Sorgen zu nehmen, sodass sie 
sich auf die Gestaltung ihrer Zukunft konzen-
trieren könnten? Mehr Infos zum Berufskolleg 
in Werne unter www.berufskolleg-werne.de.

AWG in Wuppertal: Olaf Schmidt folgt auf Conrad Tschersich

WFZruhr-Neumitglied Alsco kümmert sich um Berufsbekleidung
Das Unternehmen Alsco ist neues Mitglied im 
WFZruhr – und blickt gleichzeitig auf eine Ge-
schichte zurück, die ihresgleichen sucht. 1889, 
vor 135 Jahren, gründete George A. Steiner in 
Lincoln, Nebraska einen Handtuchservice. Der 
15-Jährige belieferte in Teilzeit kleine Firmen mit 
sauberen Handtüchern und nahm schmutzige 
Textilien mit. Dies war die Keimzelle des Unter-
nehmens, das auch in Deutschland schon seit 
1956 mit dem ersten unabhängigen Wäsche-
reibetrieb in Köln präsent ist. Damals waren 

die Bayer-Werke die 
ersten Auftraggeber. 
In Deutschland verfügt 
Alsco heute über 22 

Standorte. 1.350 Mitarbeitende sind im Einsatz, 
rd. 450 Service-Fahrzeuge versorgen rund 17.000 
Kunden mit Arbeitskleidung. Weltweit arbeiten 
15.000 Personen bei Alsco und kümmern sich um 
355.000 Kunden. Axel Müller (Foto), Teamleitung 

Marketing & E-Commerce, freut sich über die Mit-
gliedschaft im WFZruhr. »Die Kleidung für diese 
Branche ist etwas Besonderes, Warnschutzklei-
dung erfordert besondere Pflege und Prüfung«, 
so der Manager. Wichtig ist ihm: Alsco lebe 

schon so etwas wie Kreislaufwirtschaft. 
Bevor neue Kleidung und selbst neue Stof-
fe auf den Markt kommen, tauschen sich 
Waschmittelhersteller, Textilproduzenten 
und eben auch Alsco über Qualitäten, 
Haltbarkeiten und Wiederverwendung aus 
– um Textilien möglichst lange in Kreisläu-
fen zu halten. 

Mehr Informationen über das Unter-
nehmen gibt es unter www.alsco.de.

Thomas Stappert (r.) mit Schüler*innen auf der IFAT 2024

Diplom-Ingenieur Olaf Schmidt ist 
neuer technischer Geschäftsfüh-
rer bei der AWG in Wuppertal. Der 
56-Jährige tritt die Nachfolge von 
Diplom-Ingenieur Conrad Tscher-
sich an, der im Herbst nach 25 Jah-
ren erfolgreicher Tätigkeit für die 
AWG in den Ruhestand geht.

Nach seiner Berufsausbildung in 
der chemischen Industrie hat Olaf 
Schmidt Umweltwissenschaften 
und Verfahrenstechnik mit dem 
Schwerpunkt Abfallwirtschaft/Ent-
sorgungstechnik an der Branden-
burgischen Technischen Universität 
Cottbus studiert. Bis 2002 war der 

sensis GmbH
Gladbacher Str. 106 · 41747 Viersen
+49 2162 81929-0 · info@sensis.de

Ihr Wertstoffhof
wird digital

W E R D E N  S I E  Z U M  T R E N D S E T T E R !

www.digitalerwertstoffhof.de

KI im Einsatz und dies gleich in zweifacher Hinsicht: Das Bild ist natürlich mit Künstlicher Intelligenz generiert und zeigt 
den Einsatz eines KI-gesteuerten Roboters beim Sortieren von Wertstoffen.

Sarah Bonnemann ist Digitalmanagerin bei den Wirtschaftsbetrieben Duisburg; auf dem Wert-
stoffhof in Stadtteil Röttgersbach kümmern sich Kameras und KI um Fehlwürfe im Grünabfall.

ESG Soest will netzwerken
Informationsaustausch, neue 
Kontakte zu Fachfirmen, Teilnah-
me an Workshops und die Pfle-
ge von Netzwerken mit anderen 
Mitgliedern – das verspricht sich 
die Entsorgungswirtschaft Soest 
GmbH (ESG) von ihrem Beitritt zum 
WFZruhr. Seit über 30 
Jahren erfüllt die ESG 
die öffentlichen Aufga-
ben zur Verwertung und 

Entsorgung von Abfällen. Das Team 
auf den ESG-eigenen Verwertungs- 
und Entsorgungsanlagen und in der 
Service-Zentrale plant, steuert und 
organisiert alle Prozesse bis zur 
Wiederverwertung oder Beseiti-
gung des Abfalls von über 300.000 

Einwohnern aus 14 Städten und 
Gemeinden sowie aus Gewerbe- 
und Industriebetrieben. Mehr 
Infos: www.esg-soest.de.

Stabwechsel bei der AWG Abfallwirtschaftsgesellschaft mbH Wuppertal: Auf den 
langjährigen technischen Geschäftsführer Conrad Tschersich (l.) folgt in dieser 
Funktion Olaf Schmidt (M.). Zusammen mit Sascha Grabowski (r.), seit Juli 2023 
kaufmännischer Geschäftsführer, wird er die AWG leiten.                         Foto: AWG

gebürtige Brandenburger für eine 
Ingenieurgesellschaft unter ande-
rem in Osteuropa und Südostasien 
tätig. Bevor Schmidt im Juli 2022 
als AWG-Betriebsleiter für den Be-
reich Abfallsammlung und -trans-
port nach Wuppertal kam, war er 
mehrere Jahre in Düsseldorf, Bonn 
und zuletzt in Solingen tätig. Dort 
war er für den Bereich Abfallwirt-
schaft der Technischen Betriebe 
und die Thermische Abfallbehand-
lungsanlage (TAB) verantwortlich.

ANLAGEN ZUR CO2-
ABSCHEIDUNG IM TEST

Bei der AWG hat an der Thermischen 
Abfallbehandlungsanlage (TAB) 
eine sechsmonatige Versuchspha-
se zur CO2-Abscheidung begon-
nen. Im Test sind eine sogenannte 
Amin- und eine Membrananlage. 
»Wir wollen herausfinden, ob und 
welche dieser beiden Technolo-
gien an unserer TAB ökonomisch 

sinnvoll und praktikabel wäre«, 
sagt AWG-Projektleiter Kevin Mette-
gang. Als Partner für die sechsmo-
natige Testphase hat die AWG den 
österreichischen Technologieanbie-
ter ANDRITZ an ihrer Seite, der die 
beiden mobilen Versuchsanlagen 
bereitgestellt hat.Wie schon bei 
den Projekten Wasserstoffproduk-
tion, Schlackeaufbereitung und Bo-
denrecyclinganlage sucht die AWG 
jetzt in Sachen Klimaschutz und 
Ressourcenschonung nach innova-
tiven Wegen für die Zukunft: »Die 
Nutzung und Speicherung von CO2 
könnten zur Verringerung des Treib-
hauseffekts beitragen. Wir hoffen 
natürlich durch die Versuchsphase 
zu einer technischen Lösung zu ge-
langen, die zur Reduktion von Treib-
hausgasemissionen in unserer TAB 
führt«, erläutert Conrad Tschersich. 
Dies könnte ein Beitrag zur Einhal-
tung von Klimazielen sein. Mehr In-
formationen zur AWG gibt es unter 
www.awg-wuppertal.de.

BRR – Baumaschinen ist ein famili-
engeführtes Unternehmen mit Sitz 
in Herne und seit kurzem neues 
Mitglied im Kompetenznetzwerk 
WFZruhr. Ursprünglich als reiner 
Baumaschinenservice in Essen 
gegründet, ist er heute ein starker 
Partner, wenn es um die Vermietung 
und den Verkauf von Maschinen für 
Erdbewegung und Materialumschlag 
sowie Krantechnik geht. Als Ver-
tragshändler von SENNEBOGEN und 
Importeur für Komatsu sowie Händ-
ler für Produkte von NPK, LaBoun-
ty und OilQuick bietet das Herner 
Unternehmen 
eine umfang-
reiche Auswahl 
an Maschinen, 
Anbaugeräten 
und Schnell-
wechslern höchster Qualität. Neben 
der passenden Technik bietet BRR 
einen umfassenden Service. 

Mehr Informationen gibt es unter 
www.brr-baumaschinen.de.

BRR ist Mitglied 
im WFZruhr
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heben.« Damit würden Nachsor-
tierungskosten reduziert, zudem 
ändere sich durch den Einsatz von 
Technik letztlich auch das Verhalten 
der Bürgerinnen und Bürger. Sarah 
Bonnemann betont, dass KI und 
Sensorik immer nur unterstützende 
Systeme seien, die Nutzen stiften. 
Dazu gehöre auch der Einsatz von 
Videosensoren, die anonymisiert 
und in Echtzeit das aktuelle Be-
suchsaufkommen am Wertstoffhof 
erfassen – mit der Information über 
eine voraussichtliche Wartezeit 
könnten Bürgerinnen und Bürger 
viel besser ihre Besuche auf dem 
Wertstoffhof planen. Last but not 
least wurde in Duisburg auch eine 
autonom fahrende Kehrmaschine 
getestet, die nach Schließung des 
Recyclinghofs selbsttätig  für beste 
Sauberkeit sorgte.

ANFORDERUNGEN 
STEIGEN WEITER

Dipl.-Ing Manfred Santjer, Bereichs-
leiter bei INFA – Institut für Abfall, 
Abwasser und Infrastruktur-Ma-
nagement in Ahlen (Foto), Mitglied 
im WFZruhr, sieht den Einsatz von 
KI gerade bei der Bioabfallsamm-

lung als sinnvoll 
an. »Bioabfall ist 
die wohl sensi-
belste Fraktion, 
zudem sind die 
A n f o r d e r un ge n 
an die Reinheit 
gestiegen.« Nicht 
zuletzt  erhöhe 
sich der  Druck 
auch durch die an-
stehende, zum 1. 
Mai 2025 in Kraft 

tretende Änderung der Bioabfall-
verordnung, die u.a. eine höhere 
Reinheit des Materials vorsieht. KI 
und Bilderkennung können sinn-
voll, so Manfred Santjer, sowohl 
bei der Leerung als auch bei der 
Schüttung zum Einsatz kommen 
und eingreifen, wenn das Material 
zu viele Fremdstoffe enthalte. Eine 
Patentlösung gebe es allerdings 
nicht, meint der INFA-Experte – und 
auch das technische Sortieren habe 
Grenzen. Neben immer schärferen 
Gesetzen und ausgefeilter Tech-
nik regt er an, dass einfach auch 
mehr Menschen an die Biotonne 
angeschlossen werden müssten. 
»In NRW gibt es noch einige Städte 
und Kreise, in denen die Biotonne 
noch nicht flächendeckend vorhan-
den ist«, erläutert Manfred Santjer. 
Er glaubt, dass noch viel getan wer-
den kann, um Akzeptanz und Um-

setzung zu fördern, zum Beispiel 
bei der Reduzierung von Gebühren 
für eine Biotonne, angepasste Lee-
rungsrhythmen oder auch einem 
optimierten Service, zum Beispiel 
durch den Einsatz von Waschwagen 
für Biotonnen. Manfred Santjer hält 
auch bessere Aufklärungsarbeit für 
zwingend nötig; der politische Wille 
sei zwar da, allerdings mangele es 
an Informationen über die Bedeu-
tung von Bioabfall sowie – wie so 
oft – an der Umsetzung.  

KI HILFT IN DER 
ABFALLBERATUNG

Um die Vermittlung von 
Informationen rund um 
Abfälle und Kreislauf-
wirtschaft kümmert sich 
Stefan Lage (Foto) mit 
seiner Firma acceptIT in 
besonderer Manier: Er 
bietet kommunalen Ent-
sorgungsunternehmen 
KI-gestützte Chatbots 
an, die sich rund um die 
Uhr um Kommunikation 
kümmern und Fragen von Bürgerin-
nen und Bürgern zum Abfall und 
Entsorgung beantworten können. 
APM – Abfallwirtschaft Potsdam-
Mittelmark GmbH, AHK Abfallwirt-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

AGR Gruppe: Gut gerüstet für die Zukunft
Neuer Geschäftsführer und feierliche Eröffnung der Hochleistungs-Wasserstofftankstelle in Herten

»Wir denken immer nach vorne, se-
hen uns als eines der innovativs-
ten Unternehmen und entwickeln 
ständig unsere Bereiche weiter«, 
sagt Ingo Kirste, Business Devel-
oper bei Fagus GreCon in Alfeld an 
der Leine. Jetzt war allerdings auch 
mal ein Blick in den Rückspiegel 
gefragt, denn die Marke GreCon 
feierte ihren 50. Geburtstag. Vor 
der beeindruckenden Kulisse des 
Weltkulturerbes Fagus-Werk feier-
ten 400 Mitarbeitende, Ehemalige, 
Partner, Freunde sowie internatio-
nal tätige Kolleginnen und Kollegen 
der Tochtergesellschaften ein wun-
dervolles Fest, musikalisch beglei-
tet von der Band Valendras. 

Die Feierlichkeiten wurden von 
den Gründern Ernst und Gerd Gre-
ten eröffnet, die alle Anwesenden 
willkommen hießen und sowohl 
ihre Freude als auch den großen 
Stolz über das 50-jährige Bestehen 
der Marke GreCon zum Ausdruck 
brachten. Ein Blick zurück in die 
Unternehmensgeschichte würdigte 
die Meilensteine im Brandschutz 
und in der Messtechnik. Ernst und 
Gerd Greten betonten die fortwäh-
rende Innovationskraft, die GreCon 

über die Jahrzehnte ausgezeichnet 
hat und bis heute branchenüber-
greifende Maßstäbe setzt. 

Die Geschäftsführer Mario Haas 
und Alexander Kuppe drückten al-
len Beteiligten ihren Respekt für 
das Geleistete zu dieser Erfolgs-
geschichte aus, »die vor 50 Jahren 
mit einer Idee und reichlich Pio-
niergeist begann«.

Für großen Beifall sorgte die an-
schließende Premiere des Image-

Films, der im Rahmen des Firmen-
jubiläums produziert wurde und in 
Kürze veröffentlicht wird. Aufbau-
end auf der Erfolgsgeschichte rich-
tet das Unternehmen als globaler 
Markt- und Technologieführer sei-
nen Blick nach der Jubiläumsfeier 
ganz schnell wieder nach vorn, um 
auch zukünftig Standards zu set-
zen.
 Mehr Informationen gibt es unter 
www.fagus-grecon.com.

schaft Heidekreis und die Kreis-
werke Schmalkalden-Meiningen 
sind einige der kommunalen Un-
ternehmen, die diese Technologie 
quasi als  Einstieg in das Thema KI 
bereits erfolgreich nutzen. »Mit ei-
nem Chatbot ist die Einstiegshürde 
erstmal relativ niedrig«, erläutert 
Stefan Lage, der den Unternehmen 
auch die Angst vor dieser Techno-
logie nehmen will. Und er weiß, 
dass viele kommunale Entsorger 
die gleichen Probleme haben und 
den wachsenden Service-Bedarf, 
den Bürgerinnen und Bürger einfor-
dern, kaum mehr decken können. 
An diesem Punkt kommt der Chat-

bot ins Spiel; das 
System muss zu-
nächst von erfahre-
nen Mitarbeitenden 
trainiert werden, 
um der Technologie 
zu ermöglichen, auf 
menschliche Fragen 
angemessen und 
sinnvoll zu antwor-
ten. »Und ein Chat-
bot braucht auch 

Liebe – fast so wie ein Tamagot-
chi«, schmunzelt Stefan Lage. Das 
bedeutet, dass ein Chatbot Beglei-
tung und Beachtung braucht, immer 
wieder mit neuen Vokabeln und 

Themen gefüttert werden muss, 
um sieben Tage pro Woche rund um 
die Uhr Auskunft geben zu können 
– übrigens auch in verschiedenen 
Sprachen. Die Anwendung in der 
Praxis zeigt eindrucksvoll, wie KI 
sukzessive die Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützen, 
womöglich sogar revolutionieren 
kann – auch in der Kreislaufwirt-
schaft. Der Mensch wird in diesem 
Prozess nicht überflüssig, sondern 
ist notwendig, um Entscheidungen 
zu treffen, das System zu führen 
und sinnvoll zu erweitern.  

KI HILFT BEIM SORTIEREN

Um Künstliche Intelligenz sinn-
voll einsetzen zu können und das 
Zusammenspiel von Mensch und 
Maschine zu erproben, gibt es ak-
tuell viele innovative Projekte. Das 
Unternehmen Lobbe, Mitglied im 
WFZruhr, hat sich dieser Aufgabe 
in besonderer Weise angenommen. 
»KI ist ein total spannendes Thema 
und wir sind ja immer auf der Su-
che nach innovativen Ansätzen«, 
sagt Jochen Ebbing (Porträt o.r.) 
von Lobbe Industrieservice GmbH 
& Co. KG Iserlohn.  Als Projektpart-
ner arbeitet Lobbe im »KI-Anwen-
dungshub Kunststoffverpackungen 
– nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
durch Künstliche Intelligenz« mit. 
Der KI-Anwendungshub Kunst-
stoffverpackungen besteht aus den 
beiden Innovationslaboren KIOpti-
Pack (Design und Produktion) und 
K3I-Cycling (Kreislaufschließung). 
KIOptiPack konzentriert sich auf 
die Bereiche Material, Design und 
Produktion. K3I-Cycling betrachtet 
die Prozesse Sammlung, Logistik, 
Sortierung, Trennung und Aufbe-
reitung. Das Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung gefördert. »Wir wollen 
durch KI Recycling auf ein neues Le-
vel heben«, erklärt Jochen Ebbing. 
Bei Lobbe werden diese Themen im 
Rahmen des Projekts entwickelt: 
• Störstofferkennung – Battery-Sort
• Live-Analysen der sortierten 
Stoffströme
• Erweiterte Sensorik zur Sortie-
rung

Bei der  Störstofferkennung 
geht es um das Detektieren und 
Ausschleusen von Lithium-Ionen-
Akkus. Gemeinsam mit dem Start-
up WeSort.ai entwickelt Lobbe ein 
System, das zunächst mittels Rönt-
gen-Scanner – ähnlich wie in einer 
Sicherheitskontrolle am Flughafen 
– Akkus, die auch noch in Geräten 
verbaut sein können, erkennt. Die 

Hightech für die Lagerung von Atommüll
Endlager Schacht Konrad: Hubtex-Stapelfahrzeuge setzen auf Hauser-Schutzbelüftungsanlagen

Millimeter für Millimeter hebt 
der wuchtige, fast panzer-
artige Koloss, der auch in 

einem Transformerfilm eine beacht-
liche Rolle einnehmen könnte, den 

steinernen Container mit radioakti-
vem Abfall in die Höhe. Hochkon-
zentriert und mit ganz viel Finger-
spitzengefühl dirigiert der Fahrer in 
seiner gesicherten, tonnenschwe-
ren Kabine die Last –  gleich soll 
das Behältnis mit den strahlenden 
Resten aus stillgelegten Atomkraft-
werken, Laboren der Industrie oder 
Krankenhäusern seinen finalen, 
quasi für die Ewigkeit zugedach-
ten Platz erhalten. Noch ein Stück-
chen und es wird geschafft sein, 
dann lagert der Atommüll endlich 
sicher hunderte Meter unter der 
Erde Niedersachsens im Schacht 
Konrad – aber halt, Stopp – all 
das ist noch Zukunftsmusik, quasi  
Science-Fiction, denn die tatsächli-
che Einlagerung des Atommülls ist 
noch viele Jahre entfernt. Koloss, 
Fahrer und Technik befinden sich 
allerdings schon seit geraumer Zeit 
über Tage in der Vorbereitung und 
auch im Training für den ungewöhn-
lichen Einsatz unter Tage. Bei dem 

Koloss handelt es sich um ein 50 
Tonnen schweres Stapelfahrzeug 
(SF) mit Knicklenkung. Darüber hi-
naus werden beim Unternehmen 
Hubtex aus Fulda noch ein 20 Ton-
nen schwerer Elektro-Mehrwege-
Seitenstapler (SSF) für den Über-
Tage-Einsatz, ein Transportwagen 
(TW), ein sogenanntes allradgetrie-
benes Gleislos-Fahrzeug mit Batte-
rieantrieb, ein Versatztransportfahr-
zeug (VTF), quasi ein Betonmischer 
für den Unter-Tage-Einsatz sowie 
Plateau- und Gleiswagen, auf de-
nen die Container bewegt werden, 
auf ihre Spezialeinsätze vorbereitet. 

Die verschiedenen Spezial-Sta-
pelfahrzeuge, die dereinst die ge-
fährliche Fracht befördern werden, 
sind in den Lagerhallen von Hubtex 
schon seit einiger Zeit zu bewun-
dern und laufen immer wieder mal 
im Testbetrieb, der auch einen be-
nachbarten Steinbruch einschließt. 
Hubtex ist Entwickler und Konst-
rukteur dieser ganz besonderen 
Stapelfahrzeuge, die ihresgleichen 
suchen – und dies gleich in mehr-
facher Hinsicht: Jedes dieser Fahr-
zeuge ist Sicherheitstechnik vom 
Feinsten, zu der auch die Hightech- 
Schutzbelüftungsanlagen von Hau-
ser Umwelt-Service, Mitglied im 
WFZruhr, einen wichtigen Beitrag 
leisten.

SICHERHEIT STEHT IM 
VORDERGRUND

Der ausführliche Test-, Technik- und 
Prüf-Aufwand bei Hubtex hat natür-
lich einen triftigen Grund: Sicher-
heit ist in einem atomaren Endla-
ger oberstes Gebot. Und dies muss 
jeden Tag und in jedem Detail von 
allen Mitwirkenden berücksichtigt 
werden. Das gilt auch für die seit 

vielen Jahren bewährten Luftfilter-
anlagen von Hauser Umwelt-Ser-
vice, die für gute Luft in bleiverglas-
ter Fahrerkabine unter Tage sorgen 
werden. In den Hubtex-Sonderfahr-
zeugen kommen die CoRRect air 24 
ALVA sowie die CoRRect air 30 ALVA 
zum Einsatz; die schwerpunktmä-
ßig für landwirtschaftliche Trakto-
ren und selbstfahrende Pflanzen-
schutzgeräte entwickelte CoRRect 
air 24 ALVA filtert die Luft nach 
DIN EN 15695 (auf die einschlägige 
technische Regeln verweisen) und 
bläst den gereinigten Luftstrom 
geräuscharm in die Fahrerkabine. 
Die Steuerung kontrolliert den vor-
definierten Überdruck in der Kabi-
ne, um den Schutz des Fahrers zu 
gewährleisten. Ein Zyklonfilter mit 
Grobstaubfilter G4 und Schweb-
stofffilter H13 ist in den korrosions-
freien Edelstahlgehäusen der Hau-

ser-Schutzbelüftungsanlagen 
verbaut und kann stündlich 
bis zu 120 Kubikmeter Luft 
filtern.

Die etwas größer dimensi-
onierte Anlage CoRRect air 30 
ALVA schützt den Fahrer dank 
des dreistufigen Filtersystems (Zyk-
lon | G4 | H13) sowohl gegen Staub 
als auch gegen lungengängige Par-
tikel und zusätzlich flüssige Schad-
stoffe. Sie erfüllt natürlich die TRGS 
559 (TRGS = Technischen Regeln 
für Gefahrstoffe) und ist seit vielen 
Jahren vornehmlich in Steinbrü-
chen oder beim Abriss von Gebäu-
den erfolgreich im Einsatz – beste 
Voraussetzungen, um einst auch in 
einem atomaren Endlager erfolg-
reich ihren Dienst zu absolvieren. 
Optional kann die Anlage auch um 
einen Geruchsfilter ergänzt werden, 
falls der Einsatzort dies notwendig 

macht. Die Bedienung und Über-
wachung der jeweiligen Anlage hat 
der Fahrzeugführer mithilfe eines 
übersichtlichen Steuerungsmoduls 
jederzeit im Blick. CoRRect air 24 
ALVA und CoRRect ais 30 ALVA sind 
robust, zeichnen sich durch hoch-
wertige Materialien aus, erfüllen 
die geforderten Normen und sind 
für den sicheren Schutz vor Stäuben 
und Partikel in rauen Anwendungs-
bereichen konzipiert – und damit 
ganz genau passend für den Ein-
satz in Deutschlands erstem Atom-
müllendlager Schacht Konrad. Mehr 
Infos:  www.hauser24.com.

Noch ist das Hubtex-Stapelfahrzeug mit einer Hauser-Schutzbelüftungsanlage, nicht im Einsatz unter Tage. 

Rauschendes Geburtstagsfest bei GreCon in Alfeld

Die AGR Abfallentsorgungs-Ge-
sellschaft Ruhrgebiet (AGR) 
mit Sitz in Herten, Mitglied 

im Kompetenznetzwerk WFZruhr, 
hat die Weichen für eine erfolgrei-
che Gestaltung der Zukunftsauf-
gaben gestellt. Mit einer Produkti-
onskapazität von 1.600 kg pro Tag 
wurde jetzt eine leistungsstarke 
Wasserstoff-Tankstelle eröffnet. Der 
Anlagenkomplex markiert einen be-
deutenden Schritt in Richtung einer 
nachhaltigen und emissionsfreien 
Zukunft der Entsorgungslogistik. 

Aus Abfall produziert die AGR ne-
ben Strom und Fernwärme ab so-
fort auch Wasserstoff. Zudem wird 
AGR durch die Eigenproduktion von 
grünem Wasserstoff und mit einer 
Trailer-Station grünen Wasserstoff 

auch an andere Kunden liefern 
können. Stephan Kaiser, der als 
AGR-Geschäftsführer den Bereich 
Abfall- und Ressourcenwirtschaft  
verantwortet, ordnet ein: » Durch die 
Wasserstofftankstelle auf unserem 
Werksgelände trägt die AGR dazu 
bei, dass wasserstoffbetriebene Ent-
sorgungsfahrzeuge nach dem Abkip-
pen des Abfalls wieder emissionsfrei 
und nahezu geräuschlos in der Re-
gion in die dicht besiedelten Innen-
städte der Metropole Ruhr zurück-
fahren. Die Stadt Herne hat bereits 

vier Fahrzeuge im Einsatz. Die Ver-
kehrsgesellschaft „Die Vestische“ 
der Stadt Gladbeck hat ebenso seit 
August 2024 fünf neue, wasserstoff-
betriebene Busse im Fuhrpark. Zu-
dem kann die AGR durch die Eigen-

produktion von 
Wasserstoff und 
über die Belie-
ferung mit einer 
Trailer-Station der 
Industrie Was-
serstoff anbie-
ten. Mit rund 30 
H2-Fahrzeugen, 
die zum größten 
Teil von den AGR 
Führungskräften 
als Dienstwagen 
genutzt werden, 
verfügt die AGR bereits heute über 
eine der größten H2-Firmenflotten 
im Bundesgebiet.«

MARC BUNSE IST NEUER 
AGR-GESCHÄFTSFÜHRER

Die AGR-Geschäftsführung hat sich 
Mitte des Jahres neu aufgestellt. Jo-
achim Ronge, bislang Vorsitzender 
der Geschäftsführung, geht nach 
fast 15-jähriger Verantwortung für 
die AGR-Gruppe in den Ruhestand. 
Marc Bunse verantwortet als neuer 
AGR-Geschäftsführer seit 1. Juli die 
Leitung der Stäbe und Zentralfunk-
tionen – mit den Schwerpunkten 
Nachhaltigkeitsstrategie und Öf-
fentlichkeitsarbeit – und übernimmt 
die Vertretung der AGR-Gruppe in 
Verbänden. Der 50-Jährige Diplom-
Wirtschaftsingenieur bringt mehr 
als 20 Jahre Erfahrung, insbeson-
dere in der Energiewirtschaft mit. 
Zu seinen Schwerpunkten sagt er: 
»Als Geschäftsführer der AGR Grup-
pe lege ich großen Wert auf ökologi-
sche Aspekte. Das bedeutet, soziale 
Verantwortung zu übernehmen und 
transparent mit unseren Stakehol-
dern zu kommunizieren. Wir stehen 
allerdings im freien Wettbewerb 

mit anderen Marktteilnehmern der 
Kreislaufwirtschaft. Daher ist es 
wichtig, auch stets die ökonomi-
sche Basis für Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen im Blick zu behalten. Ein 
zentrales Ziel unserer Nachhaltig-
keitsstrategie ist die Reduzierung 
unserer CO2-Emissionen. Darüber 
hinaus werden wir unsere Prozesse 
weiter optimieren, um die Ressour-
cennutzung zu minimieren und den 
Anteil an recycelten Materialien zu 
erhöhen, die wir wieder in den Wert-
stoffkreislauf zurückführen. Unsere 
Aktivitäten orientieren sich an den 
Prinzipien und Kriterien des Deut-
schen Nachhaltigkeitskodex (DNK). 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
werden wir weiterhin aktiv in den 
Kommunen präsent sein, indem wir 
lokale Projekte unterstützen, die 
sich mit Umweltschutz und Nach-
haltigkeit befassen. Wir setzen auf 
eine offene und transparente Kom-
munikation über unsere Maßnah-
men, Fortschritte und Herausforde-
rungen. Regelmäßige Berichte und 
Updates tragen dazu bei, das Ver-
trauen in unser Unternehmen weiter 
zu stärken.«

Mehr Informationen zum Unter-
nehmen gibt es unter www.agr.de.

Feierlicher Empfang der beiden Gründer Gerd und Ernst Greten (M.) durch die 
Geschäftsführer Alexander Kuppe (l.) und Mario Haas (r.).

Pilotanlage muss auf die verschie-
denen Objekte trainiert werden, 
das bedeutet, dass die Technik 
lernen muss, verschiedenartige 
Typen, Formen 
und Größen von 
Akkus zu erkenn-
nen. »Ab etwa 
10.000 Objekten 
ist die KI dann in 
der Lage, selbst 
zu lernen«, erläu-
tert Jochen Eb-
bing den Prozess. 
Die Ausschleu-
sung der erkann-
ten Materialien 
erfolgt klassisch durch Luftdüsen. 
Schon im kommenden Jahr soll 
diese Technik in der Lobbe-Anlage 
in Sümmern zum Einsatz kommen.

Beim Einsatz von KI gehe es 
auch immer um die Optimierung 
der Qualität von Stoffströmen, be-
tont Jochen Ebbing. »Wie kann ich 
mit KI auch komplizierte Objekte 
erkennen, das ist eine wichtige 
Frage«, sagt er und weiß um die 
Herausforderungen: »Die Verpa-
ckungsindustrie überrascht uns 
immer wieder«, sagt er. Verpackun-
gen wie zum Beispiel Flaschen, die 
früher aus einem einzigen Material 
hergestellt waren, sind heute oft 
aus zahlreichen ganz unterschied-
lichen Kunststoffen hergestellt – 
das mache das Sortieren wahrlich 
nicht leichter. »Wir entwickeln uns 
immer weiter zurück«, sagt er nach-
denklich und fordert einen Dialog 
zwischen Herstellern, Sortierern 
und Recyclern – denn nur so könne 
moderne Kreislaufwirtschaft funkti-
onieren, die nicht nur Prozesse op-
timieren, sondern zum Wohle des 
Planeten Kreisläufe schließen und 
Müllberge verringern wolle.

Umweltrecht: Rat der Europäischen Union nimmt Verordnung zur Wiederherstellung der Natur an
Am 17. Juni 2024 hat der Rat der 
Europäischen Union einen bedeu-
tenden Meilenstein im europäi-
schen Umweltrecht gesetzt: Die 
Verordnung zur Wiederherstellung 
der Natur wurde förmlich angenom-
men. Sie wird teilweise auch als 
»Gesetz zur Wiederherstellung der 
Natur« bezeichnet. Die Verordnung 
verpflichtet die Mitgliedstaaten 
dazu, umfassende Maßnahmen zu 
ergreifen, um den fortschreitenden 

Verlust der Biodiversität zu stoppen 
und geschädigte Ökosysteme wie-
derherzustellen.

In verschiedenen zeitlich ge-
staffelten Schritten (2030, 2040, 
2050) sollen die verschiedenen, 
besonders zu schützenden Bioto-
pe, wie sie in der bestehenden Flo-
ra-Fauna-Habitat-Richtlinie sowie 
in der Meeresstrategie-Richtlinie 
festgelegt sind, in den jeweiligen 
Regionen erhalten und verbessert 

KI Analyser im Einsatz

Mit Wasserstoff durch Bottrop
Vor einem Jahr ist der schicke Was-
serstoff-Lkw bei BEST Bottrop, Mit-
glied im WFZruhr, in Dienst gestellt 
worden (s. Foto), jetzt, nach rund 
12.000 gefahrenen Kilometern, 
zieht Vorstand Stefan Kaufmann 
eine erste positive Zwischenbilanz. 
»Wir haben grundsätzlich gute Er-
fahrungen gemacht und sind froh, 
dass unser Fahrzeug so gut läuft«, 
sagt der BEST Bottrop-Chef. Die 
Fahrer seien sehr begeistert, weil es 
immer schön sei, ein Hightech-Ge-
rät zu fahren. Abgesehen vom Wohl-
fühl-Faktor finden sich auch ganz 
handfeste Vorteile: »Es gibt weniger 
Geräusch-Emissionen und auch die 
Vibrationen sind deutlich geringer«, 
berichtet Stefan Kaufmann. Das sei 
bei durchschnittlich 60 Kilometer 
langen Touren, auf denen 
ca. 15 t Abfälle eingesam-
melt werden, schon eine 
ganze Menge und auch 
für Bottrops Bürgerinnen 
und Bürger ein hörbarer 
Vorteil.

Neben der reinen Fort-
bewegung muss ein Müll-
fahrzeug noch weitere 
Anforderungen erfüllen: 

Schüttung und Presswerk müssen 
elektrisch angesteuert werden – bei 
der  Einrichtung von Schnittstellen 
und Steuersignalen gebe es, so Ste-
fan Kaufmann, noch wenig Erfah-
rung, die, auch in Bottrop, letztlich 
im Alltagseinsatz erworben werden. 
Darüber hinaus hapere es noch mit 
der Tankstellen-Infrastruktur – um 
Wasserstoff nachzufüllen, müsse 
man oft viel zu weite Strecken zu-
rücklegen. Ob batterieelektrischer 
Antrieb oder Fahren mit Wasserstoff 
– BEST Bottrop bleibt am Thema 
dran; vor allem kleinere Fahrzeuge, 
wie Transporter mit Doppelkabine, 
seien von Interesse, wie Stefan 
Kaufmann sagt. Mehr Informatio-
nen zum Unternehmen gibt es unter 
www.best-bottrop.de.

werden. Langfristig sollen bis 2050 
solche Biotope auch neu geschaffen 
werden, um so verloren 
gegangene Biodiversität 
in einer Vielzahl von Le-
bensräumen, darunter 
Wälder, Feuchtgebiete 
und Meeresökosysteme, 
wieder herzustellen. Die-
se Ziele sind unmittelbar 
rechtsverbindlich für die 
Mitgliedsstaaten. Sind 
Flächen dieser Lebens-
räume in einem schlech-
tem Zustand, müssen 
sie schrittweise verbes-
sert werden – bis 2030 
um mindestens 30 %, bis 2040 um 
60 % und bis 2050 um 90 %. Vor-
zugsweise soll dies in den Natura 
2000-Gebieten erfolgen. Neben 
dem Schutz der Lebensräume aus 
der FFH-Richtlinie sollen allgemein 
die Ökosysteme in der Landwirt-
schaft, im Wald und in den Städten 
verbessert werden. So soll der Rück-
gang an Feldvögeln, Waldvögeln 
und Bestäuberinsekten gestoppt 
und der Trend umgekehrt werden. 
Darüber hinaus sollen entwässer-

te Moorböden vernässt, bis 2030 
mindestens drei Milliarden Bäume 

gepflanzt und 25.000 
Flusskilometer in frei 
fließende Gewässer 
umgewandelt werden. 
Die Umsetzung soll 
über einen nationalen 
Wiederherstellungs-
plan erfolgen, der auch 
eine kontinuierliche 
Berichterstattung an 
die Europäische Kom-
mission vorsieht. Die 
Verordnung ist Teil der 
EU-Biodiversitätsstra-
tegie für 2030, die im 

Rahmen des europäischen Grünen 
Deals entwickelt wurde. Die Ver-
ordnung tritt nach ihrer Veröffentli-
chung im Amtsblatt der EU unmittel-
bar in Kraft. 

Die Verordnung wird die Raumpla-
nung und die Zulassungsverfahren 
in Deutschland in den nächsten 
Jahren prägen. Auch wenn die Ver-
ordnung vorsieht, Synergien mit 
bestehenden Klimaschutz-/-anpas-
sungsprogrammen zu heben, und 
Flächen für erneuerbare Energien 

nicht beschränken soll und Finan-
zierungen über verschiedene Euro-
päische Förderprogramme möglich 
macht, so bleibt ein weiterer Flä-
chenbedarf in Stadt und Land. Die-
se Flächen sind aber schon heute 
kaum vorhanden, wenn Windener-
gieanlagen gebaut, Photovoltaik-
anlagen errichtet, Hochwasser-/
Starkregenrückhalte geschaffen und 
neuer Wohnraum benötigt wird. Bei 
der Umsetzung in Deutschland wird 
es darauf ankommen, wie auch von 
der Verordnung gefordert, die sozio-
ökonomischen Faktoren in den Blick 
zu nehmen und multifunktionale, 
aber auch ökologisch wertvolle 
Flächen zu schaffen, wenn gleich-
zeitig die land- und forstwirtschaft-
liche Produktion erhalten bleiben 
soll und nicht die Folgen letztlich 
exportiert werden. Dafür sieht die 
Forderung transparente Verfahren 
vor, um eine Bürgerbeteiligung zu 
ermöglichen. Die Chance zur Betei-
ligung sollte dabei nicht in einem 
St. Florians-Prinzip enden, sondern 
konstruktive Anregungen geben.  

Mehr Informationen gibt es unter 
www.wolter-hoppenberg.de.

Ein KI Analyser wird trainiert.

Engagement & Verantwortung • Entsorgung Herne: Viel mehr als nur die Müllabfuhr

die GUTE NACHRICHT

Do-it-yourself-Workshops für mehr Nachhaltigkeit, Förderung 
des sozialen Engagements der Mitarbeitenden, Projektarbeit 
mit der Jugendkunstschule in Herne und viele weitere Aktivi-
täten, die nur auf den ersten Blick wenig mit dem klassischen 
Aufgabenfeld eines kommunalen Entsorgungsunternehmens zu 
tun zu haben scheinen. Bei Entsorgung Herne blickt man aus 
Überzeugung über den Tellerrand: »Wir bieten Workshops an, 
die so ähnlich wie die Hobbythek funktionieren und nachhalti-
ges Leben im Alltag, Umwelt- und Klimaschutz fördern«, erläutert 
Vorstand Carsten Sußmann. »Das gehört mit zu unseren Aufga-
ben und wir fördern es ausdrücklich«, ergänzt Stephanie Schlutt, 
die u.a. auch für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist. Was 
junge Herner Künstler*innen aus Kronkorken gestalten können, 
zeigen die ungewöhnlichen Arbeiten der örtlichen Jugendkunst-

schule (s. Foto o. l.) – eine Auftragsarbeit von Entsorgung Herne.  
In stets gut gebuchten Workshops geht es u.a. um Naturkosmetik 
und Körperpflegeprodukte, die selbst hergestellt werden (Foto r.). 
Auf der Cranger Kirmes hat sich Entsorgung Herne – angesichts 
des heißen Sommers – um die Einrichtung eines Trinkwasserbrun-
nens gekümmert und engagiert sich in kommunalen Netzwerken. 
Last, but not least fördert Entsorgung Herne auch das soziale En-
gagement der Mitarbeitenden: Als Fahrer Batos von Wisocki vom 
schweren Schicksal des krebskranken Noah hörte, der sich zum 
Geburtstag den Besuch eines »Müllautos« wünschte, schritt er 
zur Tat. Unterstützt vom gesamten Unternehmen, das auch noch 
einen Spielzeug-Müllwagen spendierte, stieß die Geburtstags-
überraschung auf große Freude bei Noah (Foto u.l.) – und ganz 
viel Zustimmung seitens der Bevölkerung. 

Eröffnung der Wasserstofftankstelle mit Daniel Sieveke – Staatssekretär im 
Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes NRW, 
Roland Mitschke - AGR Aufsichtsratsvorsitzender, Joachim Ronge - eh. Vorsitzen-
der der AGR Geschäftsführung und Garrelt Duin - Regionaldirektor RVR  (v.l.)

Gemeinsam verantwortlich in der AGR-Geschäftsfüh-
rung: Stephan Kaiser (l.) und Marc Bunse (r.)

Technologietag bei 
Beckmann-Fleige

Das war ein erfolgreicher Auftakt, 
der das Fachpublikum begeistert 
hat: Beckmann-Fleige Hydraulik 
GmbH & Co. KG aus Werne und 
Manfred Ernst, Ing.-Büro für Auto-
matisierungstechnik aus Südkir-
chen luden zu ihrem ersten gemein-
samen Technologietag ein (s. Foto). 
Im Fokus standen wegweisende 
Vorträge und ein intensiver fachli-
cher Austausch.

Die Kooperation der beiden Un-
ternehmen bildete den themati-
schen Kern der Veranstaltung. Ex-
perten beider Firmen präsentierten 
ihre jüngsten gemeinsamen Pro-
jekte und beleuchteten die Vortei-
le und Innovationspotenziale, die 
aus der engen Zusammenarbeit 
hervorgehen. Gemeinsam wurde in 
einer Live-Vorstellung die Integrati-
on einer Feinfiltration in ein beste-
hendes Leitsystem präsentiert. Ein 
weiteres Highlight des Tages waren 
Vorträge zu den Themen Feinfiltrati-
on und Ölanalyse. Hier wurden neu-
este Technologien und 
Methoden vorgestellt, 
die zur Verbesserung 
der Effizienz und Lang-
lebigkeit von Hydrau-
liksystemen beitragen. 
Am Ende folgte der 
Themenbereich Smart 
Factory / Industrie 4.0 
mit einem Ausblick in 
die Zukunft. 

Der Technologietag 
bot den Teilnehmern 
auch eine ideale Plattform für in-
tensiven fachlichen Austausch. Der 
zweite Teil dieses Technologieta-
ges, der sich auf die Mobilhydrau-
lik spezialisieren wird, ist bereits in 
Planung! Mehr Infos zum Mitglied 
im WFZruhr-Netzwerk gibt es auf 
www.bf-hydraulik.com.

Rechtsanwalt Dr. Till 
Elgeti

Ein Seitenstapler im Trainingsbetrieb

Schutzbelüftungsanlage zum Einbau bereit
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heben.« Damit würden Nachsor-
tierungskosten reduziert, zudem 
ändere sich durch den Einsatz von 
Technik letztlich auch das Verhalten 
der Bürgerinnen und Bürger. Sarah 
Bonnemann betont, dass KI und 
Sensorik immer nur unterstützende 
Systeme seien, die Nutzen stiften. 
Dazu gehöre auch der Einsatz von 
Videosensoren, die anonymisiert 
und in Echtzeit das aktuelle Be-
suchsaufkommen am Wertstoffhof 
erfassen – mit der Information über 
eine voraussichtliche Wartezeit 
könnten Bürgerinnen und Bürger 
viel besser ihre Besuche auf dem 
Wertstoffhof planen. Last but not 
least wurde in Duisburg auch eine 
autonom fahrende Kehrmaschine 
getestet, die nach Schließung des 
Recyclinghofs selbsttätig  für beste 
Sauberkeit sorgte.

ANFORDERUNGEN 
STEIGEN WEITER

Dipl.-Ing Manfred Santjer, Bereichs-
leiter bei INFA – Institut für Abfall, 
Abwasser und Infrastruktur-Ma-
nagement in Ahlen (Foto), Mitglied 
im WFZruhr, sieht den Einsatz von 
KI gerade bei der Bioabfallsamm-

lung als sinnvoll 
an. »Bioabfall ist 
die wohl sensi-
belste Fraktion, 
zudem sind die 
A n f o r d e r un ge n 
an die Reinheit 
gestiegen.« Nicht 
zuletzt  erhöhe 
sich der  Druck 
auch durch die an-
stehende, zum 1. 
Mai 2025 in Kraft 

tretende Änderung der Bioabfall-
verordnung, die u.a. eine höhere 
Reinheit des Materials vorsieht. KI 
und Bilderkennung können sinn-
voll, so Manfred Santjer, sowohl 
bei der Leerung als auch bei der 
Schüttung zum Einsatz kommen 
und eingreifen, wenn das Material 
zu viele Fremdstoffe enthalte. Eine 
Patentlösung gebe es allerdings 
nicht, meint der INFA-Experte – und 
auch das technische Sortieren habe 
Grenzen. Neben immer schärferen 
Gesetzen und ausgefeilter Tech-
nik regt er an, dass einfach auch 
mehr Menschen an die Biotonne 
angeschlossen werden müssten. 
»In NRW gibt es noch einige Städte 
und Kreise, in denen die Biotonne 
noch nicht flächendeckend vorhan-
den ist«, erläutert Manfred Santjer. 
Er glaubt, dass noch viel getan wer-
den kann, um Akzeptanz und Um-

setzung zu fördern, zum Beispiel 
bei der Reduzierung von Gebühren 
für eine Biotonne, angepasste Lee-
rungsrhythmen oder auch einem 
optimierten Service, zum Beispiel 
durch den Einsatz von Waschwagen 
für Biotonnen. Manfred Santjer hält 
auch bessere Aufklärungsarbeit für 
zwingend nötig; der politische Wille 
sei zwar da, allerdings mangele es 
an Informationen über die Bedeu-
tung von Bioabfall sowie – wie so 
oft – an der Umsetzung.  

KI HILFT IN DER 
ABFALLBERATUNG

Um die Vermittlung von 
Informationen rund um 
Abfälle und Kreislauf-
wirtschaft kümmert sich 
Stefan Lage (Foto) mit 
seiner Firma acceptIT in 
besonderer Manier: Er 
bietet kommunalen Ent-
sorgungsunternehmen 
KI-gestützte Chatbots 
an, die sich rund um die 
Uhr um Kommunikation 
kümmern und Fragen von Bürgerin-
nen und Bürgern zum Abfall und 
Entsorgung beantworten können. 
APM – Abfallwirtschaft Potsdam-
Mittelmark GmbH, AHK Abfallwirt-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

AGR Gruppe: Gut gerüstet für die Zukunft
Neuer Geschäftsführer und feierliche Eröffnung der Hochleistungs-Wasserstofftankstelle in Herten

»Wir denken immer nach vorne, se-
hen uns als eines der innovativs-
ten Unternehmen und entwickeln 
ständig unsere Bereiche weiter«, 
sagt Ingo Kirste, Business Devel-
oper bei Fagus GreCon in Alfeld an 
der Leine. Jetzt war allerdings auch 
mal ein Blick in den Rückspiegel 
gefragt, denn die Marke GreCon 
feierte ihren 50. Geburtstag. Vor 
der beeindruckenden Kulisse des 
Weltkulturerbes Fagus-Werk feier-
ten 400 Mitarbeitende, Ehemalige, 
Partner, Freunde sowie internatio-
nal tätige Kolleginnen und Kollegen 
der Tochtergesellschaften ein wun-
dervolles Fest, musikalisch beglei-
tet von der Band Valendras. 

Die Feierlichkeiten wurden von 
den Gründern Ernst und Gerd Gre-
ten eröffnet, die alle Anwesenden 
willkommen hießen und sowohl 
ihre Freude als auch den großen 
Stolz über das 50-jährige Bestehen 
der Marke GreCon zum Ausdruck 
brachten. Ein Blick zurück in die 
Unternehmensgeschichte würdigte 
die Meilensteine im Brandschutz 
und in der Messtechnik. Ernst und 
Gerd Greten betonten die fortwäh-
rende Innovationskraft, die GreCon 

über die Jahrzehnte ausgezeichnet 
hat und bis heute branchenüber-
greifende Maßstäbe setzt. 

Die Geschäftsführer Mario Haas 
und Alexander Kuppe drückten al-
len Beteiligten ihren Respekt für 
das Geleistete zu dieser Erfolgs-
geschichte aus, »die vor 50 Jahren 
mit einer Idee und reichlich Pio-
niergeist begann«.

Für großen Beifall sorgte die an-
schließende Premiere des Image-

Films, der im Rahmen des Firmen-
jubiläums produziert wurde und in 
Kürze veröffentlicht wird. Aufbau-
end auf der Erfolgsgeschichte rich-
tet das Unternehmen als globaler 
Markt- und Technologieführer sei-
nen Blick nach der Jubiläumsfeier 
ganz schnell wieder nach vorn, um 
auch zukünftig Standards zu set-
zen.
 Mehr Informationen gibt es unter 
www.fagus-grecon.com.

schaft Heidekreis und die Kreis-
werke Schmalkalden-Meiningen 
sind einige der kommunalen Un-
ternehmen, die diese Technologie 
quasi als  Einstieg in das Thema KI 
bereits erfolgreich nutzen. »Mit ei-
nem Chatbot ist die Einstiegshürde 
erstmal relativ niedrig«, erläutert 
Stefan Lage, der den Unternehmen 
auch die Angst vor dieser Techno-
logie nehmen will. Und er weiß, 
dass viele kommunale Entsorger 
die gleichen Probleme haben und 
den wachsenden Service-Bedarf, 
den Bürgerinnen und Bürger einfor-
dern, kaum mehr decken können. 
An diesem Punkt kommt der Chat-

bot ins Spiel; das 
System muss zu-
nächst von erfahre-
nen Mitarbeitenden 
trainiert werden, 
um der Technologie 
zu ermöglichen, auf 
menschliche Fragen 
angemessen und 
sinnvoll zu antwor-
ten. »Und ein Chat-
bot braucht auch 

Liebe – fast so wie ein Tamagot-
chi«, schmunzelt Stefan Lage. Das 
bedeutet, dass ein Chatbot Beglei-
tung und Beachtung braucht, immer 
wieder mit neuen Vokabeln und 

Themen gefüttert werden muss, 
um sieben Tage pro Woche rund um 
die Uhr Auskunft geben zu können 
– übrigens auch in verschiedenen 
Sprachen. Die Anwendung in der 
Praxis zeigt eindrucksvoll, wie KI 
sukzessive die Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützen, 
womöglich sogar revolutionieren 
kann – auch in der Kreislaufwirt-
schaft. Der Mensch wird in diesem 
Prozess nicht überflüssig, sondern 
ist notwendig, um Entscheidungen 
zu treffen, das System zu führen 
und sinnvoll zu erweitern.  

KI HILFT BEIM SORTIEREN

Um Künstliche Intelligenz sinn-
voll einsetzen zu können und das 
Zusammenspiel von Mensch und 
Maschine zu erproben, gibt es ak-
tuell viele innovative Projekte. Das 
Unternehmen Lobbe, Mitglied im 
WFZruhr, hat sich dieser Aufgabe 
in besonderer Weise angenommen. 
»KI ist ein total spannendes Thema 
und wir sind ja immer auf der Su-
che nach innovativen Ansätzen«, 
sagt Jochen Ebbing (Porträt o.r.) 
von Lobbe Industrieservice GmbH 
& Co. KG Iserlohn.  Als Projektpart-
ner arbeitet Lobbe im »KI-Anwen-
dungshub Kunststoffverpackungen 
– nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
durch Künstliche Intelligenz« mit. 
Der KI-Anwendungshub Kunst-
stoffverpackungen besteht aus den 
beiden Innovationslaboren KIOpti-
Pack (Design und Produktion) und 
K3I-Cycling (Kreislaufschließung). 
KIOptiPack konzentriert sich auf 
die Bereiche Material, Design und 
Produktion. K3I-Cycling betrachtet 
die Prozesse Sammlung, Logistik, 
Sortierung, Trennung und Aufbe-
reitung. Das Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung gefördert. »Wir wollen 
durch KI Recycling auf ein neues Le-
vel heben«, erklärt Jochen Ebbing. 
Bei Lobbe werden diese Themen im 
Rahmen des Projekts entwickelt: 
• Störstofferkennung – Battery-Sort
• Live-Analysen der sortierten 
Stoffströme
• Erweiterte Sensorik zur Sortie-
rung

Bei der  Störstofferkennung 
geht es um das Detektieren und 
Ausschleusen von Lithium-Ionen-
Akkus. Gemeinsam mit dem Start-
up WeSort.ai entwickelt Lobbe ein 
System, das zunächst mittels Rönt-
gen-Scanner – ähnlich wie in einer 
Sicherheitskontrolle am Flughafen 
– Akkus, die auch noch in Geräten 
verbaut sein können, erkennt. Die 

Hightech für die Lagerung von Atommüll
Endlager Schacht Konrad: Hubtex-Stapelfahrzeuge setzen auf Hauser-Schutzbelüftungsanlagen

Millimeter für Millimeter hebt 
der wuchtige, fast panzer-
artige Koloss, der auch in 

einem Transformerfilm eine beacht-
liche Rolle einnehmen könnte, den 

steinernen Container mit radioakti-
vem Abfall in die Höhe. Hochkon-
zentriert und mit ganz viel Finger-
spitzengefühl dirigiert der Fahrer in 
seiner gesicherten, tonnenschwe-
ren Kabine die Last –  gleich soll 
das Behältnis mit den strahlenden 
Resten aus stillgelegten Atomkraft-
werken, Laboren der Industrie oder 
Krankenhäusern seinen finalen, 
quasi für die Ewigkeit zugedach-
ten Platz erhalten. Noch ein Stück-
chen und es wird geschafft sein, 
dann lagert der Atommüll endlich 
sicher hunderte Meter unter der 
Erde Niedersachsens im Schacht 
Konrad – aber halt, Stopp – all 
das ist noch Zukunftsmusik, quasi  
Science-Fiction, denn die tatsächli-
che Einlagerung des Atommülls ist 
noch viele Jahre entfernt. Koloss, 
Fahrer und Technik befinden sich 
allerdings schon seit geraumer Zeit 
über Tage in der Vorbereitung und 
auch im Training für den ungewöhn-
lichen Einsatz unter Tage. Bei dem 

Koloss handelt es sich um ein 50 
Tonnen schweres Stapelfahrzeug 
(SF) mit Knicklenkung. Darüber hi-
naus werden beim Unternehmen 
Hubtex aus Fulda noch ein 20 Ton-
nen schwerer Elektro-Mehrwege-
Seitenstapler (SSF) für den Über-
Tage-Einsatz, ein Transportwagen 
(TW), ein sogenanntes allradgetrie-
benes Gleislos-Fahrzeug mit Batte-
rieantrieb, ein Versatztransportfahr-
zeug (VTF), quasi ein Betonmischer 
für den Unter-Tage-Einsatz sowie 
Plateau- und Gleiswagen, auf de-
nen die Container bewegt werden, 
auf ihre Spezialeinsätze vorbereitet. 

Die verschiedenen Spezial-Sta-
pelfahrzeuge, die dereinst die ge-
fährliche Fracht befördern werden, 
sind in den Lagerhallen von Hubtex 
schon seit einiger Zeit zu bewun-
dern und laufen immer wieder mal 
im Testbetrieb, der auch einen be-
nachbarten Steinbruch einschließt. 
Hubtex ist Entwickler und Konst-
rukteur dieser ganz besonderen 
Stapelfahrzeuge, die ihresgleichen 
suchen – und dies gleich in mehr-
facher Hinsicht: Jedes dieser Fahr-
zeuge ist Sicherheitstechnik vom 
Feinsten, zu der auch die Hightech- 
Schutzbelüftungsanlagen von Hau-
ser Umwelt-Service, Mitglied im 
WFZruhr, einen wichtigen Beitrag 
leisten.

SICHERHEIT STEHT IM 
VORDERGRUND

Der ausführliche Test-, Technik- und 
Prüf-Aufwand bei Hubtex hat natür-
lich einen triftigen Grund: Sicher-
heit ist in einem atomaren Endla-
ger oberstes Gebot. Und dies muss 
jeden Tag und in jedem Detail von 
allen Mitwirkenden berücksichtigt 
werden. Das gilt auch für die seit 

vielen Jahren bewährten Luftfilter-
anlagen von Hauser Umwelt-Ser-
vice, die für gute Luft in bleiverglas-
ter Fahrerkabine unter Tage sorgen 
werden. In den Hubtex-Sonderfahr-
zeugen kommen die CoRRect air 24 
ALVA sowie die CoRRect air 30 ALVA 
zum Einsatz; die schwerpunktmä-
ßig für landwirtschaftliche Trakto-
ren und selbstfahrende Pflanzen-
schutzgeräte entwickelte CoRRect 
air 24 ALVA filtert die Luft nach 
DIN EN 15695 (auf die einschlägige 
technische Regeln verweisen) und 
bläst den gereinigten Luftstrom 
geräuscharm in die Fahrerkabine. 
Die Steuerung kontrolliert den vor-
definierten Überdruck in der Kabi-
ne, um den Schutz des Fahrers zu 
gewährleisten. Ein Zyklonfilter mit 
Grobstaubfilter G4 und Schweb-
stofffilter H13 ist in den korrosions-
freien Edelstahlgehäusen der Hau-

ser-Schutzbelüftungsanlagen 
verbaut und kann stündlich 
bis zu 120 Kubikmeter Luft 
filtern.

Die etwas größer dimensi-
onierte Anlage CoRRect air 30 
ALVA schützt den Fahrer dank 
des dreistufigen Filtersystems (Zyk-
lon | G4 | H13) sowohl gegen Staub 
als auch gegen lungengängige Par-
tikel und zusätzlich flüssige Schad-
stoffe. Sie erfüllt natürlich die TRGS 
559 (TRGS = Technischen Regeln 
für Gefahrstoffe) und ist seit vielen 
Jahren vornehmlich in Steinbrü-
chen oder beim Abriss von Gebäu-
den erfolgreich im Einsatz – beste 
Voraussetzungen, um einst auch in 
einem atomaren Endlager erfolg-
reich ihren Dienst zu absolvieren. 
Optional kann die Anlage auch um 
einen Geruchsfilter ergänzt werden, 
falls der Einsatzort dies notwendig 

macht. Die Bedienung und Über-
wachung der jeweiligen Anlage hat 
der Fahrzeugführer mithilfe eines 
übersichtlichen Steuerungsmoduls 
jederzeit im Blick. CoRRect air 24 
ALVA und CoRRect ais 30 ALVA sind 
robust, zeichnen sich durch hoch-
wertige Materialien aus, erfüllen 
die geforderten Normen und sind 
für den sicheren Schutz vor Stäuben 
und Partikel in rauen Anwendungs-
bereichen konzipiert – und damit 
ganz genau passend für den Ein-
satz in Deutschlands erstem Atom-
müllendlager Schacht Konrad. Mehr 
Infos:  www.hauser24.com.

Noch ist das Hubtex-Stapelfahrzeug mit einer Hauser-Schutzbelüftungsanlage, nicht im Einsatz unter Tage. 

Rauschendes Geburtstagsfest bei GreCon in Alfeld

Die AGR Abfallentsorgungs-Ge-
sellschaft Ruhrgebiet (AGR) 
mit Sitz in Herten, Mitglied 

im Kompetenznetzwerk WFZruhr, 
hat die Weichen für eine erfolgrei-
che Gestaltung der Zukunftsauf-
gaben gestellt. Mit einer Produkti-
onskapazität von 1.600 kg pro Tag 
wurde jetzt eine leistungsstarke 
Wasserstoff-Tankstelle eröffnet. Der 
Anlagenkomplex markiert einen be-
deutenden Schritt in Richtung einer 
nachhaltigen und emissionsfreien 
Zukunft der Entsorgungslogistik. 

Aus Abfall produziert die AGR ne-
ben Strom und Fernwärme ab so-
fort auch Wasserstoff. Zudem wird 
AGR durch die Eigenproduktion von 
grünem Wasserstoff und mit einer 
Trailer-Station grünen Wasserstoff 

auch an andere Kunden liefern 
können. Stephan Kaiser, der als 
AGR-Geschäftsführer den Bereich 
Abfall- und Ressourcenwirtschaft  
verantwortet, ordnet ein: » Durch die 
Wasserstofftankstelle auf unserem 
Werksgelände trägt die AGR dazu 
bei, dass wasserstoffbetriebene Ent-
sorgungsfahrzeuge nach dem Abkip-
pen des Abfalls wieder emissionsfrei 
und nahezu geräuschlos in der Re-
gion in die dicht besiedelten Innen-
städte der Metropole Ruhr zurück-
fahren. Die Stadt Herne hat bereits 

vier Fahrzeuge im Einsatz. Die Ver-
kehrsgesellschaft „Die Vestische“ 
der Stadt Gladbeck hat ebenso seit 
August 2024 fünf neue, wasserstoff-
betriebene Busse im Fuhrpark. Zu-
dem kann die AGR durch die Eigen-

produktion von 
Wasserstoff und 
über die Belie-
ferung mit einer 
Trailer-Station der 
Industrie Was-
serstoff anbie-
ten. Mit rund 30 
H2-Fahrzeugen, 
die zum größten 
Teil von den AGR 
Führungskräften 
als Dienstwagen 
genutzt werden, 
verfügt die AGR bereits heute über 
eine der größten H2-Firmenflotten 
im Bundesgebiet.«

MARC BUNSE IST NEUER 
AGR-GESCHÄFTSFÜHRER

Die AGR-Geschäftsführung hat sich 
Mitte des Jahres neu aufgestellt. Jo-
achim Ronge, bislang Vorsitzender 
der Geschäftsführung, geht nach 
fast 15-jähriger Verantwortung für 
die AGR-Gruppe in den Ruhestand. 
Marc Bunse verantwortet als neuer 
AGR-Geschäftsführer seit 1. Juli die 
Leitung der Stäbe und Zentralfunk-
tionen – mit den Schwerpunkten 
Nachhaltigkeitsstrategie und Öf-
fentlichkeitsarbeit – und übernimmt 
die Vertretung der AGR-Gruppe in 
Verbänden. Der 50-Jährige Diplom-
Wirtschaftsingenieur bringt mehr 
als 20 Jahre Erfahrung, insbeson-
dere in der Energiewirtschaft mit. 
Zu seinen Schwerpunkten sagt er: 
»Als Geschäftsführer der AGR Grup-
pe lege ich großen Wert auf ökologi-
sche Aspekte. Das bedeutet, soziale 
Verantwortung zu übernehmen und 
transparent mit unseren Stakehol-
dern zu kommunizieren. Wir stehen 
allerdings im freien Wettbewerb 

mit anderen Marktteilnehmern der 
Kreislaufwirtschaft. Daher ist es 
wichtig, auch stets die ökonomi-
sche Basis für Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen im Blick zu behalten. Ein 
zentrales Ziel unserer Nachhaltig-
keitsstrategie ist die Reduzierung 
unserer CO2-Emissionen. Darüber 
hinaus werden wir unsere Prozesse 
weiter optimieren, um die Ressour-
cennutzung zu minimieren und den 
Anteil an recycelten Materialien zu 
erhöhen, die wir wieder in den Wert-
stoffkreislauf zurückführen. Unsere 
Aktivitäten orientieren sich an den 
Prinzipien und Kriterien des Deut-
schen Nachhaltigkeitskodex (DNK). 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
werden wir weiterhin aktiv in den 
Kommunen präsent sein, indem wir 
lokale Projekte unterstützen, die 
sich mit Umweltschutz und Nach-
haltigkeit befassen. Wir setzen auf 
eine offene und transparente Kom-
munikation über unsere Maßnah-
men, Fortschritte und Herausforde-
rungen. Regelmäßige Berichte und 
Updates tragen dazu bei, das Ver-
trauen in unser Unternehmen weiter 
zu stärken.«

Mehr Informationen zum Unter-
nehmen gibt es unter www.agr.de.

Feierlicher Empfang der beiden Gründer Gerd und Ernst Greten (M.) durch die 
Geschäftsführer Alexander Kuppe (l.) und Mario Haas (r.).

Pilotanlage muss auf die verschie-
denen Objekte trainiert werden, 
das bedeutet, dass die Technik 
lernen muss, verschiedenartige 
Typen, Formen 
und Größen von 
Akkus zu erkenn-
nen. »Ab etwa 
10.000 Objekten 
ist die KI dann in 
der Lage, selbst 
zu lernen«, erläu-
tert Jochen Eb-
bing den Prozess. 
Die Ausschleu-
sung der erkann-
ten Materialien 
erfolgt klassisch durch Luftdüsen. 
Schon im kommenden Jahr soll 
diese Technik in der Lobbe-Anlage 
in Sümmern zum Einsatz kommen.

Beim Einsatz von KI gehe es 
auch immer um die Optimierung 
der Qualität von Stoffströmen, be-
tont Jochen Ebbing. »Wie kann ich 
mit KI auch komplizierte Objekte 
erkennen, das ist eine wichtige 
Frage«, sagt er und weiß um die 
Herausforderungen: »Die Verpa-
ckungsindustrie überrascht uns 
immer wieder«, sagt er. Verpackun-
gen wie zum Beispiel Flaschen, die 
früher aus einem einzigen Material 
hergestellt waren, sind heute oft 
aus zahlreichen ganz unterschied-
lichen Kunststoffen hergestellt – 
das mache das Sortieren wahrlich 
nicht leichter. »Wir entwickeln uns 
immer weiter zurück«, sagt er nach-
denklich und fordert einen Dialog 
zwischen Herstellern, Sortierern 
und Recyclern – denn nur so könne 
moderne Kreislaufwirtschaft funkti-
onieren, die nicht nur Prozesse op-
timieren, sondern zum Wohle des 
Planeten Kreisläufe schließen und 
Müllberge verringern wolle.

Umweltrecht: Rat der Europäischen Union nimmt Verordnung zur Wiederherstellung der Natur an
Am 17. Juni 2024 hat der Rat der 
Europäischen Union einen bedeu-
tenden Meilenstein im europäi-
schen Umweltrecht gesetzt: Die 
Verordnung zur Wiederherstellung 
der Natur wurde förmlich angenom-
men. Sie wird teilweise auch als 
»Gesetz zur Wiederherstellung der 
Natur« bezeichnet. Die Verordnung 
verpflichtet die Mitgliedstaaten 
dazu, umfassende Maßnahmen zu 
ergreifen, um den fortschreitenden 

Verlust der Biodiversität zu stoppen 
und geschädigte Ökosysteme wie-
derherzustellen.

In verschiedenen zeitlich ge-
staffelten Schritten (2030, 2040, 
2050) sollen die verschiedenen, 
besonders zu schützenden Bioto-
pe, wie sie in der bestehenden Flo-
ra-Fauna-Habitat-Richtlinie sowie 
in der Meeresstrategie-Richtlinie 
festgelegt sind, in den jeweiligen 
Regionen erhalten und verbessert 

KI Analyser im Einsatz

Mit Wasserstoff durch Bottrop
Vor einem Jahr ist der schicke Was-
serstoff-Lkw bei BEST Bottrop, Mit-
glied im WFZruhr, in Dienst gestellt 
worden (s. Foto), jetzt, nach rund 
12.000 gefahrenen Kilometern, 
zieht Vorstand Stefan Kaufmann 
eine erste positive Zwischenbilanz. 
»Wir haben grundsätzlich gute Er-
fahrungen gemacht und sind froh, 
dass unser Fahrzeug so gut läuft«, 
sagt der BEST Bottrop-Chef. Die 
Fahrer seien sehr begeistert, weil es 
immer schön sei, ein Hightech-Ge-
rät zu fahren. Abgesehen vom Wohl-
fühl-Faktor finden sich auch ganz 
handfeste Vorteile: »Es gibt weniger 
Geräusch-Emissionen und auch die 
Vibrationen sind deutlich geringer«, 
berichtet Stefan Kaufmann. Das sei 
bei durchschnittlich 60 Kilometer 
langen Touren, auf denen 
ca. 15 t Abfälle eingesam-
melt werden, schon eine 
ganze Menge und auch 
für Bottrops Bürgerinnen 
und Bürger ein hörbarer 
Vorteil.

Neben der reinen Fort-
bewegung muss ein Müll-
fahrzeug noch weitere 
Anforderungen erfüllen: 

Schüttung und Presswerk müssen 
elektrisch angesteuert werden – bei 
der  Einrichtung von Schnittstellen 
und Steuersignalen gebe es, so Ste-
fan Kaufmann, noch wenig Erfah-
rung, die, auch in Bottrop, letztlich 
im Alltagseinsatz erworben werden. 
Darüber hinaus hapere es noch mit 
der Tankstellen-Infrastruktur – um 
Wasserstoff nachzufüllen, müsse 
man oft viel zu weite Strecken zu-
rücklegen. Ob batterieelektrischer 
Antrieb oder Fahren mit Wasserstoff 
– BEST Bottrop bleibt am Thema 
dran; vor allem kleinere Fahrzeuge, 
wie Transporter mit Doppelkabine, 
seien von Interesse, wie Stefan 
Kaufmann sagt. Mehr Informatio-
nen zum Unternehmen gibt es unter 
www.best-bottrop.de.

werden. Langfristig sollen bis 2050 
solche Biotope auch neu geschaffen 
werden, um so verloren 
gegangene Biodiversität 
in einer Vielzahl von Le-
bensräumen, darunter 
Wälder, Feuchtgebiete 
und Meeresökosysteme, 
wieder herzustellen. Die-
se Ziele sind unmittelbar 
rechtsverbindlich für die 
Mitgliedsstaaten. Sind 
Flächen dieser Lebens-
räume in einem schlech-
tem Zustand, müssen 
sie schrittweise verbes-
sert werden – bis 2030 
um mindestens 30 %, bis 2040 um 
60 % und bis 2050 um 90 %. Vor-
zugsweise soll dies in den Natura 
2000-Gebieten erfolgen. Neben 
dem Schutz der Lebensräume aus 
der FFH-Richtlinie sollen allgemein 
die Ökosysteme in der Landwirt-
schaft, im Wald und in den Städten 
verbessert werden. So soll der Rück-
gang an Feldvögeln, Waldvögeln 
und Bestäuberinsekten gestoppt 
und der Trend umgekehrt werden. 
Darüber hinaus sollen entwässer-

te Moorböden vernässt, bis 2030 
mindestens drei Milliarden Bäume 

gepflanzt und 25.000 
Flusskilometer in frei 
fließende Gewässer 
umgewandelt werden. 
Die Umsetzung soll 
über einen nationalen 
Wiederherstellungs-
plan erfolgen, der auch 
eine kontinuierliche 
Berichterstattung an 
die Europäische Kom-
mission vorsieht. Die 
Verordnung ist Teil der 
EU-Biodiversitätsstra-
tegie für 2030, die im 

Rahmen des europäischen Grünen 
Deals entwickelt wurde. Die Ver-
ordnung tritt nach ihrer Veröffentli-
chung im Amtsblatt der EU unmittel-
bar in Kraft. 

Die Verordnung wird die Raumpla-
nung und die Zulassungsverfahren 
in Deutschland in den nächsten 
Jahren prägen. Auch wenn die Ver-
ordnung vorsieht, Synergien mit 
bestehenden Klimaschutz-/-anpas-
sungsprogrammen zu heben, und 
Flächen für erneuerbare Energien 

nicht beschränken soll und Finan-
zierungen über verschiedene Euro-
päische Förderprogramme möglich 
macht, so bleibt ein weiterer Flä-
chenbedarf in Stadt und Land. Die-
se Flächen sind aber schon heute 
kaum vorhanden, wenn Windener-
gieanlagen gebaut, Photovoltaik-
anlagen errichtet, Hochwasser-/
Starkregenrückhalte geschaffen und 
neuer Wohnraum benötigt wird. Bei 
der Umsetzung in Deutschland wird 
es darauf ankommen, wie auch von 
der Verordnung gefordert, die sozio-
ökonomischen Faktoren in den Blick 
zu nehmen und multifunktionale, 
aber auch ökologisch wertvolle 
Flächen zu schaffen, wenn gleich-
zeitig die land- und forstwirtschaft-
liche Produktion erhalten bleiben 
soll und nicht die Folgen letztlich 
exportiert werden. Dafür sieht die 
Forderung transparente Verfahren 
vor, um eine Bürgerbeteiligung zu 
ermöglichen. Die Chance zur Betei-
ligung sollte dabei nicht in einem 
St. Florians-Prinzip enden, sondern 
konstruktive Anregungen geben.  

Mehr Informationen gibt es unter 
www.wolter-hoppenberg.de.

Ein KI Analyser wird trainiert.

Engagement & Verantwortung • Entsorgung Herne: Viel mehr als nur die Müllabfuhr

die GUTE NACHRICHT

Do-it-yourself-Workshops für mehr Nachhaltigkeit, Förderung 
des sozialen Engagements der Mitarbeitenden, Projektarbeit 
mit der Jugendkunstschule in Herne und viele weitere Aktivi-
täten, die nur auf den ersten Blick wenig mit dem klassischen 
Aufgabenfeld eines kommunalen Entsorgungsunternehmens zu 
tun zu haben scheinen. Bei Entsorgung Herne blickt man aus 
Überzeugung über den Tellerrand: »Wir bieten Workshops an, 
die so ähnlich wie die Hobbythek funktionieren und nachhalti-
ges Leben im Alltag, Umwelt- und Klimaschutz fördern«, erläutert 
Vorstand Carsten Sußmann. »Das gehört mit zu unseren Aufga-
ben und wir fördern es ausdrücklich«, ergänzt Stephanie Schlutt, 
die u.a. auch für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist. Was 
junge Herner Künstler*innen aus Kronkorken gestalten können, 
zeigen die ungewöhnlichen Arbeiten der örtlichen Jugendkunst-

schule (s. Foto o. l.) – eine Auftragsarbeit von Entsorgung Herne.  
In stets gut gebuchten Workshops geht es u.a. um Naturkosmetik 
und Körperpflegeprodukte, die selbst hergestellt werden (Foto r.). 
Auf der Cranger Kirmes hat sich Entsorgung Herne – angesichts 
des heißen Sommers – um die Einrichtung eines Trinkwasserbrun-
nens gekümmert und engagiert sich in kommunalen Netzwerken. 
Last, but not least fördert Entsorgung Herne auch das soziale En-
gagement der Mitarbeitenden: Als Fahrer Batos von Wisocki vom 
schweren Schicksal des krebskranken Noah hörte, der sich zum 
Geburtstag den Besuch eines »Müllautos« wünschte, schritt er 
zur Tat. Unterstützt vom gesamten Unternehmen, das auch noch 
einen Spielzeug-Müllwagen spendierte, stieß die Geburtstags-
überraschung auf große Freude bei Noah (Foto u.l.) – und ganz 
viel Zustimmung seitens der Bevölkerung. 

Eröffnung der Wasserstofftankstelle mit Daniel Sieveke – Staatssekretär im 
Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes NRW, 
Roland Mitschke - AGR Aufsichtsratsvorsitzender, Joachim Ronge - eh. Vorsitzen-
der der AGR Geschäftsführung und Garrelt Duin - Regionaldirektor RVR  (v.l.)

Gemeinsam verantwortlich in der AGR-Geschäftsfüh-
rung: Stephan Kaiser (l.) und Marc Bunse (r.)

Technologietag bei 
Beckmann-Fleige

Das war ein erfolgreicher Auftakt, 
der das Fachpublikum begeistert 
hat: Beckmann-Fleige Hydraulik 
GmbH & Co. KG aus Werne und 
Manfred Ernst, Ing.-Büro für Auto-
matisierungstechnik aus Südkir-
chen luden zu ihrem ersten gemein-
samen Technologietag ein (s. Foto). 
Im Fokus standen wegweisende 
Vorträge und ein intensiver fachli-
cher Austausch.

Die Kooperation der beiden Un-
ternehmen bildete den themati-
schen Kern der Veranstaltung. Ex-
perten beider Firmen präsentierten 
ihre jüngsten gemeinsamen Pro-
jekte und beleuchteten die Vortei-
le und Innovationspotenziale, die 
aus der engen Zusammenarbeit 
hervorgehen. Gemeinsam wurde in 
einer Live-Vorstellung die Integrati-
on einer Feinfiltration in ein beste-
hendes Leitsystem präsentiert. Ein 
weiteres Highlight des Tages waren 
Vorträge zu den Themen Feinfiltrati-
on und Ölanalyse. Hier wurden neu-
este Technologien und 
Methoden vorgestellt, 
die zur Verbesserung 
der Effizienz und Lang-
lebigkeit von Hydrau-
liksystemen beitragen. 
Am Ende folgte der 
Themenbereich Smart 
Factory / Industrie 4.0 
mit einem Ausblick in 
die Zukunft. 

Der Technologietag 
bot den Teilnehmern 
auch eine ideale Plattform für in-
tensiven fachlichen Austausch. Der 
zweite Teil dieses Technologieta-
ges, der sich auf die Mobilhydrau-
lik spezialisieren wird, ist bereits in 
Planung! Mehr Infos zum Mitglied 
im WFZruhr-Netzwerk gibt es auf 
www.bf-hydraulik.com.

Rechtsanwalt Dr. Till 
Elgeti

Ein Seitenstapler im Trainingsbetrieb

Schutzbelüftungsanlage zum Einbau bereit
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heben.« Damit würden Nachsor-
tierungskosten reduziert, zudem 
ändere sich durch den Einsatz von 
Technik letztlich auch das Verhalten 
der Bürgerinnen und Bürger. Sarah 
Bonnemann betont, dass KI und 
Sensorik immer nur unterstützende 
Systeme seien, die Nutzen stiften. 
Dazu gehöre auch der Einsatz von 
Videosensoren, die anonymisiert 
und in Echtzeit das aktuelle Be-
suchsaufkommen am Wertstoffhof 
erfassen – mit der Information über 
eine voraussichtliche Wartezeit 
könnten Bürgerinnen und Bürger 
viel besser ihre Besuche auf dem 
Wertstoffhof planen. Last but not 
least wurde in Duisburg auch eine 
autonom fahrende Kehrmaschine 
getestet, die nach Schließung des 
Recyclinghofs selbsttätig  für beste 
Sauberkeit sorgte.

ANFORDERUNGEN 
STEIGEN WEITER

Dipl.-Ing Manfred Santjer, Bereichs-
leiter bei INFA – Institut für Abfall, 
Abwasser und Infrastruktur-Ma-
nagement in Ahlen (Foto), Mitglied 
im WFZruhr, sieht den Einsatz von 
KI gerade bei der Bioabfallsamm-

lung als sinnvoll 
an. »Bioabfall ist 
die wohl sensi-
belste Fraktion, 
zudem sind die 
A n f o r d e r un ge n 
an die Reinheit 
gestiegen.« Nicht 
zuletzt  erhöhe 
sich der  Druck 
auch durch die an-
stehende, zum 1. 
Mai 2025 in Kraft 

tretende Änderung der Bioabfall-
verordnung, die u.a. eine höhere 
Reinheit des Materials vorsieht. KI 
und Bilderkennung können sinn-
voll, so Manfred Santjer, sowohl 
bei der Leerung als auch bei der 
Schüttung zum Einsatz kommen 
und eingreifen, wenn das Material 
zu viele Fremdstoffe enthalte. Eine 
Patentlösung gebe es allerdings 
nicht, meint der INFA-Experte – und 
auch das technische Sortieren habe 
Grenzen. Neben immer schärferen 
Gesetzen und ausgefeilter Tech-
nik regt er an, dass einfach auch 
mehr Menschen an die Biotonne 
angeschlossen werden müssten. 
»In NRW gibt es noch einige Städte 
und Kreise, in denen die Biotonne 
noch nicht flächendeckend vorhan-
den ist«, erläutert Manfred Santjer. 
Er glaubt, dass noch viel getan wer-
den kann, um Akzeptanz und Um-

setzung zu fördern, zum Beispiel 
bei der Reduzierung von Gebühren 
für eine Biotonne, angepasste Lee-
rungsrhythmen oder auch einem 
optimierten Service, zum Beispiel 
durch den Einsatz von Waschwagen 
für Biotonnen. Manfred Santjer hält 
auch bessere Aufklärungsarbeit für 
zwingend nötig; der politische Wille 
sei zwar da, allerdings mangele es 
an Informationen über die Bedeu-
tung von Bioabfall sowie – wie so 
oft – an der Umsetzung.  

KI HILFT IN DER 
ABFALLBERATUNG

Um die Vermittlung von 
Informationen rund um 
Abfälle und Kreislauf-
wirtschaft kümmert sich 
Stefan Lage (Foto) mit 
seiner Firma acceptIT in 
besonderer Manier: Er 
bietet kommunalen Ent-
sorgungsunternehmen 
KI-gestützte Chatbots 
an, die sich rund um die 
Uhr um Kommunikation 
kümmern und Fragen von Bürgerin-
nen und Bürgern zum Abfall und 
Entsorgung beantworten können. 
APM – Abfallwirtschaft Potsdam-
Mittelmark GmbH, AHK Abfallwirt-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

AGR Gruppe: Gut gerüstet für die Zukunft
Neuer Geschäftsführer und feierliche Eröffnung der Hochleistungs-Wasserstofftankstelle in Herten

»Wir denken immer nach vorne, se-
hen uns als eines der innovativs-
ten Unternehmen und entwickeln 
ständig unsere Bereiche weiter«, 
sagt Ingo Kirste, Business Devel-
oper bei Fagus GreCon in Alfeld an 
der Leine. Jetzt war allerdings auch 
mal ein Blick in den Rückspiegel 
gefragt, denn die Marke GreCon 
feierte ihren 50. Geburtstag. Vor 
der beeindruckenden Kulisse des 
Weltkulturerbes Fagus-Werk feier-
ten 400 Mitarbeitende, Ehemalige, 
Partner, Freunde sowie internatio-
nal tätige Kolleginnen und Kollegen 
der Tochtergesellschaften ein wun-
dervolles Fest, musikalisch beglei-
tet von der Band Valendras. 

Die Feierlichkeiten wurden von 
den Gründern Ernst und Gerd Gre-
ten eröffnet, die alle Anwesenden 
willkommen hießen und sowohl 
ihre Freude als auch den großen 
Stolz über das 50-jährige Bestehen 
der Marke GreCon zum Ausdruck 
brachten. Ein Blick zurück in die 
Unternehmensgeschichte würdigte 
die Meilensteine im Brandschutz 
und in der Messtechnik. Ernst und 
Gerd Greten betonten die fortwäh-
rende Innovationskraft, die GreCon 

über die Jahrzehnte ausgezeichnet 
hat und bis heute branchenüber-
greifende Maßstäbe setzt. 

Die Geschäftsführer Mario Haas 
und Alexander Kuppe drückten al-
len Beteiligten ihren Respekt für 
das Geleistete zu dieser Erfolgs-
geschichte aus, »die vor 50 Jahren 
mit einer Idee und reichlich Pio-
niergeist begann«.

Für großen Beifall sorgte die an-
schließende Premiere des Image-

Films, der im Rahmen des Firmen-
jubiläums produziert wurde und in 
Kürze veröffentlicht wird. Aufbau-
end auf der Erfolgsgeschichte rich-
tet das Unternehmen als globaler 
Markt- und Technologieführer sei-
nen Blick nach der Jubiläumsfeier 
ganz schnell wieder nach vorn, um 
auch zukünftig Standards zu set-
zen.
 Mehr Informationen gibt es unter 
www.fagus-grecon.com.

schaft Heidekreis und die Kreis-
werke Schmalkalden-Meiningen 
sind einige der kommunalen Un-
ternehmen, die diese Technologie 
quasi als  Einstieg in das Thema KI 
bereits erfolgreich nutzen. »Mit ei-
nem Chatbot ist die Einstiegshürde 
erstmal relativ niedrig«, erläutert 
Stefan Lage, der den Unternehmen 
auch die Angst vor dieser Techno-
logie nehmen will. Und er weiß, 
dass viele kommunale Entsorger 
die gleichen Probleme haben und 
den wachsenden Service-Bedarf, 
den Bürgerinnen und Bürger einfor-
dern, kaum mehr decken können. 
An diesem Punkt kommt der Chat-

bot ins Spiel; das 
System muss zu-
nächst von erfahre-
nen Mitarbeitenden 
trainiert werden, 
um der Technologie 
zu ermöglichen, auf 
menschliche Fragen 
angemessen und 
sinnvoll zu antwor-
ten. »Und ein Chat-
bot braucht auch 

Liebe – fast so wie ein Tamagot-
chi«, schmunzelt Stefan Lage. Das 
bedeutet, dass ein Chatbot Beglei-
tung und Beachtung braucht, immer 
wieder mit neuen Vokabeln und 

Themen gefüttert werden muss, 
um sieben Tage pro Woche rund um 
die Uhr Auskunft geben zu können 
– übrigens auch in verschiedenen 
Sprachen. Die Anwendung in der 
Praxis zeigt eindrucksvoll, wie KI 
sukzessive die Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützen, 
womöglich sogar revolutionieren 
kann – auch in der Kreislaufwirt-
schaft. Der Mensch wird in diesem 
Prozess nicht überflüssig, sondern 
ist notwendig, um Entscheidungen 
zu treffen, das System zu führen 
und sinnvoll zu erweitern.  

KI HILFT BEIM SORTIEREN

Um Künstliche Intelligenz sinn-
voll einsetzen zu können und das 
Zusammenspiel von Mensch und 
Maschine zu erproben, gibt es ak-
tuell viele innovative Projekte. Das 
Unternehmen Lobbe, Mitglied im 
WFZruhr, hat sich dieser Aufgabe 
in besonderer Weise angenommen. 
»KI ist ein total spannendes Thema 
und wir sind ja immer auf der Su-
che nach innovativen Ansätzen«, 
sagt Jochen Ebbing (Porträt o.r.) 
von Lobbe Industrieservice GmbH 
& Co. KG Iserlohn.  Als Projektpart-
ner arbeitet Lobbe im »KI-Anwen-
dungshub Kunststoffverpackungen 
– nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
durch Künstliche Intelligenz« mit. 
Der KI-Anwendungshub Kunst-
stoffverpackungen besteht aus den 
beiden Innovationslaboren KIOpti-
Pack (Design und Produktion) und 
K3I-Cycling (Kreislaufschließung). 
KIOptiPack konzentriert sich auf 
die Bereiche Material, Design und 
Produktion. K3I-Cycling betrachtet 
die Prozesse Sammlung, Logistik, 
Sortierung, Trennung und Aufbe-
reitung. Das Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung gefördert. »Wir wollen 
durch KI Recycling auf ein neues Le-
vel heben«, erklärt Jochen Ebbing. 
Bei Lobbe werden diese Themen im 
Rahmen des Projekts entwickelt: 
• Störstofferkennung – Battery-Sort
• Live-Analysen der sortierten 
Stoffströme
• Erweiterte Sensorik zur Sortie-
rung

Bei der  Störstofferkennung 
geht es um das Detektieren und 
Ausschleusen von Lithium-Ionen-
Akkus. Gemeinsam mit dem Start-
up WeSort.ai entwickelt Lobbe ein 
System, das zunächst mittels Rönt-
gen-Scanner – ähnlich wie in einer 
Sicherheitskontrolle am Flughafen 
– Akkus, die auch noch in Geräten 
verbaut sein können, erkennt. Die 

Hightech für die Lagerung von Atommüll
Endlager Schacht Konrad: Hubtex-Stapelfahrzeuge setzen auf Hauser-Schutzbelüftungsanlagen

Millimeter für Millimeter hebt 
der wuchtige, fast panzer-
artige Koloss, der auch in 

einem Transformerfilm eine beacht-
liche Rolle einnehmen könnte, den 

steinernen Container mit radioakti-
vem Abfall in die Höhe. Hochkon-
zentriert und mit ganz viel Finger-
spitzengefühl dirigiert der Fahrer in 
seiner gesicherten, tonnenschwe-
ren Kabine die Last –  gleich soll 
das Behältnis mit den strahlenden 
Resten aus stillgelegten Atomkraft-
werken, Laboren der Industrie oder 
Krankenhäusern seinen finalen, 
quasi für die Ewigkeit zugedach-
ten Platz erhalten. Noch ein Stück-
chen und es wird geschafft sein, 
dann lagert der Atommüll endlich 
sicher hunderte Meter unter der 
Erde Niedersachsens im Schacht 
Konrad – aber halt, Stopp – all 
das ist noch Zukunftsmusik, quasi  
Science-Fiction, denn die tatsächli-
che Einlagerung des Atommülls ist 
noch viele Jahre entfernt. Koloss, 
Fahrer und Technik befinden sich 
allerdings schon seit geraumer Zeit 
über Tage in der Vorbereitung und 
auch im Training für den ungewöhn-
lichen Einsatz unter Tage. Bei dem 

Koloss handelt es sich um ein 50 
Tonnen schweres Stapelfahrzeug 
(SF) mit Knicklenkung. Darüber hi-
naus werden beim Unternehmen 
Hubtex aus Fulda noch ein 20 Ton-
nen schwerer Elektro-Mehrwege-
Seitenstapler (SSF) für den Über-
Tage-Einsatz, ein Transportwagen 
(TW), ein sogenanntes allradgetrie-
benes Gleislos-Fahrzeug mit Batte-
rieantrieb, ein Versatztransportfahr-
zeug (VTF), quasi ein Betonmischer 
für den Unter-Tage-Einsatz sowie 
Plateau- und Gleiswagen, auf de-
nen die Container bewegt werden, 
auf ihre Spezialeinsätze vorbereitet. 

Die verschiedenen Spezial-Sta-
pelfahrzeuge, die dereinst die ge-
fährliche Fracht befördern werden, 
sind in den Lagerhallen von Hubtex 
schon seit einiger Zeit zu bewun-
dern und laufen immer wieder mal 
im Testbetrieb, der auch einen be-
nachbarten Steinbruch einschließt. 
Hubtex ist Entwickler und Konst-
rukteur dieser ganz besonderen 
Stapelfahrzeuge, die ihresgleichen 
suchen – und dies gleich in mehr-
facher Hinsicht: Jedes dieser Fahr-
zeuge ist Sicherheitstechnik vom 
Feinsten, zu der auch die Hightech- 
Schutzbelüftungsanlagen von Hau-
ser Umwelt-Service, Mitglied im 
WFZruhr, einen wichtigen Beitrag 
leisten.

SICHERHEIT STEHT IM 
VORDERGRUND

Der ausführliche Test-, Technik- und 
Prüf-Aufwand bei Hubtex hat natür-
lich einen triftigen Grund: Sicher-
heit ist in einem atomaren Endla-
ger oberstes Gebot. Und dies muss 
jeden Tag und in jedem Detail von 
allen Mitwirkenden berücksichtigt 
werden. Das gilt auch für die seit 

vielen Jahren bewährten Luftfilter-
anlagen von Hauser Umwelt-Ser-
vice, die für gute Luft in bleiverglas-
ter Fahrerkabine unter Tage sorgen 
werden. In den Hubtex-Sonderfahr-
zeugen kommen die CoRRect air 24 
ALVA sowie die CoRRect air 30 ALVA 
zum Einsatz; die schwerpunktmä-
ßig für landwirtschaftliche Trakto-
ren und selbstfahrende Pflanzen-
schutzgeräte entwickelte CoRRect 
air 24 ALVA filtert die Luft nach 
DIN EN 15695 (auf die einschlägige 
technische Regeln verweisen) und 
bläst den gereinigten Luftstrom 
geräuscharm in die Fahrerkabine. 
Die Steuerung kontrolliert den vor-
definierten Überdruck in der Kabi-
ne, um den Schutz des Fahrers zu 
gewährleisten. Ein Zyklonfilter mit 
Grobstaubfilter G4 und Schweb-
stofffilter H13 ist in den korrosions-
freien Edelstahlgehäusen der Hau-

ser-Schutzbelüftungsanlagen 
verbaut und kann stündlich 
bis zu 120 Kubikmeter Luft 
filtern.

Die etwas größer dimensi-
onierte Anlage CoRRect air 30 
ALVA schützt den Fahrer dank 
des dreistufigen Filtersystems (Zyk-
lon | G4 | H13) sowohl gegen Staub 
als auch gegen lungengängige Par-
tikel und zusätzlich flüssige Schad-
stoffe. Sie erfüllt natürlich die TRGS 
559 (TRGS = Technischen Regeln 
für Gefahrstoffe) und ist seit vielen 
Jahren vornehmlich in Steinbrü-
chen oder beim Abriss von Gebäu-
den erfolgreich im Einsatz – beste 
Voraussetzungen, um einst auch in 
einem atomaren Endlager erfolg-
reich ihren Dienst zu absolvieren. 
Optional kann die Anlage auch um 
einen Geruchsfilter ergänzt werden, 
falls der Einsatzort dies notwendig 

macht. Die Bedienung und Über-
wachung der jeweiligen Anlage hat 
der Fahrzeugführer mithilfe eines 
übersichtlichen Steuerungsmoduls 
jederzeit im Blick. CoRRect air 24 
ALVA und CoRRect ais 30 ALVA sind 
robust, zeichnen sich durch hoch-
wertige Materialien aus, erfüllen 
die geforderten Normen und sind 
für den sicheren Schutz vor Stäuben 
und Partikel in rauen Anwendungs-
bereichen konzipiert – und damit 
ganz genau passend für den Ein-
satz in Deutschlands erstem Atom-
müllendlager Schacht Konrad. Mehr 
Infos:  www.hauser24.com.

Noch ist das Hubtex-Stapelfahrzeug mit einer Hauser-Schutzbelüftungsanlage, nicht im Einsatz unter Tage. 

Rauschendes Geburtstagsfest bei GreCon in Alfeld

Die AGR Abfallentsorgungs-Ge-
sellschaft Ruhrgebiet (AGR) 
mit Sitz in Herten, Mitglied 

im Kompetenznetzwerk WFZruhr, 
hat die Weichen für eine erfolgrei-
che Gestaltung der Zukunftsauf-
gaben gestellt. Mit einer Produkti-
onskapazität von 1.600 kg pro Tag 
wurde jetzt eine leistungsstarke 
Wasserstoff-Tankstelle eröffnet. Der 
Anlagenkomplex markiert einen be-
deutenden Schritt in Richtung einer 
nachhaltigen und emissionsfreien 
Zukunft der Entsorgungslogistik. 

Aus Abfall produziert die AGR ne-
ben Strom und Fernwärme ab so-
fort auch Wasserstoff. Zudem wird 
AGR durch die Eigenproduktion von 
grünem Wasserstoff und mit einer 
Trailer-Station grünen Wasserstoff 

auch an andere Kunden liefern 
können. Stephan Kaiser, der als 
AGR-Geschäftsführer den Bereich 
Abfall- und Ressourcenwirtschaft  
verantwortet, ordnet ein: » Durch die 
Wasserstofftankstelle auf unserem 
Werksgelände trägt die AGR dazu 
bei, dass wasserstoffbetriebene Ent-
sorgungsfahrzeuge nach dem Abkip-
pen des Abfalls wieder emissionsfrei 
und nahezu geräuschlos in der Re-
gion in die dicht besiedelten Innen-
städte der Metropole Ruhr zurück-
fahren. Die Stadt Herne hat bereits 

vier Fahrzeuge im Einsatz. Die Ver-
kehrsgesellschaft „Die Vestische“ 
der Stadt Gladbeck hat ebenso seit 
August 2024 fünf neue, wasserstoff-
betriebene Busse im Fuhrpark. Zu-
dem kann die AGR durch die Eigen-

produktion von 
Wasserstoff und 
über die Belie-
ferung mit einer 
Trailer-Station der 
Industrie Was-
serstoff anbie-
ten. Mit rund 30 
H2-Fahrzeugen, 
die zum größten 
Teil von den AGR 
Führungskräften 
als Dienstwagen 
genutzt werden, 
verfügt die AGR bereits heute über 
eine der größten H2-Firmenflotten 
im Bundesgebiet.«

MARC BUNSE IST NEUER 
AGR-GESCHÄFTSFÜHRER

Die AGR-Geschäftsführung hat sich 
Mitte des Jahres neu aufgestellt. Jo-
achim Ronge, bislang Vorsitzender 
der Geschäftsführung, geht nach 
fast 15-jähriger Verantwortung für 
die AGR-Gruppe in den Ruhestand. 
Marc Bunse verantwortet als neuer 
AGR-Geschäftsführer seit 1. Juli die 
Leitung der Stäbe und Zentralfunk-
tionen – mit den Schwerpunkten 
Nachhaltigkeitsstrategie und Öf-
fentlichkeitsarbeit – und übernimmt 
die Vertretung der AGR-Gruppe in 
Verbänden. Der 50-Jährige Diplom-
Wirtschaftsingenieur bringt mehr 
als 20 Jahre Erfahrung, insbeson-
dere in der Energiewirtschaft mit. 
Zu seinen Schwerpunkten sagt er: 
»Als Geschäftsführer der AGR Grup-
pe lege ich großen Wert auf ökologi-
sche Aspekte. Das bedeutet, soziale 
Verantwortung zu übernehmen und 
transparent mit unseren Stakehol-
dern zu kommunizieren. Wir stehen 
allerdings im freien Wettbewerb 

mit anderen Marktteilnehmern der 
Kreislaufwirtschaft. Daher ist es 
wichtig, auch stets die ökonomi-
sche Basis für Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen im Blick zu behalten. Ein 
zentrales Ziel unserer Nachhaltig-
keitsstrategie ist die Reduzierung 
unserer CO2-Emissionen. Darüber 
hinaus werden wir unsere Prozesse 
weiter optimieren, um die Ressour-
cennutzung zu minimieren und den 
Anteil an recycelten Materialien zu 
erhöhen, die wir wieder in den Wert-
stoffkreislauf zurückführen. Unsere 
Aktivitäten orientieren sich an den 
Prinzipien und Kriterien des Deut-
schen Nachhaltigkeitskodex (DNK). 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
werden wir weiterhin aktiv in den 
Kommunen präsent sein, indem wir 
lokale Projekte unterstützen, die 
sich mit Umweltschutz und Nach-
haltigkeit befassen. Wir setzen auf 
eine offene und transparente Kom-
munikation über unsere Maßnah-
men, Fortschritte und Herausforde-
rungen. Regelmäßige Berichte und 
Updates tragen dazu bei, das Ver-
trauen in unser Unternehmen weiter 
zu stärken.«

Mehr Informationen zum Unter-
nehmen gibt es unter www.agr.de.

Feierlicher Empfang der beiden Gründer Gerd und Ernst Greten (M.) durch die 
Geschäftsführer Alexander Kuppe (l.) und Mario Haas (r.).

Pilotanlage muss auf die verschie-
denen Objekte trainiert werden, 
das bedeutet, dass die Technik 
lernen muss, verschiedenartige 
Typen, Formen 
und Größen von 
Akkus zu erkenn-
nen. »Ab etwa 
10.000 Objekten 
ist die KI dann in 
der Lage, selbst 
zu lernen«, erläu-
tert Jochen Eb-
bing den Prozess. 
Die Ausschleu-
sung der erkann-
ten Materialien 
erfolgt klassisch durch Luftdüsen. 
Schon im kommenden Jahr soll 
diese Technik in der Lobbe-Anlage 
in Sümmern zum Einsatz kommen.

Beim Einsatz von KI gehe es 
auch immer um die Optimierung 
der Qualität von Stoffströmen, be-
tont Jochen Ebbing. »Wie kann ich 
mit KI auch komplizierte Objekte 
erkennen, das ist eine wichtige 
Frage«, sagt er und weiß um die 
Herausforderungen: »Die Verpa-
ckungsindustrie überrascht uns 
immer wieder«, sagt er. Verpackun-
gen wie zum Beispiel Flaschen, die 
früher aus einem einzigen Material 
hergestellt waren, sind heute oft 
aus zahlreichen ganz unterschied-
lichen Kunststoffen hergestellt – 
das mache das Sortieren wahrlich 
nicht leichter. »Wir entwickeln uns 
immer weiter zurück«, sagt er nach-
denklich und fordert einen Dialog 
zwischen Herstellern, Sortierern 
und Recyclern – denn nur so könne 
moderne Kreislaufwirtschaft funkti-
onieren, die nicht nur Prozesse op-
timieren, sondern zum Wohle des 
Planeten Kreisläufe schließen und 
Müllberge verringern wolle.

Umweltrecht: Rat der Europäischen Union nimmt Verordnung zur Wiederherstellung der Natur an
Am 17. Juni 2024 hat der Rat der 
Europäischen Union einen bedeu-
tenden Meilenstein im europäi-
schen Umweltrecht gesetzt: Die 
Verordnung zur Wiederherstellung 
der Natur wurde förmlich angenom-
men. Sie wird teilweise auch als 
»Gesetz zur Wiederherstellung der 
Natur« bezeichnet. Die Verordnung 
verpflichtet die Mitgliedstaaten 
dazu, umfassende Maßnahmen zu 
ergreifen, um den fortschreitenden 

Verlust der Biodiversität zu stoppen 
und geschädigte Ökosysteme wie-
derherzustellen.

In verschiedenen zeitlich ge-
staffelten Schritten (2030, 2040, 
2050) sollen die verschiedenen, 
besonders zu schützenden Bioto-
pe, wie sie in der bestehenden Flo-
ra-Fauna-Habitat-Richtlinie sowie 
in der Meeresstrategie-Richtlinie 
festgelegt sind, in den jeweiligen 
Regionen erhalten und verbessert 

KI Analyser im Einsatz

Mit Wasserstoff durch Bottrop
Vor einem Jahr ist der schicke Was-
serstoff-Lkw bei BEST Bottrop, Mit-
glied im WFZruhr, in Dienst gestellt 
worden (s. Foto), jetzt, nach rund 
12.000 gefahrenen Kilometern, 
zieht Vorstand Stefan Kaufmann 
eine erste positive Zwischenbilanz. 
»Wir haben grundsätzlich gute Er-
fahrungen gemacht und sind froh, 
dass unser Fahrzeug so gut läuft«, 
sagt der BEST Bottrop-Chef. Die 
Fahrer seien sehr begeistert, weil es 
immer schön sei, ein Hightech-Ge-
rät zu fahren. Abgesehen vom Wohl-
fühl-Faktor finden sich auch ganz 
handfeste Vorteile: »Es gibt weniger 
Geräusch-Emissionen und auch die 
Vibrationen sind deutlich geringer«, 
berichtet Stefan Kaufmann. Das sei 
bei durchschnittlich 60 Kilometer 
langen Touren, auf denen 
ca. 15 t Abfälle eingesam-
melt werden, schon eine 
ganze Menge und auch 
für Bottrops Bürgerinnen 
und Bürger ein hörbarer 
Vorteil.

Neben der reinen Fort-
bewegung muss ein Müll-
fahrzeug noch weitere 
Anforderungen erfüllen: 

Schüttung und Presswerk müssen 
elektrisch angesteuert werden – bei 
der  Einrichtung von Schnittstellen 
und Steuersignalen gebe es, so Ste-
fan Kaufmann, noch wenig Erfah-
rung, die, auch in Bottrop, letztlich 
im Alltagseinsatz erworben werden. 
Darüber hinaus hapere es noch mit 
der Tankstellen-Infrastruktur – um 
Wasserstoff nachzufüllen, müsse 
man oft viel zu weite Strecken zu-
rücklegen. Ob batterieelektrischer 
Antrieb oder Fahren mit Wasserstoff 
– BEST Bottrop bleibt am Thema 
dran; vor allem kleinere Fahrzeuge, 
wie Transporter mit Doppelkabine, 
seien von Interesse, wie Stefan 
Kaufmann sagt. Mehr Informatio-
nen zum Unternehmen gibt es unter 
www.best-bottrop.de.

werden. Langfristig sollen bis 2050 
solche Biotope auch neu geschaffen 
werden, um so verloren 
gegangene Biodiversität 
in einer Vielzahl von Le-
bensräumen, darunter 
Wälder, Feuchtgebiete 
und Meeresökosysteme, 
wieder herzustellen. Die-
se Ziele sind unmittelbar 
rechtsverbindlich für die 
Mitgliedsstaaten. Sind 
Flächen dieser Lebens-
räume in einem schlech-
tem Zustand, müssen 
sie schrittweise verbes-
sert werden – bis 2030 
um mindestens 30 %, bis 2040 um 
60 % und bis 2050 um 90 %. Vor-
zugsweise soll dies in den Natura 
2000-Gebieten erfolgen. Neben 
dem Schutz der Lebensräume aus 
der FFH-Richtlinie sollen allgemein 
die Ökosysteme in der Landwirt-
schaft, im Wald und in den Städten 
verbessert werden. So soll der Rück-
gang an Feldvögeln, Waldvögeln 
und Bestäuberinsekten gestoppt 
und der Trend umgekehrt werden. 
Darüber hinaus sollen entwässer-

te Moorböden vernässt, bis 2030 
mindestens drei Milliarden Bäume 

gepflanzt und 25.000 
Flusskilometer in frei 
fließende Gewässer 
umgewandelt werden. 
Die Umsetzung soll 
über einen nationalen 
Wiederherstellungs-
plan erfolgen, der auch 
eine kontinuierliche 
Berichterstattung an 
die Europäische Kom-
mission vorsieht. Die 
Verordnung ist Teil der 
EU-Biodiversitätsstra-
tegie für 2030, die im 

Rahmen des europäischen Grünen 
Deals entwickelt wurde. Die Ver-
ordnung tritt nach ihrer Veröffentli-
chung im Amtsblatt der EU unmittel-
bar in Kraft. 

Die Verordnung wird die Raumpla-
nung und die Zulassungsverfahren 
in Deutschland in den nächsten 
Jahren prägen. Auch wenn die Ver-
ordnung vorsieht, Synergien mit 
bestehenden Klimaschutz-/-anpas-
sungsprogrammen zu heben, und 
Flächen für erneuerbare Energien 

nicht beschränken soll und Finan-
zierungen über verschiedene Euro-
päische Förderprogramme möglich 
macht, so bleibt ein weiterer Flä-
chenbedarf in Stadt und Land. Die-
se Flächen sind aber schon heute 
kaum vorhanden, wenn Windener-
gieanlagen gebaut, Photovoltaik-
anlagen errichtet, Hochwasser-/
Starkregenrückhalte geschaffen und 
neuer Wohnraum benötigt wird. Bei 
der Umsetzung in Deutschland wird 
es darauf ankommen, wie auch von 
der Verordnung gefordert, die sozio-
ökonomischen Faktoren in den Blick 
zu nehmen und multifunktionale, 
aber auch ökologisch wertvolle 
Flächen zu schaffen, wenn gleich-
zeitig die land- und forstwirtschaft-
liche Produktion erhalten bleiben 
soll und nicht die Folgen letztlich 
exportiert werden. Dafür sieht die 
Forderung transparente Verfahren 
vor, um eine Bürgerbeteiligung zu 
ermöglichen. Die Chance zur Betei-
ligung sollte dabei nicht in einem 
St. Florians-Prinzip enden, sondern 
konstruktive Anregungen geben.  

Mehr Informationen gibt es unter 
www.wolter-hoppenberg.de.

Ein KI Analyser wird trainiert.

Engagement & Verantwortung • Entsorgung Herne: Viel mehr als nur die Müllabfuhr

die GUTE NACHRICHT

Do-it-yourself-Workshops für mehr Nachhaltigkeit, Förderung 
des sozialen Engagements der Mitarbeitenden, Projektarbeit 
mit der Jugendkunstschule in Herne und viele weitere Aktivi-
täten, die nur auf den ersten Blick wenig mit dem klassischen 
Aufgabenfeld eines kommunalen Entsorgungsunternehmens zu 
tun zu haben scheinen. Bei Entsorgung Herne blickt man aus 
Überzeugung über den Tellerrand: »Wir bieten Workshops an, 
die so ähnlich wie die Hobbythek funktionieren und nachhalti-
ges Leben im Alltag, Umwelt- und Klimaschutz fördern«, erläutert 
Vorstand Carsten Sußmann. »Das gehört mit zu unseren Aufga-
ben und wir fördern es ausdrücklich«, ergänzt Stephanie Schlutt, 
die u.a. auch für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist. Was 
junge Herner Künstler*innen aus Kronkorken gestalten können, 
zeigen die ungewöhnlichen Arbeiten der örtlichen Jugendkunst-

schule (s. Foto o. l.) – eine Auftragsarbeit von Entsorgung Herne.  
In stets gut gebuchten Workshops geht es u.a. um Naturkosmetik 
und Körperpflegeprodukte, die selbst hergestellt werden (Foto r.). 
Auf der Cranger Kirmes hat sich Entsorgung Herne – angesichts 
des heißen Sommers – um die Einrichtung eines Trinkwasserbrun-
nens gekümmert und engagiert sich in kommunalen Netzwerken. 
Last, but not least fördert Entsorgung Herne auch das soziale En-
gagement der Mitarbeitenden: Als Fahrer Batos von Wisocki vom 
schweren Schicksal des krebskranken Noah hörte, der sich zum 
Geburtstag den Besuch eines »Müllautos« wünschte, schritt er 
zur Tat. Unterstützt vom gesamten Unternehmen, das auch noch 
einen Spielzeug-Müllwagen spendierte, stieß die Geburtstags-
überraschung auf große Freude bei Noah (Foto u.l.) – und ganz 
viel Zustimmung seitens der Bevölkerung. 

Eröffnung der Wasserstofftankstelle mit Daniel Sieveke – Staatssekretär im 
Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes NRW, 
Roland Mitschke - AGR Aufsichtsratsvorsitzender, Joachim Ronge - eh. Vorsitzen-
der der AGR Geschäftsführung und Garrelt Duin - Regionaldirektor RVR  (v.l.)

Gemeinsam verantwortlich in der AGR-Geschäftsfüh-
rung: Stephan Kaiser (l.) und Marc Bunse (r.)

Technologietag bei 
Beckmann-Fleige

Das war ein erfolgreicher Auftakt, 
der das Fachpublikum begeistert 
hat: Beckmann-Fleige Hydraulik 
GmbH & Co. KG aus Werne und 
Manfred Ernst, Ing.-Büro für Auto-
matisierungstechnik aus Südkir-
chen luden zu ihrem ersten gemein-
samen Technologietag ein (s. Foto). 
Im Fokus standen wegweisende 
Vorträge und ein intensiver fachli-
cher Austausch.

Die Kooperation der beiden Un-
ternehmen bildete den themati-
schen Kern der Veranstaltung. Ex-
perten beider Firmen präsentierten 
ihre jüngsten gemeinsamen Pro-
jekte und beleuchteten die Vortei-
le und Innovationspotenziale, die 
aus der engen Zusammenarbeit 
hervorgehen. Gemeinsam wurde in 
einer Live-Vorstellung die Integrati-
on einer Feinfiltration in ein beste-
hendes Leitsystem präsentiert. Ein 
weiteres Highlight des Tages waren 
Vorträge zu den Themen Feinfiltrati-
on und Ölanalyse. Hier wurden neu-
este Technologien und 
Methoden vorgestellt, 
die zur Verbesserung 
der Effizienz und Lang-
lebigkeit von Hydrau-
liksystemen beitragen. 
Am Ende folgte der 
Themenbereich Smart 
Factory / Industrie 4.0 
mit einem Ausblick in 
die Zukunft. 

Der Technologietag 
bot den Teilnehmern 
auch eine ideale Plattform für in-
tensiven fachlichen Austausch. Der 
zweite Teil dieses Technologieta-
ges, der sich auf die Mobilhydrau-
lik spezialisieren wird, ist bereits in 
Planung! Mehr Infos zum Mitglied 
im WFZruhr-Netzwerk gibt es auf 
www.bf-hydraulik.com.

Rechtsanwalt Dr. Till 
Elgeti

Ein Seitenstapler im Trainingsbetrieb

Schutzbelüftungsanlage zum Einbau bereit
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heben.« Damit würden Nachsor-
tierungskosten reduziert, zudem 
ändere sich durch den Einsatz von 
Technik letztlich auch das Verhalten 
der Bürgerinnen und Bürger. Sarah 
Bonnemann betont, dass KI und 
Sensorik immer nur unterstützende 
Systeme seien, die Nutzen stiften. 
Dazu gehöre auch der Einsatz von 
Videosensoren, die anonymisiert 
und in Echtzeit das aktuelle Be-
suchsaufkommen am Wertstoffhof 
erfassen – mit der Information über 
eine voraussichtliche Wartezeit 
könnten Bürgerinnen und Bürger 
viel besser ihre Besuche auf dem 
Wertstoffhof planen. Last but not 
least wurde in Duisburg auch eine 
autonom fahrende Kehrmaschine 
getestet, die nach Schließung des 
Recyclinghofs selbsttätig  für beste 
Sauberkeit sorgte.

ANFORDERUNGEN 
STEIGEN WEITER

Dipl.-Ing Manfred Santjer, Bereichs-
leiter bei INFA – Institut für Abfall, 
Abwasser und Infrastruktur-Ma-
nagement in Ahlen (Foto), Mitglied 
im WFZruhr, sieht den Einsatz von 
KI gerade bei der Bioabfallsamm-

lung als sinnvoll 
an. »Bioabfall ist 
die wohl sensi-
belste Fraktion, 
zudem sind die 
A n f o r d e r un ge n 
an die Reinheit 
gestiegen.« Nicht 
zuletzt  erhöhe 
sich der  Druck 
auch durch die an-
stehende, zum 1. 
Mai 2025 in Kraft 

tretende Änderung der Bioabfall-
verordnung, die u.a. eine höhere 
Reinheit des Materials vorsieht. KI 
und Bilderkennung können sinn-
voll, so Manfred Santjer, sowohl 
bei der Leerung als auch bei der 
Schüttung zum Einsatz kommen 
und eingreifen, wenn das Material 
zu viele Fremdstoffe enthalte. Eine 
Patentlösung gebe es allerdings 
nicht, meint der INFA-Experte – und 
auch das technische Sortieren habe 
Grenzen. Neben immer schärferen 
Gesetzen und ausgefeilter Tech-
nik regt er an, dass einfach auch 
mehr Menschen an die Biotonne 
angeschlossen werden müssten. 
»In NRW gibt es noch einige Städte 
und Kreise, in denen die Biotonne 
noch nicht flächendeckend vorhan-
den ist«, erläutert Manfred Santjer. 
Er glaubt, dass noch viel getan wer-
den kann, um Akzeptanz und Um-

setzung zu fördern, zum Beispiel 
bei der Reduzierung von Gebühren 
für eine Biotonne, angepasste Lee-
rungsrhythmen oder auch einem 
optimierten Service, zum Beispiel 
durch den Einsatz von Waschwagen 
für Biotonnen. Manfred Santjer hält 
auch bessere Aufklärungsarbeit für 
zwingend nötig; der politische Wille 
sei zwar da, allerdings mangele es 
an Informationen über die Bedeu-
tung von Bioabfall sowie – wie so 
oft – an der Umsetzung.  

KI HILFT IN DER 
ABFALLBERATUNG

Um die Vermittlung von 
Informationen rund um 
Abfälle und Kreislauf-
wirtschaft kümmert sich 
Stefan Lage (Foto) mit 
seiner Firma acceptIT in 
besonderer Manier: Er 
bietet kommunalen Ent-
sorgungsunternehmen 
KI-gestützte Chatbots 
an, die sich rund um die 
Uhr um Kommunikation 
kümmern und Fragen von Bürgerin-
nen und Bürgern zum Abfall und 
Entsorgung beantworten können. 
APM – Abfallwirtschaft Potsdam-
Mittelmark GmbH, AHK Abfallwirt-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

AGR Gruppe: Gut gerüstet für die Zukunft
Neuer Geschäftsführer und feierliche Eröffnung der Hochleistungs-Wasserstofftankstelle in Herten

»Wir denken immer nach vorne, se-
hen uns als eines der innovativs-
ten Unternehmen und entwickeln 
ständig unsere Bereiche weiter«, 
sagt Ingo Kirste, Business Devel-
oper bei Fagus GreCon in Alfeld an 
der Leine. Jetzt war allerdings auch 
mal ein Blick in den Rückspiegel 
gefragt, denn die Marke GreCon 
feierte ihren 50. Geburtstag. Vor 
der beeindruckenden Kulisse des 
Weltkulturerbes Fagus-Werk feier-
ten 400 Mitarbeitende, Ehemalige, 
Partner, Freunde sowie internatio-
nal tätige Kolleginnen und Kollegen 
der Tochtergesellschaften ein wun-
dervolles Fest, musikalisch beglei-
tet von der Band Valendras. 

Die Feierlichkeiten wurden von 
den Gründern Ernst und Gerd Gre-
ten eröffnet, die alle Anwesenden 
willkommen hießen und sowohl 
ihre Freude als auch den großen 
Stolz über das 50-jährige Bestehen 
der Marke GreCon zum Ausdruck 
brachten. Ein Blick zurück in die 
Unternehmensgeschichte würdigte 
die Meilensteine im Brandschutz 
und in der Messtechnik. Ernst und 
Gerd Greten betonten die fortwäh-
rende Innovationskraft, die GreCon 

über die Jahrzehnte ausgezeichnet 
hat und bis heute branchenüber-
greifende Maßstäbe setzt. 

Die Geschäftsführer Mario Haas 
und Alexander Kuppe drückten al-
len Beteiligten ihren Respekt für 
das Geleistete zu dieser Erfolgs-
geschichte aus, »die vor 50 Jahren 
mit einer Idee und reichlich Pio-
niergeist begann«.

Für großen Beifall sorgte die an-
schließende Premiere des Image-

Films, der im Rahmen des Firmen-
jubiläums produziert wurde und in 
Kürze veröffentlicht wird. Aufbau-
end auf der Erfolgsgeschichte rich-
tet das Unternehmen als globaler 
Markt- und Technologieführer sei-
nen Blick nach der Jubiläumsfeier 
ganz schnell wieder nach vorn, um 
auch zukünftig Standards zu set-
zen.
 Mehr Informationen gibt es unter 
www.fagus-grecon.com.

schaft Heidekreis und die Kreis-
werke Schmalkalden-Meiningen 
sind einige der kommunalen Un-
ternehmen, die diese Technologie 
quasi als  Einstieg in das Thema KI 
bereits erfolgreich nutzen. »Mit ei-
nem Chatbot ist die Einstiegshürde 
erstmal relativ niedrig«, erläutert 
Stefan Lage, der den Unternehmen 
auch die Angst vor dieser Techno-
logie nehmen will. Und er weiß, 
dass viele kommunale Entsorger 
die gleichen Probleme haben und 
den wachsenden Service-Bedarf, 
den Bürgerinnen und Bürger einfor-
dern, kaum mehr decken können. 
An diesem Punkt kommt der Chat-

bot ins Spiel; das 
System muss zu-
nächst von erfahre-
nen Mitarbeitenden 
trainiert werden, 
um der Technologie 
zu ermöglichen, auf 
menschliche Fragen 
angemessen und 
sinnvoll zu antwor-
ten. »Und ein Chat-
bot braucht auch 

Liebe – fast so wie ein Tamagot-
chi«, schmunzelt Stefan Lage. Das 
bedeutet, dass ein Chatbot Beglei-
tung und Beachtung braucht, immer 
wieder mit neuen Vokabeln und 

Themen gefüttert werden muss, 
um sieben Tage pro Woche rund um 
die Uhr Auskunft geben zu können 
– übrigens auch in verschiedenen 
Sprachen. Die Anwendung in der 
Praxis zeigt eindrucksvoll, wie KI 
sukzessive die Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützen, 
womöglich sogar revolutionieren 
kann – auch in der Kreislaufwirt-
schaft. Der Mensch wird in diesem 
Prozess nicht überflüssig, sondern 
ist notwendig, um Entscheidungen 
zu treffen, das System zu führen 
und sinnvoll zu erweitern.  

KI HILFT BEIM SORTIEREN

Um Künstliche Intelligenz sinn-
voll einsetzen zu können und das 
Zusammenspiel von Mensch und 
Maschine zu erproben, gibt es ak-
tuell viele innovative Projekte. Das 
Unternehmen Lobbe, Mitglied im 
WFZruhr, hat sich dieser Aufgabe 
in besonderer Weise angenommen. 
»KI ist ein total spannendes Thema 
und wir sind ja immer auf der Su-
che nach innovativen Ansätzen«, 
sagt Jochen Ebbing (Porträt o.r.) 
von Lobbe Industrieservice GmbH 
& Co. KG Iserlohn.  Als Projektpart-
ner arbeitet Lobbe im »KI-Anwen-
dungshub Kunststoffverpackungen 
– nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
durch Künstliche Intelligenz« mit. 
Der KI-Anwendungshub Kunst-
stoffverpackungen besteht aus den 
beiden Innovationslaboren KIOpti-
Pack (Design und Produktion) und 
K3I-Cycling (Kreislaufschließung). 
KIOptiPack konzentriert sich auf 
die Bereiche Material, Design und 
Produktion. K3I-Cycling betrachtet 
die Prozesse Sammlung, Logistik, 
Sortierung, Trennung und Aufbe-
reitung. Das Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung gefördert. »Wir wollen 
durch KI Recycling auf ein neues Le-
vel heben«, erklärt Jochen Ebbing. 
Bei Lobbe werden diese Themen im 
Rahmen des Projekts entwickelt: 
• Störstofferkennung – Battery-Sort
• Live-Analysen der sortierten 
Stoffströme
• Erweiterte Sensorik zur Sortie-
rung

Bei der  Störstofferkennung 
geht es um das Detektieren und 
Ausschleusen von Lithium-Ionen-
Akkus. Gemeinsam mit dem Start-
up WeSort.ai entwickelt Lobbe ein 
System, das zunächst mittels Rönt-
gen-Scanner – ähnlich wie in einer 
Sicherheitskontrolle am Flughafen 
– Akkus, die auch noch in Geräten 
verbaut sein können, erkennt. Die 

Hightech für die Lagerung von Atommüll
Endlager Schacht Konrad: Hubtex-Stapelfahrzeuge setzen auf Hauser-Schutzbelüftungsanlagen

Millimeter für Millimeter hebt 
der wuchtige, fast panzer-
artige Koloss, der auch in 

einem Transformerfilm eine beacht-
liche Rolle einnehmen könnte, den 

steinernen Container mit radioakti-
vem Abfall in die Höhe. Hochkon-
zentriert und mit ganz viel Finger-
spitzengefühl dirigiert der Fahrer in 
seiner gesicherten, tonnenschwe-
ren Kabine die Last –  gleich soll 
das Behältnis mit den strahlenden 
Resten aus stillgelegten Atomkraft-
werken, Laboren der Industrie oder 
Krankenhäusern seinen finalen, 
quasi für die Ewigkeit zugedach-
ten Platz erhalten. Noch ein Stück-
chen und es wird geschafft sein, 
dann lagert der Atommüll endlich 
sicher hunderte Meter unter der 
Erde Niedersachsens im Schacht 
Konrad – aber halt, Stopp – all 
das ist noch Zukunftsmusik, quasi  
Science-Fiction, denn die tatsächli-
che Einlagerung des Atommülls ist 
noch viele Jahre entfernt. Koloss, 
Fahrer und Technik befinden sich 
allerdings schon seit geraumer Zeit 
über Tage in der Vorbereitung und 
auch im Training für den ungewöhn-
lichen Einsatz unter Tage. Bei dem 

Koloss handelt es sich um ein 50 
Tonnen schweres Stapelfahrzeug 
(SF) mit Knicklenkung. Darüber hi-
naus werden beim Unternehmen 
Hubtex aus Fulda noch ein 20 Ton-
nen schwerer Elektro-Mehrwege-
Seitenstapler (SSF) für den Über-
Tage-Einsatz, ein Transportwagen 
(TW), ein sogenanntes allradgetrie-
benes Gleislos-Fahrzeug mit Batte-
rieantrieb, ein Versatztransportfahr-
zeug (VTF), quasi ein Betonmischer 
für den Unter-Tage-Einsatz sowie 
Plateau- und Gleiswagen, auf de-
nen die Container bewegt werden, 
auf ihre Spezialeinsätze vorbereitet. 

Die verschiedenen Spezial-Sta-
pelfahrzeuge, die dereinst die ge-
fährliche Fracht befördern werden, 
sind in den Lagerhallen von Hubtex 
schon seit einiger Zeit zu bewun-
dern und laufen immer wieder mal 
im Testbetrieb, der auch einen be-
nachbarten Steinbruch einschließt. 
Hubtex ist Entwickler und Konst-
rukteur dieser ganz besonderen 
Stapelfahrzeuge, die ihresgleichen 
suchen – und dies gleich in mehr-
facher Hinsicht: Jedes dieser Fahr-
zeuge ist Sicherheitstechnik vom 
Feinsten, zu der auch die Hightech- 
Schutzbelüftungsanlagen von Hau-
ser Umwelt-Service, Mitglied im 
WFZruhr, einen wichtigen Beitrag 
leisten.

SICHERHEIT STEHT IM 
VORDERGRUND

Der ausführliche Test-, Technik- und 
Prüf-Aufwand bei Hubtex hat natür-
lich einen triftigen Grund: Sicher-
heit ist in einem atomaren Endla-
ger oberstes Gebot. Und dies muss 
jeden Tag und in jedem Detail von 
allen Mitwirkenden berücksichtigt 
werden. Das gilt auch für die seit 

vielen Jahren bewährten Luftfilter-
anlagen von Hauser Umwelt-Ser-
vice, die für gute Luft in bleiverglas-
ter Fahrerkabine unter Tage sorgen 
werden. In den Hubtex-Sonderfahr-
zeugen kommen die CoRRect air 24 
ALVA sowie die CoRRect air 30 ALVA 
zum Einsatz; die schwerpunktmä-
ßig für landwirtschaftliche Trakto-
ren und selbstfahrende Pflanzen-
schutzgeräte entwickelte CoRRect 
air 24 ALVA filtert die Luft nach 
DIN EN 15695 (auf die einschlägige 
technische Regeln verweisen) und 
bläst den gereinigten Luftstrom 
geräuscharm in die Fahrerkabine. 
Die Steuerung kontrolliert den vor-
definierten Überdruck in der Kabi-
ne, um den Schutz des Fahrers zu 
gewährleisten. Ein Zyklonfilter mit 
Grobstaubfilter G4 und Schweb-
stofffilter H13 ist in den korrosions-
freien Edelstahlgehäusen der Hau-

ser-Schutzbelüftungsanlagen 
verbaut und kann stündlich 
bis zu 120 Kubikmeter Luft 
filtern.

Die etwas größer dimensi-
onierte Anlage CoRRect air 30 
ALVA schützt den Fahrer dank 
des dreistufigen Filtersystems (Zyk-
lon | G4 | H13) sowohl gegen Staub 
als auch gegen lungengängige Par-
tikel und zusätzlich flüssige Schad-
stoffe. Sie erfüllt natürlich die TRGS 
559 (TRGS = Technischen Regeln 
für Gefahrstoffe) und ist seit vielen 
Jahren vornehmlich in Steinbrü-
chen oder beim Abriss von Gebäu-
den erfolgreich im Einsatz – beste 
Voraussetzungen, um einst auch in 
einem atomaren Endlager erfolg-
reich ihren Dienst zu absolvieren. 
Optional kann die Anlage auch um 
einen Geruchsfilter ergänzt werden, 
falls der Einsatzort dies notwendig 

macht. Die Bedienung und Über-
wachung der jeweiligen Anlage hat 
der Fahrzeugführer mithilfe eines 
übersichtlichen Steuerungsmoduls 
jederzeit im Blick. CoRRect air 24 
ALVA und CoRRect ais 30 ALVA sind 
robust, zeichnen sich durch hoch-
wertige Materialien aus, erfüllen 
die geforderten Normen und sind 
für den sicheren Schutz vor Stäuben 
und Partikel in rauen Anwendungs-
bereichen konzipiert – und damit 
ganz genau passend für den Ein-
satz in Deutschlands erstem Atom-
müllendlager Schacht Konrad. Mehr 
Infos:  www.hauser24.com.

Noch ist das Hubtex-Stapelfahrzeug mit einer Hauser-Schutzbelüftungsanlage, nicht im Einsatz unter Tage. 

Rauschendes Geburtstagsfest bei GreCon in Alfeld

Die AGR Abfallentsorgungs-Ge-
sellschaft Ruhrgebiet (AGR) 
mit Sitz in Herten, Mitglied 

im Kompetenznetzwerk WFZruhr, 
hat die Weichen für eine erfolgrei-
che Gestaltung der Zukunftsauf-
gaben gestellt. Mit einer Produkti-
onskapazität von 1.600 kg pro Tag 
wurde jetzt eine leistungsstarke 
Wasserstoff-Tankstelle eröffnet. Der 
Anlagenkomplex markiert einen be-
deutenden Schritt in Richtung einer 
nachhaltigen und emissionsfreien 
Zukunft der Entsorgungslogistik. 

Aus Abfall produziert die AGR ne-
ben Strom und Fernwärme ab so-
fort auch Wasserstoff. Zudem wird 
AGR durch die Eigenproduktion von 
grünem Wasserstoff und mit einer 
Trailer-Station grünen Wasserstoff 

auch an andere Kunden liefern 
können. Stephan Kaiser, der als 
AGR-Geschäftsführer den Bereich 
Abfall- und Ressourcenwirtschaft  
verantwortet, ordnet ein: » Durch die 
Wasserstofftankstelle auf unserem 
Werksgelände trägt die AGR dazu 
bei, dass wasserstoffbetriebene Ent-
sorgungsfahrzeuge nach dem Abkip-
pen des Abfalls wieder emissionsfrei 
und nahezu geräuschlos in der Re-
gion in die dicht besiedelten Innen-
städte der Metropole Ruhr zurück-
fahren. Die Stadt Herne hat bereits 

vier Fahrzeuge im Einsatz. Die Ver-
kehrsgesellschaft „Die Vestische“ 
der Stadt Gladbeck hat ebenso seit 
August 2024 fünf neue, wasserstoff-
betriebene Busse im Fuhrpark. Zu-
dem kann die AGR durch die Eigen-

produktion von 
Wasserstoff und 
über die Belie-
ferung mit einer 
Trailer-Station der 
Industrie Was-
serstoff anbie-
ten. Mit rund 30 
H2-Fahrzeugen, 
die zum größten 
Teil von den AGR 
Führungskräften 
als Dienstwagen 
genutzt werden, 
verfügt die AGR bereits heute über 
eine der größten H2-Firmenflotten 
im Bundesgebiet.«

MARC BUNSE IST NEUER 
AGR-GESCHÄFTSFÜHRER

Die AGR-Geschäftsführung hat sich 
Mitte des Jahres neu aufgestellt. Jo-
achim Ronge, bislang Vorsitzender 
der Geschäftsführung, geht nach 
fast 15-jähriger Verantwortung für 
die AGR-Gruppe in den Ruhestand. 
Marc Bunse verantwortet als neuer 
AGR-Geschäftsführer seit 1. Juli die 
Leitung der Stäbe und Zentralfunk-
tionen – mit den Schwerpunkten 
Nachhaltigkeitsstrategie und Öf-
fentlichkeitsarbeit – und übernimmt 
die Vertretung der AGR-Gruppe in 
Verbänden. Der 50-Jährige Diplom-
Wirtschaftsingenieur bringt mehr 
als 20 Jahre Erfahrung, insbeson-
dere in der Energiewirtschaft mit. 
Zu seinen Schwerpunkten sagt er: 
»Als Geschäftsführer der AGR Grup-
pe lege ich großen Wert auf ökologi-
sche Aspekte. Das bedeutet, soziale 
Verantwortung zu übernehmen und 
transparent mit unseren Stakehol-
dern zu kommunizieren. Wir stehen 
allerdings im freien Wettbewerb 

mit anderen Marktteilnehmern der 
Kreislaufwirtschaft. Daher ist es 
wichtig, auch stets die ökonomi-
sche Basis für Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen im Blick zu behalten. Ein 
zentrales Ziel unserer Nachhaltig-
keitsstrategie ist die Reduzierung 
unserer CO2-Emissionen. Darüber 
hinaus werden wir unsere Prozesse 
weiter optimieren, um die Ressour-
cennutzung zu minimieren und den 
Anteil an recycelten Materialien zu 
erhöhen, die wir wieder in den Wert-
stoffkreislauf zurückführen. Unsere 
Aktivitäten orientieren sich an den 
Prinzipien und Kriterien des Deut-
schen Nachhaltigkeitskodex (DNK). 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
werden wir weiterhin aktiv in den 
Kommunen präsent sein, indem wir 
lokale Projekte unterstützen, die 
sich mit Umweltschutz und Nach-
haltigkeit befassen. Wir setzen auf 
eine offene und transparente Kom-
munikation über unsere Maßnah-
men, Fortschritte und Herausforde-
rungen. Regelmäßige Berichte und 
Updates tragen dazu bei, das Ver-
trauen in unser Unternehmen weiter 
zu stärken.«

Mehr Informationen zum Unter-
nehmen gibt es unter www.agr.de.

Feierlicher Empfang der beiden Gründer Gerd und Ernst Greten (M.) durch die 
Geschäftsführer Alexander Kuppe (l.) und Mario Haas (r.).

Pilotanlage muss auf die verschie-
denen Objekte trainiert werden, 
das bedeutet, dass die Technik 
lernen muss, verschiedenartige 
Typen, Formen 
und Größen von 
Akkus zu erkenn-
nen. »Ab etwa 
10.000 Objekten 
ist die KI dann in 
der Lage, selbst 
zu lernen«, erläu-
tert Jochen Eb-
bing den Prozess. 
Die Ausschleu-
sung der erkann-
ten Materialien 
erfolgt klassisch durch Luftdüsen. 
Schon im kommenden Jahr soll 
diese Technik in der Lobbe-Anlage 
in Sümmern zum Einsatz kommen.

Beim Einsatz von KI gehe es 
auch immer um die Optimierung 
der Qualität von Stoffströmen, be-
tont Jochen Ebbing. »Wie kann ich 
mit KI auch komplizierte Objekte 
erkennen, das ist eine wichtige 
Frage«, sagt er und weiß um die 
Herausforderungen: »Die Verpa-
ckungsindustrie überrascht uns 
immer wieder«, sagt er. Verpackun-
gen wie zum Beispiel Flaschen, die 
früher aus einem einzigen Material 
hergestellt waren, sind heute oft 
aus zahlreichen ganz unterschied-
lichen Kunststoffen hergestellt – 
das mache das Sortieren wahrlich 
nicht leichter. »Wir entwickeln uns 
immer weiter zurück«, sagt er nach-
denklich und fordert einen Dialog 
zwischen Herstellern, Sortierern 
und Recyclern – denn nur so könne 
moderne Kreislaufwirtschaft funkti-
onieren, die nicht nur Prozesse op-
timieren, sondern zum Wohle des 
Planeten Kreisläufe schließen und 
Müllberge verringern wolle.

Umweltrecht: Rat der Europäischen Union nimmt Verordnung zur Wiederherstellung der Natur an
Am 17. Juni 2024 hat der Rat der 
Europäischen Union einen bedeu-
tenden Meilenstein im europäi-
schen Umweltrecht gesetzt: Die 
Verordnung zur Wiederherstellung 
der Natur wurde förmlich angenom-
men. Sie wird teilweise auch als 
»Gesetz zur Wiederherstellung der 
Natur« bezeichnet. Die Verordnung 
verpflichtet die Mitgliedstaaten 
dazu, umfassende Maßnahmen zu 
ergreifen, um den fortschreitenden 

Verlust der Biodiversität zu stoppen 
und geschädigte Ökosysteme wie-
derherzustellen.

In verschiedenen zeitlich ge-
staffelten Schritten (2030, 2040, 
2050) sollen die verschiedenen, 
besonders zu schützenden Bioto-
pe, wie sie in der bestehenden Flo-
ra-Fauna-Habitat-Richtlinie sowie 
in der Meeresstrategie-Richtlinie 
festgelegt sind, in den jeweiligen 
Regionen erhalten und verbessert 

KI Analyser im Einsatz

Mit Wasserstoff durch Bottrop
Vor einem Jahr ist der schicke Was-
serstoff-Lkw bei BEST Bottrop, Mit-
glied im WFZruhr, in Dienst gestellt 
worden (s. Foto), jetzt, nach rund 
12.000 gefahrenen Kilometern, 
zieht Vorstand Stefan Kaufmann 
eine erste positive Zwischenbilanz. 
»Wir haben grundsätzlich gute Er-
fahrungen gemacht und sind froh, 
dass unser Fahrzeug so gut läuft«, 
sagt der BEST Bottrop-Chef. Die 
Fahrer seien sehr begeistert, weil es 
immer schön sei, ein Hightech-Ge-
rät zu fahren. Abgesehen vom Wohl-
fühl-Faktor finden sich auch ganz 
handfeste Vorteile: »Es gibt weniger 
Geräusch-Emissionen und auch die 
Vibrationen sind deutlich geringer«, 
berichtet Stefan Kaufmann. Das sei 
bei durchschnittlich 60 Kilometer 
langen Touren, auf denen 
ca. 15 t Abfälle eingesam-
melt werden, schon eine 
ganze Menge und auch 
für Bottrops Bürgerinnen 
und Bürger ein hörbarer 
Vorteil.

Neben der reinen Fort-
bewegung muss ein Müll-
fahrzeug noch weitere 
Anforderungen erfüllen: 

Schüttung und Presswerk müssen 
elektrisch angesteuert werden – bei 
der  Einrichtung von Schnittstellen 
und Steuersignalen gebe es, so Ste-
fan Kaufmann, noch wenig Erfah-
rung, die, auch in Bottrop, letztlich 
im Alltagseinsatz erworben werden. 
Darüber hinaus hapere es noch mit 
der Tankstellen-Infrastruktur – um 
Wasserstoff nachzufüllen, müsse 
man oft viel zu weite Strecken zu-
rücklegen. Ob batterieelektrischer 
Antrieb oder Fahren mit Wasserstoff 
– BEST Bottrop bleibt am Thema 
dran; vor allem kleinere Fahrzeuge, 
wie Transporter mit Doppelkabine, 
seien von Interesse, wie Stefan 
Kaufmann sagt. Mehr Informatio-
nen zum Unternehmen gibt es unter 
www.best-bottrop.de.

werden. Langfristig sollen bis 2050 
solche Biotope auch neu geschaffen 
werden, um so verloren 
gegangene Biodiversität 
in einer Vielzahl von Le-
bensräumen, darunter 
Wälder, Feuchtgebiete 
und Meeresökosysteme, 
wieder herzustellen. Die-
se Ziele sind unmittelbar 
rechtsverbindlich für die 
Mitgliedsstaaten. Sind 
Flächen dieser Lebens-
räume in einem schlech-
tem Zustand, müssen 
sie schrittweise verbes-
sert werden – bis 2030 
um mindestens 30 %, bis 2040 um 
60 % und bis 2050 um 90 %. Vor-
zugsweise soll dies in den Natura 
2000-Gebieten erfolgen. Neben 
dem Schutz der Lebensräume aus 
der FFH-Richtlinie sollen allgemein 
die Ökosysteme in der Landwirt-
schaft, im Wald und in den Städten 
verbessert werden. So soll der Rück-
gang an Feldvögeln, Waldvögeln 
und Bestäuberinsekten gestoppt 
und der Trend umgekehrt werden. 
Darüber hinaus sollen entwässer-

te Moorböden vernässt, bis 2030 
mindestens drei Milliarden Bäume 

gepflanzt und 25.000 
Flusskilometer in frei 
fließende Gewässer 
umgewandelt werden. 
Die Umsetzung soll 
über einen nationalen 
Wiederherstellungs-
plan erfolgen, der auch 
eine kontinuierliche 
Berichterstattung an 
die Europäische Kom-
mission vorsieht. Die 
Verordnung ist Teil der 
EU-Biodiversitätsstra-
tegie für 2030, die im 

Rahmen des europäischen Grünen 
Deals entwickelt wurde. Die Ver-
ordnung tritt nach ihrer Veröffentli-
chung im Amtsblatt der EU unmittel-
bar in Kraft. 

Die Verordnung wird die Raumpla-
nung und die Zulassungsverfahren 
in Deutschland in den nächsten 
Jahren prägen. Auch wenn die Ver-
ordnung vorsieht, Synergien mit 
bestehenden Klimaschutz-/-anpas-
sungsprogrammen zu heben, und 
Flächen für erneuerbare Energien 

nicht beschränken soll und Finan-
zierungen über verschiedene Euro-
päische Förderprogramme möglich 
macht, so bleibt ein weiterer Flä-
chenbedarf in Stadt und Land. Die-
se Flächen sind aber schon heute 
kaum vorhanden, wenn Windener-
gieanlagen gebaut, Photovoltaik-
anlagen errichtet, Hochwasser-/
Starkregenrückhalte geschaffen und 
neuer Wohnraum benötigt wird. Bei 
der Umsetzung in Deutschland wird 
es darauf ankommen, wie auch von 
der Verordnung gefordert, die sozio-
ökonomischen Faktoren in den Blick 
zu nehmen und multifunktionale, 
aber auch ökologisch wertvolle 
Flächen zu schaffen, wenn gleich-
zeitig die land- und forstwirtschaft-
liche Produktion erhalten bleiben 
soll und nicht die Folgen letztlich 
exportiert werden. Dafür sieht die 
Forderung transparente Verfahren 
vor, um eine Bürgerbeteiligung zu 
ermöglichen. Die Chance zur Betei-
ligung sollte dabei nicht in einem 
St. Florians-Prinzip enden, sondern 
konstruktive Anregungen geben.  

Mehr Informationen gibt es unter 
www.wolter-hoppenberg.de.

Ein KI Analyser wird trainiert.

Engagement & Verantwortung • Entsorgung Herne: Viel mehr als nur die Müllabfuhr

die GUTE NACHRICHT

Do-it-yourself-Workshops für mehr Nachhaltigkeit, Förderung 
des sozialen Engagements der Mitarbeitenden, Projektarbeit 
mit der Jugendkunstschule in Herne und viele weitere Aktivi-
täten, die nur auf den ersten Blick wenig mit dem klassischen 
Aufgabenfeld eines kommunalen Entsorgungsunternehmens zu 
tun zu haben scheinen. Bei Entsorgung Herne blickt man aus 
Überzeugung über den Tellerrand: »Wir bieten Workshops an, 
die so ähnlich wie die Hobbythek funktionieren und nachhalti-
ges Leben im Alltag, Umwelt- und Klimaschutz fördern«, erläutert 
Vorstand Carsten Sußmann. »Das gehört mit zu unseren Aufga-
ben und wir fördern es ausdrücklich«, ergänzt Stephanie Schlutt, 
die u.a. auch für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist. Was 
junge Herner Künstler*innen aus Kronkorken gestalten können, 
zeigen die ungewöhnlichen Arbeiten der örtlichen Jugendkunst-

schule (s. Foto o. l.) – eine Auftragsarbeit von Entsorgung Herne.  
In stets gut gebuchten Workshops geht es u.a. um Naturkosmetik 
und Körperpflegeprodukte, die selbst hergestellt werden (Foto r.). 
Auf der Cranger Kirmes hat sich Entsorgung Herne – angesichts 
des heißen Sommers – um die Einrichtung eines Trinkwasserbrun-
nens gekümmert und engagiert sich in kommunalen Netzwerken. 
Last, but not least fördert Entsorgung Herne auch das soziale En-
gagement der Mitarbeitenden: Als Fahrer Batos von Wisocki vom 
schweren Schicksal des krebskranken Noah hörte, der sich zum 
Geburtstag den Besuch eines »Müllautos« wünschte, schritt er 
zur Tat. Unterstützt vom gesamten Unternehmen, das auch noch 
einen Spielzeug-Müllwagen spendierte, stieß die Geburtstags-
überraschung auf große Freude bei Noah (Foto u.l.) – und ganz 
viel Zustimmung seitens der Bevölkerung. 

Eröffnung der Wasserstofftankstelle mit Daniel Sieveke – Staatssekretär im 
Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes NRW, 
Roland Mitschke - AGR Aufsichtsratsvorsitzender, Joachim Ronge - eh. Vorsitzen-
der der AGR Geschäftsführung und Garrelt Duin - Regionaldirektor RVR  (v.l.)

Gemeinsam verantwortlich in der AGR-Geschäftsfüh-
rung: Stephan Kaiser (l.) und Marc Bunse (r.)

Technologietag bei 
Beckmann-Fleige

Das war ein erfolgreicher Auftakt, 
der das Fachpublikum begeistert 
hat: Beckmann-Fleige Hydraulik 
GmbH & Co. KG aus Werne und 
Manfred Ernst, Ing.-Büro für Auto-
matisierungstechnik aus Südkir-
chen luden zu ihrem ersten gemein-
samen Technologietag ein (s. Foto). 
Im Fokus standen wegweisende 
Vorträge und ein intensiver fachli-
cher Austausch.

Die Kooperation der beiden Un-
ternehmen bildete den themati-
schen Kern der Veranstaltung. Ex-
perten beider Firmen präsentierten 
ihre jüngsten gemeinsamen Pro-
jekte und beleuchteten die Vortei-
le und Innovationspotenziale, die 
aus der engen Zusammenarbeit 
hervorgehen. Gemeinsam wurde in 
einer Live-Vorstellung die Integrati-
on einer Feinfiltration in ein beste-
hendes Leitsystem präsentiert. Ein 
weiteres Highlight des Tages waren 
Vorträge zu den Themen Feinfiltrati-
on und Ölanalyse. Hier wurden neu-
este Technologien und 
Methoden vorgestellt, 
die zur Verbesserung 
der Effizienz und Lang-
lebigkeit von Hydrau-
liksystemen beitragen. 
Am Ende folgte der 
Themenbereich Smart 
Factory / Industrie 4.0 
mit einem Ausblick in 
die Zukunft. 

Der Technologietag 
bot den Teilnehmern 
auch eine ideale Plattform für in-
tensiven fachlichen Austausch. Der 
zweite Teil dieses Technologieta-
ges, der sich auf die Mobilhydrau-
lik spezialisieren wird, ist bereits in 
Planung! Mehr Infos zum Mitglied 
im WFZruhr-Netzwerk gibt es auf 
www.bf-hydraulik.com.

Rechtsanwalt Dr. Till 
Elgeti

Ein Seitenstapler im Trainingsbetrieb

Schutzbelüftungsanlage zum Einbau bereit
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heben.« Damit würden Nachsor-
tierungskosten reduziert, zudem 
ändere sich durch den Einsatz von 
Technik letztlich auch das Verhalten 
der Bürgerinnen und Bürger. Sarah 
Bonnemann betont, dass KI und 
Sensorik immer nur unterstützende 
Systeme seien, die Nutzen stiften. 
Dazu gehöre auch der Einsatz von 
Videosensoren, die anonymisiert 
und in Echtzeit das aktuelle Be-
suchsaufkommen am Wertstoffhof 
erfassen – mit der Information über 
eine voraussichtliche Wartezeit 
könnten Bürgerinnen und Bürger 
viel besser ihre Besuche auf dem 
Wertstoffhof planen. Last but not 
least wurde in Duisburg auch eine 
autonom fahrende Kehrmaschine 
getestet, die nach Schließung des 
Recyclinghofs selbsttätig  für beste 
Sauberkeit sorgte.

ANFORDERUNGEN 
STEIGEN WEITER

Dipl.-Ing Manfred Santjer, Bereichs-
leiter bei INFA – Institut für Abfall, 
Abwasser und Infrastruktur-Ma-
nagement in Ahlen (Foto), Mitglied 
im WFZruhr, sieht den Einsatz von 
KI gerade bei der Bioabfallsamm-

lung als sinnvoll 
an. »Bioabfall ist 
die wohl sensi-
belste Fraktion, 
zudem sind die 
A n f o r d e r un ge n 
an die Reinheit 
gestiegen.« Nicht 
zuletzt  erhöhe 
sich der  Druck 
auch durch die an-
stehende, zum 1. 
Mai 2025 in Kraft 

tretende Änderung der Bioabfall-
verordnung, die u.a. eine höhere 
Reinheit des Materials vorsieht. KI 
und Bilderkennung können sinn-
voll, so Manfred Santjer, sowohl 
bei der Leerung als auch bei der 
Schüttung zum Einsatz kommen 
und eingreifen, wenn das Material 
zu viele Fremdstoffe enthalte. Eine 
Patentlösung gebe es allerdings 
nicht, meint der INFA-Experte – und 
auch das technische Sortieren habe 
Grenzen. Neben immer schärferen 
Gesetzen und ausgefeilter Tech-
nik regt er an, dass einfach auch 
mehr Menschen an die Biotonne 
angeschlossen werden müssten. 
»In NRW gibt es noch einige Städte 
und Kreise, in denen die Biotonne 
noch nicht flächendeckend vorhan-
den ist«, erläutert Manfred Santjer. 
Er glaubt, dass noch viel getan wer-
den kann, um Akzeptanz und Um-

setzung zu fördern, zum Beispiel 
bei der Reduzierung von Gebühren 
für eine Biotonne, angepasste Lee-
rungsrhythmen oder auch einem 
optimierten Service, zum Beispiel 
durch den Einsatz von Waschwagen 
für Biotonnen. Manfred Santjer hält 
auch bessere Aufklärungsarbeit für 
zwingend nötig; der politische Wille 
sei zwar da, allerdings mangele es 
an Informationen über die Bedeu-
tung von Bioabfall sowie – wie so 
oft – an der Umsetzung.  

KI HILFT IN DER 
ABFALLBERATUNG

Um die Vermittlung von 
Informationen rund um 
Abfälle und Kreislauf-
wirtschaft kümmert sich 
Stefan Lage (Foto) mit 
seiner Firma acceptIT in 
besonderer Manier: Er 
bietet kommunalen Ent-
sorgungsunternehmen 
KI-gestützte Chatbots 
an, die sich rund um die 
Uhr um Kommunikation 
kümmern und Fragen von Bürgerin-
nen und Bürgern zum Abfall und 
Entsorgung beantworten können. 
APM – Abfallwirtschaft Potsdam-
Mittelmark GmbH, AHK Abfallwirt-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

AGR Gruppe: Gut gerüstet für die Zukunft
Neuer Geschäftsführer und feierliche Eröffnung der Hochleistungs-Wasserstofftankstelle in Herten

»Wir denken immer nach vorne, se-
hen uns als eines der innovativs-
ten Unternehmen und entwickeln 
ständig unsere Bereiche weiter«, 
sagt Ingo Kirste, Business Devel-
oper bei Fagus GreCon in Alfeld an 
der Leine. Jetzt war allerdings auch 
mal ein Blick in den Rückspiegel 
gefragt, denn die Marke GreCon 
feierte ihren 50. Geburtstag. Vor 
der beeindruckenden Kulisse des 
Weltkulturerbes Fagus-Werk feier-
ten 400 Mitarbeitende, Ehemalige, 
Partner, Freunde sowie internatio-
nal tätige Kolleginnen und Kollegen 
der Tochtergesellschaften ein wun-
dervolles Fest, musikalisch beglei-
tet von der Band Valendras. 

Die Feierlichkeiten wurden von 
den Gründern Ernst und Gerd Gre-
ten eröffnet, die alle Anwesenden 
willkommen hießen und sowohl 
ihre Freude als auch den großen 
Stolz über das 50-jährige Bestehen 
der Marke GreCon zum Ausdruck 
brachten. Ein Blick zurück in die 
Unternehmensgeschichte würdigte 
die Meilensteine im Brandschutz 
und in der Messtechnik. Ernst und 
Gerd Greten betonten die fortwäh-
rende Innovationskraft, die GreCon 

über die Jahrzehnte ausgezeichnet 
hat und bis heute branchenüber-
greifende Maßstäbe setzt. 

Die Geschäftsführer Mario Haas 
und Alexander Kuppe drückten al-
len Beteiligten ihren Respekt für 
das Geleistete zu dieser Erfolgs-
geschichte aus, »die vor 50 Jahren 
mit einer Idee und reichlich Pio-
niergeist begann«.

Für großen Beifall sorgte die an-
schließende Premiere des Image-

Films, der im Rahmen des Firmen-
jubiläums produziert wurde und in 
Kürze veröffentlicht wird. Aufbau-
end auf der Erfolgsgeschichte rich-
tet das Unternehmen als globaler 
Markt- und Technologieführer sei-
nen Blick nach der Jubiläumsfeier 
ganz schnell wieder nach vorn, um 
auch zukünftig Standards zu set-
zen.
 Mehr Informationen gibt es unter 
www.fagus-grecon.com.

schaft Heidekreis und die Kreis-
werke Schmalkalden-Meiningen 
sind einige der kommunalen Un-
ternehmen, die diese Technologie 
quasi als  Einstieg in das Thema KI 
bereits erfolgreich nutzen. »Mit ei-
nem Chatbot ist die Einstiegshürde 
erstmal relativ niedrig«, erläutert 
Stefan Lage, der den Unternehmen 
auch die Angst vor dieser Techno-
logie nehmen will. Und er weiß, 
dass viele kommunale Entsorger 
die gleichen Probleme haben und 
den wachsenden Service-Bedarf, 
den Bürgerinnen und Bürger einfor-
dern, kaum mehr decken können. 
An diesem Punkt kommt der Chat-

bot ins Spiel; das 
System muss zu-
nächst von erfahre-
nen Mitarbeitenden 
trainiert werden, 
um der Technologie 
zu ermöglichen, auf 
menschliche Fragen 
angemessen und 
sinnvoll zu antwor-
ten. »Und ein Chat-
bot braucht auch 

Liebe – fast so wie ein Tamagot-
chi«, schmunzelt Stefan Lage. Das 
bedeutet, dass ein Chatbot Beglei-
tung und Beachtung braucht, immer 
wieder mit neuen Vokabeln und 

Themen gefüttert werden muss, 
um sieben Tage pro Woche rund um 
die Uhr Auskunft geben zu können 
– übrigens auch in verschiedenen 
Sprachen. Die Anwendung in der 
Praxis zeigt eindrucksvoll, wie KI 
sukzessive die Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützen, 
womöglich sogar revolutionieren 
kann – auch in der Kreislaufwirt-
schaft. Der Mensch wird in diesem 
Prozess nicht überflüssig, sondern 
ist notwendig, um Entscheidungen 
zu treffen, das System zu führen 
und sinnvoll zu erweitern.  

KI HILFT BEIM SORTIEREN

Um Künstliche Intelligenz sinn-
voll einsetzen zu können und das 
Zusammenspiel von Mensch und 
Maschine zu erproben, gibt es ak-
tuell viele innovative Projekte. Das 
Unternehmen Lobbe, Mitglied im 
WFZruhr, hat sich dieser Aufgabe 
in besonderer Weise angenommen. 
»KI ist ein total spannendes Thema 
und wir sind ja immer auf der Su-
che nach innovativen Ansätzen«, 
sagt Jochen Ebbing (Porträt o.r.) 
von Lobbe Industrieservice GmbH 
& Co. KG Iserlohn.  Als Projektpart-
ner arbeitet Lobbe im »KI-Anwen-
dungshub Kunststoffverpackungen 
– nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
durch Künstliche Intelligenz« mit. 
Der KI-Anwendungshub Kunst-
stoffverpackungen besteht aus den 
beiden Innovationslaboren KIOpti-
Pack (Design und Produktion) und 
K3I-Cycling (Kreislaufschließung). 
KIOptiPack konzentriert sich auf 
die Bereiche Material, Design und 
Produktion. K3I-Cycling betrachtet 
die Prozesse Sammlung, Logistik, 
Sortierung, Trennung und Aufbe-
reitung. Das Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung gefördert. »Wir wollen 
durch KI Recycling auf ein neues Le-
vel heben«, erklärt Jochen Ebbing. 
Bei Lobbe werden diese Themen im 
Rahmen des Projekts entwickelt: 
• Störstofferkennung – Battery-Sort
• Live-Analysen der sortierten 
Stoffströme
• Erweiterte Sensorik zur Sortie-
rung

Bei der  Störstofferkennung 
geht es um das Detektieren und 
Ausschleusen von Lithium-Ionen-
Akkus. Gemeinsam mit dem Start-
up WeSort.ai entwickelt Lobbe ein 
System, das zunächst mittels Rönt-
gen-Scanner – ähnlich wie in einer 
Sicherheitskontrolle am Flughafen 
– Akkus, die auch noch in Geräten 
verbaut sein können, erkennt. Die 

Hightech für die Lagerung von Atommüll
Endlager Schacht Konrad: Hubtex-Stapelfahrzeuge setzen auf Hauser-Schutzbelüftungsanlagen

Millimeter für Millimeter hebt 
der wuchtige, fast panzer-
artige Koloss, der auch in 

einem Transformerfilm eine beacht-
liche Rolle einnehmen könnte, den 

steinernen Container mit radioakti-
vem Abfall in die Höhe. Hochkon-
zentriert und mit ganz viel Finger-
spitzengefühl dirigiert der Fahrer in 
seiner gesicherten, tonnenschwe-
ren Kabine die Last –  gleich soll 
das Behältnis mit den strahlenden 
Resten aus stillgelegten Atomkraft-
werken, Laboren der Industrie oder 
Krankenhäusern seinen finalen, 
quasi für die Ewigkeit zugedach-
ten Platz erhalten. Noch ein Stück-
chen und es wird geschafft sein, 
dann lagert der Atommüll endlich 
sicher hunderte Meter unter der 
Erde Niedersachsens im Schacht 
Konrad – aber halt, Stopp – all 
das ist noch Zukunftsmusik, quasi  
Science-Fiction, denn die tatsächli-
che Einlagerung des Atommülls ist 
noch viele Jahre entfernt. Koloss, 
Fahrer und Technik befinden sich 
allerdings schon seit geraumer Zeit 
über Tage in der Vorbereitung und 
auch im Training für den ungewöhn-
lichen Einsatz unter Tage. Bei dem 

Koloss handelt es sich um ein 50 
Tonnen schweres Stapelfahrzeug 
(SF) mit Knicklenkung. Darüber hi-
naus werden beim Unternehmen 
Hubtex aus Fulda noch ein 20 Ton-
nen schwerer Elektro-Mehrwege-
Seitenstapler (SSF) für den Über-
Tage-Einsatz, ein Transportwagen 
(TW), ein sogenanntes allradgetrie-
benes Gleislos-Fahrzeug mit Batte-
rieantrieb, ein Versatztransportfahr-
zeug (VTF), quasi ein Betonmischer 
für den Unter-Tage-Einsatz sowie 
Plateau- und Gleiswagen, auf de-
nen die Container bewegt werden, 
auf ihre Spezialeinsätze vorbereitet. 

Die verschiedenen Spezial-Sta-
pelfahrzeuge, die dereinst die ge-
fährliche Fracht befördern werden, 
sind in den Lagerhallen von Hubtex 
schon seit einiger Zeit zu bewun-
dern und laufen immer wieder mal 
im Testbetrieb, der auch einen be-
nachbarten Steinbruch einschließt. 
Hubtex ist Entwickler und Konst-
rukteur dieser ganz besonderen 
Stapelfahrzeuge, die ihresgleichen 
suchen – und dies gleich in mehr-
facher Hinsicht: Jedes dieser Fahr-
zeuge ist Sicherheitstechnik vom 
Feinsten, zu der auch die Hightech- 
Schutzbelüftungsanlagen von Hau-
ser Umwelt-Service, Mitglied im 
WFZruhr, einen wichtigen Beitrag 
leisten.

SICHERHEIT STEHT IM 
VORDERGRUND

Der ausführliche Test-, Technik- und 
Prüf-Aufwand bei Hubtex hat natür-
lich einen triftigen Grund: Sicher-
heit ist in einem atomaren Endla-
ger oberstes Gebot. Und dies muss 
jeden Tag und in jedem Detail von 
allen Mitwirkenden berücksichtigt 
werden. Das gilt auch für die seit 

vielen Jahren bewährten Luftfilter-
anlagen von Hauser Umwelt-Ser-
vice, die für gute Luft in bleiverglas-
ter Fahrerkabine unter Tage sorgen 
werden. In den Hubtex-Sonderfahr-
zeugen kommen die CoRRect air 24 
ALVA sowie die CoRRect air 30 ALVA 
zum Einsatz; die schwerpunktmä-
ßig für landwirtschaftliche Trakto-
ren und selbstfahrende Pflanzen-
schutzgeräte entwickelte CoRRect 
air 24 ALVA filtert die Luft nach 
DIN EN 15695 (auf die einschlägige 
technische Regeln verweisen) und 
bläst den gereinigten Luftstrom 
geräuscharm in die Fahrerkabine. 
Die Steuerung kontrolliert den vor-
definierten Überdruck in der Kabi-
ne, um den Schutz des Fahrers zu 
gewährleisten. Ein Zyklonfilter mit 
Grobstaubfilter G4 und Schweb-
stofffilter H13 ist in den korrosions-
freien Edelstahlgehäusen der Hau-

ser-Schutzbelüftungsanlagen 
verbaut und kann stündlich 
bis zu 120 Kubikmeter Luft 
filtern.

Die etwas größer dimensi-
onierte Anlage CoRRect air 30 
ALVA schützt den Fahrer dank 
des dreistufigen Filtersystems (Zyk-
lon | G4 | H13) sowohl gegen Staub 
als auch gegen lungengängige Par-
tikel und zusätzlich flüssige Schad-
stoffe. Sie erfüllt natürlich die TRGS 
559 (TRGS = Technischen Regeln 
für Gefahrstoffe) und ist seit vielen 
Jahren vornehmlich in Steinbrü-
chen oder beim Abriss von Gebäu-
den erfolgreich im Einsatz – beste 
Voraussetzungen, um einst auch in 
einem atomaren Endlager erfolg-
reich ihren Dienst zu absolvieren. 
Optional kann die Anlage auch um 
einen Geruchsfilter ergänzt werden, 
falls der Einsatzort dies notwendig 

macht. Die Bedienung und Über-
wachung der jeweiligen Anlage hat 
der Fahrzeugführer mithilfe eines 
übersichtlichen Steuerungsmoduls 
jederzeit im Blick. CoRRect air 24 
ALVA und CoRRect ais 30 ALVA sind 
robust, zeichnen sich durch hoch-
wertige Materialien aus, erfüllen 
die geforderten Normen und sind 
für den sicheren Schutz vor Stäuben 
und Partikel in rauen Anwendungs-
bereichen konzipiert – und damit 
ganz genau passend für den Ein-
satz in Deutschlands erstem Atom-
müllendlager Schacht Konrad. Mehr 
Infos:  www.hauser24.com.

Noch ist das Hubtex-Stapelfahrzeug mit einer Hauser-Schutzbelüftungsanlage, nicht im Einsatz unter Tage. 

Rauschendes Geburtstagsfest bei GreCon in Alfeld

Die AGR Abfallentsorgungs-Ge-
sellschaft Ruhrgebiet (AGR) 
mit Sitz in Herten, Mitglied 

im Kompetenznetzwerk WFZruhr, 
hat die Weichen für eine erfolgrei-
che Gestaltung der Zukunftsauf-
gaben gestellt. Mit einer Produkti-
onskapazität von 1.600 kg pro Tag 
wurde jetzt eine leistungsstarke 
Wasserstoff-Tankstelle eröffnet. Der 
Anlagenkomplex markiert einen be-
deutenden Schritt in Richtung einer 
nachhaltigen und emissionsfreien 
Zukunft der Entsorgungslogistik. 

Aus Abfall produziert die AGR ne-
ben Strom und Fernwärme ab so-
fort auch Wasserstoff. Zudem wird 
AGR durch die Eigenproduktion von 
grünem Wasserstoff und mit einer 
Trailer-Station grünen Wasserstoff 

auch an andere Kunden liefern 
können. Stephan Kaiser, der als 
AGR-Geschäftsführer den Bereich 
Abfall- und Ressourcenwirtschaft  
verantwortet, ordnet ein: » Durch die 
Wasserstofftankstelle auf unserem 
Werksgelände trägt die AGR dazu 
bei, dass wasserstoffbetriebene Ent-
sorgungsfahrzeuge nach dem Abkip-
pen des Abfalls wieder emissionsfrei 
und nahezu geräuschlos in der Re-
gion in die dicht besiedelten Innen-
städte der Metropole Ruhr zurück-
fahren. Die Stadt Herne hat bereits 

vier Fahrzeuge im Einsatz. Die Ver-
kehrsgesellschaft „Die Vestische“ 
der Stadt Gladbeck hat ebenso seit 
August 2024 fünf neue, wasserstoff-
betriebene Busse im Fuhrpark. Zu-
dem kann die AGR durch die Eigen-

produktion von 
Wasserstoff und 
über die Belie-
ferung mit einer 
Trailer-Station der 
Industrie Was-
serstoff anbie-
ten. Mit rund 30 
H2-Fahrzeugen, 
die zum größten 
Teil von den AGR 
Führungskräften 
als Dienstwagen 
genutzt werden, 
verfügt die AGR bereits heute über 
eine der größten H2-Firmenflotten 
im Bundesgebiet.«

MARC BUNSE IST NEUER 
AGR-GESCHÄFTSFÜHRER

Die AGR-Geschäftsführung hat sich 
Mitte des Jahres neu aufgestellt. Jo-
achim Ronge, bislang Vorsitzender 
der Geschäftsführung, geht nach 
fast 15-jähriger Verantwortung für 
die AGR-Gruppe in den Ruhestand. 
Marc Bunse verantwortet als neuer 
AGR-Geschäftsführer seit 1. Juli die 
Leitung der Stäbe und Zentralfunk-
tionen – mit den Schwerpunkten 
Nachhaltigkeitsstrategie und Öf-
fentlichkeitsarbeit – und übernimmt 
die Vertretung der AGR-Gruppe in 
Verbänden. Der 50-Jährige Diplom-
Wirtschaftsingenieur bringt mehr 
als 20 Jahre Erfahrung, insbeson-
dere in der Energiewirtschaft mit. 
Zu seinen Schwerpunkten sagt er: 
»Als Geschäftsführer der AGR Grup-
pe lege ich großen Wert auf ökologi-
sche Aspekte. Das bedeutet, soziale 
Verantwortung zu übernehmen und 
transparent mit unseren Stakehol-
dern zu kommunizieren. Wir stehen 
allerdings im freien Wettbewerb 

mit anderen Marktteilnehmern der 
Kreislaufwirtschaft. Daher ist es 
wichtig, auch stets die ökonomi-
sche Basis für Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen im Blick zu behalten. Ein 
zentrales Ziel unserer Nachhaltig-
keitsstrategie ist die Reduzierung 
unserer CO2-Emissionen. Darüber 
hinaus werden wir unsere Prozesse 
weiter optimieren, um die Ressour-
cennutzung zu minimieren und den 
Anteil an recycelten Materialien zu 
erhöhen, die wir wieder in den Wert-
stoffkreislauf zurückführen. Unsere 
Aktivitäten orientieren sich an den 
Prinzipien und Kriterien des Deut-
schen Nachhaltigkeitskodex (DNK). 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
werden wir weiterhin aktiv in den 
Kommunen präsent sein, indem wir 
lokale Projekte unterstützen, die 
sich mit Umweltschutz und Nach-
haltigkeit befassen. Wir setzen auf 
eine offene und transparente Kom-
munikation über unsere Maßnah-
men, Fortschritte und Herausforde-
rungen. Regelmäßige Berichte und 
Updates tragen dazu bei, das Ver-
trauen in unser Unternehmen weiter 
zu stärken.«

Mehr Informationen zum Unter-
nehmen gibt es unter www.agr.de.

Feierlicher Empfang der beiden Gründer Gerd und Ernst Greten (M.) durch die 
Geschäftsführer Alexander Kuppe (l.) und Mario Haas (r.).

Pilotanlage muss auf die verschie-
denen Objekte trainiert werden, 
das bedeutet, dass die Technik 
lernen muss, verschiedenartige 
Typen, Formen 
und Größen von 
Akkus zu erkenn-
nen. »Ab etwa 
10.000 Objekten 
ist die KI dann in 
der Lage, selbst 
zu lernen«, erläu-
tert Jochen Eb-
bing den Prozess. 
Die Ausschleu-
sung der erkann-
ten Materialien 
erfolgt klassisch durch Luftdüsen. 
Schon im kommenden Jahr soll 
diese Technik in der Lobbe-Anlage 
in Sümmern zum Einsatz kommen.

Beim Einsatz von KI gehe es 
auch immer um die Optimierung 
der Qualität von Stoffströmen, be-
tont Jochen Ebbing. »Wie kann ich 
mit KI auch komplizierte Objekte 
erkennen, das ist eine wichtige 
Frage«, sagt er und weiß um die 
Herausforderungen: »Die Verpa-
ckungsindustrie überrascht uns 
immer wieder«, sagt er. Verpackun-
gen wie zum Beispiel Flaschen, die 
früher aus einem einzigen Material 
hergestellt waren, sind heute oft 
aus zahlreichen ganz unterschied-
lichen Kunststoffen hergestellt – 
das mache das Sortieren wahrlich 
nicht leichter. »Wir entwickeln uns 
immer weiter zurück«, sagt er nach-
denklich und fordert einen Dialog 
zwischen Herstellern, Sortierern 
und Recyclern – denn nur so könne 
moderne Kreislaufwirtschaft funkti-
onieren, die nicht nur Prozesse op-
timieren, sondern zum Wohle des 
Planeten Kreisläufe schließen und 
Müllberge verringern wolle.

Umweltrecht: Rat der Europäischen Union nimmt Verordnung zur Wiederherstellung der Natur an
Am 17. Juni 2024 hat der Rat der 
Europäischen Union einen bedeu-
tenden Meilenstein im europäi-
schen Umweltrecht gesetzt: Die 
Verordnung zur Wiederherstellung 
der Natur wurde förmlich angenom-
men. Sie wird teilweise auch als 
»Gesetz zur Wiederherstellung der 
Natur« bezeichnet. Die Verordnung 
verpflichtet die Mitgliedstaaten 
dazu, umfassende Maßnahmen zu 
ergreifen, um den fortschreitenden 

Verlust der Biodiversität zu stoppen 
und geschädigte Ökosysteme wie-
derherzustellen.

In verschiedenen zeitlich ge-
staffelten Schritten (2030, 2040, 
2050) sollen die verschiedenen, 
besonders zu schützenden Bioto-
pe, wie sie in der bestehenden Flo-
ra-Fauna-Habitat-Richtlinie sowie 
in der Meeresstrategie-Richtlinie 
festgelegt sind, in den jeweiligen 
Regionen erhalten und verbessert 

KI Analyser im Einsatz

Mit Wasserstoff durch Bottrop
Vor einem Jahr ist der schicke Was-
serstoff-Lkw bei BEST Bottrop, Mit-
glied im WFZruhr, in Dienst gestellt 
worden (s. Foto), jetzt, nach rund 
12.000 gefahrenen Kilometern, 
zieht Vorstand Stefan Kaufmann 
eine erste positive Zwischenbilanz. 
»Wir haben grundsätzlich gute Er-
fahrungen gemacht und sind froh, 
dass unser Fahrzeug so gut läuft«, 
sagt der BEST Bottrop-Chef. Die 
Fahrer seien sehr begeistert, weil es 
immer schön sei, ein Hightech-Ge-
rät zu fahren. Abgesehen vom Wohl-
fühl-Faktor finden sich auch ganz 
handfeste Vorteile: »Es gibt weniger 
Geräusch-Emissionen und auch die 
Vibrationen sind deutlich geringer«, 
berichtet Stefan Kaufmann. Das sei 
bei durchschnittlich 60 Kilometer 
langen Touren, auf denen 
ca. 15 t Abfälle eingesam-
melt werden, schon eine 
ganze Menge und auch 
für Bottrops Bürgerinnen 
und Bürger ein hörbarer 
Vorteil.

Neben der reinen Fort-
bewegung muss ein Müll-
fahrzeug noch weitere 
Anforderungen erfüllen: 

Schüttung und Presswerk müssen 
elektrisch angesteuert werden – bei 
der  Einrichtung von Schnittstellen 
und Steuersignalen gebe es, so Ste-
fan Kaufmann, noch wenig Erfah-
rung, die, auch in Bottrop, letztlich 
im Alltagseinsatz erworben werden. 
Darüber hinaus hapere es noch mit 
der Tankstellen-Infrastruktur – um 
Wasserstoff nachzufüllen, müsse 
man oft viel zu weite Strecken zu-
rücklegen. Ob batterieelektrischer 
Antrieb oder Fahren mit Wasserstoff 
– BEST Bottrop bleibt am Thema 
dran; vor allem kleinere Fahrzeuge, 
wie Transporter mit Doppelkabine, 
seien von Interesse, wie Stefan 
Kaufmann sagt. Mehr Informatio-
nen zum Unternehmen gibt es unter 
www.best-bottrop.de.

werden. Langfristig sollen bis 2050 
solche Biotope auch neu geschaffen 
werden, um so verloren 
gegangene Biodiversität 
in einer Vielzahl von Le-
bensräumen, darunter 
Wälder, Feuchtgebiete 
und Meeresökosysteme, 
wieder herzustellen. Die-
se Ziele sind unmittelbar 
rechtsverbindlich für die 
Mitgliedsstaaten. Sind 
Flächen dieser Lebens-
räume in einem schlech-
tem Zustand, müssen 
sie schrittweise verbes-
sert werden – bis 2030 
um mindestens 30 %, bis 2040 um 
60 % und bis 2050 um 90 %. Vor-
zugsweise soll dies in den Natura 
2000-Gebieten erfolgen. Neben 
dem Schutz der Lebensräume aus 
der FFH-Richtlinie sollen allgemein 
die Ökosysteme in der Landwirt-
schaft, im Wald und in den Städten 
verbessert werden. So soll der Rück-
gang an Feldvögeln, Waldvögeln 
und Bestäuberinsekten gestoppt 
und der Trend umgekehrt werden. 
Darüber hinaus sollen entwässer-

te Moorböden vernässt, bis 2030 
mindestens drei Milliarden Bäume 

gepflanzt und 25.000 
Flusskilometer in frei 
fließende Gewässer 
umgewandelt werden. 
Die Umsetzung soll 
über einen nationalen 
Wiederherstellungs-
plan erfolgen, der auch 
eine kontinuierliche 
Berichterstattung an 
die Europäische Kom-
mission vorsieht. Die 
Verordnung ist Teil der 
EU-Biodiversitätsstra-
tegie für 2030, die im 

Rahmen des europäischen Grünen 
Deals entwickelt wurde. Die Ver-
ordnung tritt nach ihrer Veröffentli-
chung im Amtsblatt der EU unmittel-
bar in Kraft. 

Die Verordnung wird die Raumpla-
nung und die Zulassungsverfahren 
in Deutschland in den nächsten 
Jahren prägen. Auch wenn die Ver-
ordnung vorsieht, Synergien mit 
bestehenden Klimaschutz-/-anpas-
sungsprogrammen zu heben, und 
Flächen für erneuerbare Energien 

nicht beschränken soll und Finan-
zierungen über verschiedene Euro-
päische Förderprogramme möglich 
macht, so bleibt ein weiterer Flä-
chenbedarf in Stadt und Land. Die-
se Flächen sind aber schon heute 
kaum vorhanden, wenn Windener-
gieanlagen gebaut, Photovoltaik-
anlagen errichtet, Hochwasser-/
Starkregenrückhalte geschaffen und 
neuer Wohnraum benötigt wird. Bei 
der Umsetzung in Deutschland wird 
es darauf ankommen, wie auch von 
der Verordnung gefordert, die sozio-
ökonomischen Faktoren in den Blick 
zu nehmen und multifunktionale, 
aber auch ökologisch wertvolle 
Flächen zu schaffen, wenn gleich-
zeitig die land- und forstwirtschaft-
liche Produktion erhalten bleiben 
soll und nicht die Folgen letztlich 
exportiert werden. Dafür sieht die 
Forderung transparente Verfahren 
vor, um eine Bürgerbeteiligung zu 
ermöglichen. Die Chance zur Betei-
ligung sollte dabei nicht in einem 
St. Florians-Prinzip enden, sondern 
konstruktive Anregungen geben.  

Mehr Informationen gibt es unter 
www.wolter-hoppenberg.de.

Ein KI Analyser wird trainiert.

Engagement & Verantwortung • Entsorgung Herne: Viel mehr als nur die Müllabfuhr

die GUTE NACHRICHT

Do-it-yourself-Workshops für mehr Nachhaltigkeit, Förderung 
des sozialen Engagements der Mitarbeitenden, Projektarbeit 
mit der Jugendkunstschule in Herne und viele weitere Aktivi-
täten, die nur auf den ersten Blick wenig mit dem klassischen 
Aufgabenfeld eines kommunalen Entsorgungsunternehmens zu 
tun zu haben scheinen. Bei Entsorgung Herne blickt man aus 
Überzeugung über den Tellerrand: »Wir bieten Workshops an, 
die so ähnlich wie die Hobbythek funktionieren und nachhalti-
ges Leben im Alltag, Umwelt- und Klimaschutz fördern«, erläutert 
Vorstand Carsten Sußmann. »Das gehört mit zu unseren Aufga-
ben und wir fördern es ausdrücklich«, ergänzt Stephanie Schlutt, 
die u.a. auch für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist. Was 
junge Herner Künstler*innen aus Kronkorken gestalten können, 
zeigen die ungewöhnlichen Arbeiten der örtlichen Jugendkunst-

schule (s. Foto o. l.) – eine Auftragsarbeit von Entsorgung Herne.  
In stets gut gebuchten Workshops geht es u.a. um Naturkosmetik 
und Körperpflegeprodukte, die selbst hergestellt werden (Foto r.). 
Auf der Cranger Kirmes hat sich Entsorgung Herne – angesichts 
des heißen Sommers – um die Einrichtung eines Trinkwasserbrun-
nens gekümmert und engagiert sich in kommunalen Netzwerken. 
Last, but not least fördert Entsorgung Herne auch das soziale En-
gagement der Mitarbeitenden: Als Fahrer Batos von Wisocki vom 
schweren Schicksal des krebskranken Noah hörte, der sich zum 
Geburtstag den Besuch eines »Müllautos« wünschte, schritt er 
zur Tat. Unterstützt vom gesamten Unternehmen, das auch noch 
einen Spielzeug-Müllwagen spendierte, stieß die Geburtstags-
überraschung auf große Freude bei Noah (Foto u.l.) – und ganz 
viel Zustimmung seitens der Bevölkerung. 

Eröffnung der Wasserstofftankstelle mit Daniel Sieveke – Staatssekretär im 
Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes NRW, 
Roland Mitschke - AGR Aufsichtsratsvorsitzender, Joachim Ronge - eh. Vorsitzen-
der der AGR Geschäftsführung und Garrelt Duin - Regionaldirektor RVR  (v.l.)

Gemeinsam verantwortlich in der AGR-Geschäftsfüh-
rung: Stephan Kaiser (l.) und Marc Bunse (r.)

Technologietag bei 
Beckmann-Fleige

Das war ein erfolgreicher Auftakt, 
der das Fachpublikum begeistert 
hat: Beckmann-Fleige Hydraulik 
GmbH & Co. KG aus Werne und 
Manfred Ernst, Ing.-Büro für Auto-
matisierungstechnik aus Südkir-
chen luden zu ihrem ersten gemein-
samen Technologietag ein (s. Foto). 
Im Fokus standen wegweisende 
Vorträge und ein intensiver fachli-
cher Austausch.

Die Kooperation der beiden Un-
ternehmen bildete den themati-
schen Kern der Veranstaltung. Ex-
perten beider Firmen präsentierten 
ihre jüngsten gemeinsamen Pro-
jekte und beleuchteten die Vortei-
le und Innovationspotenziale, die 
aus der engen Zusammenarbeit 
hervorgehen. Gemeinsam wurde in 
einer Live-Vorstellung die Integrati-
on einer Feinfiltration in ein beste-
hendes Leitsystem präsentiert. Ein 
weiteres Highlight des Tages waren 
Vorträge zu den Themen Feinfiltrati-
on und Ölanalyse. Hier wurden neu-
este Technologien und 
Methoden vorgestellt, 
die zur Verbesserung 
der Effizienz und Lang-
lebigkeit von Hydrau-
liksystemen beitragen. 
Am Ende folgte der 
Themenbereich Smart 
Factory / Industrie 4.0 
mit einem Ausblick in 
die Zukunft. 

Der Technologietag 
bot den Teilnehmern 
auch eine ideale Plattform für in-
tensiven fachlichen Austausch. Der 
zweite Teil dieses Technologieta-
ges, der sich auf die Mobilhydrau-
lik spezialisieren wird, ist bereits in 
Planung! Mehr Infos zum Mitglied 
im WFZruhr-Netzwerk gibt es auf 
www.bf-hydraulik.com.

Rechtsanwalt Dr. Till 
Elgeti

Ein Seitenstapler im Trainingsbetrieb

Schutzbelüftungsanlage zum Einbau bereit
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heben.« Damit würden Nachsor-
tierungskosten reduziert, zudem 
ändere sich durch den Einsatz von 
Technik letztlich auch das Verhalten 
der Bürgerinnen und Bürger. Sarah 
Bonnemann betont, dass KI und 
Sensorik immer nur unterstützende 
Systeme seien, die Nutzen stiften. 
Dazu gehöre auch der Einsatz von 
Videosensoren, die anonymisiert 
und in Echtzeit das aktuelle Be-
suchsaufkommen am Wertstoffhof 
erfassen – mit der Information über 
eine voraussichtliche Wartezeit 
könnten Bürgerinnen und Bürger 
viel besser ihre Besuche auf dem 
Wertstoffhof planen. Last but not 
least wurde in Duisburg auch eine 
autonom fahrende Kehrmaschine 
getestet, die nach Schließung des 
Recyclinghofs selbsttätig  für beste 
Sauberkeit sorgte.

ANFORDERUNGEN 
STEIGEN WEITER

Dipl.-Ing Manfred Santjer, Bereichs-
leiter bei INFA – Institut für Abfall, 
Abwasser und Infrastruktur-Ma-
nagement in Ahlen (Foto), Mitglied 
im WFZruhr, sieht den Einsatz von 
KI gerade bei der Bioabfallsamm-

lung als sinnvoll 
an. »Bioabfall ist 
die wohl sensi-
belste Fraktion, 
zudem sind die 
A n f o r d e r un ge n 
an die Reinheit 
gestiegen.« Nicht 
zuletzt  erhöhe 
sich der  Druck 
auch durch die an-
stehende, zum 1. 
Mai 2025 in Kraft 

tretende Änderung der Bioabfall-
verordnung, die u.a. eine höhere 
Reinheit des Materials vorsieht. KI 
und Bilderkennung können sinn-
voll, so Manfred Santjer, sowohl 
bei der Leerung als auch bei der 
Schüttung zum Einsatz kommen 
und eingreifen, wenn das Material 
zu viele Fremdstoffe enthalte. Eine 
Patentlösung gebe es allerdings 
nicht, meint der INFA-Experte – und 
auch das technische Sortieren habe 
Grenzen. Neben immer schärferen 
Gesetzen und ausgefeilter Tech-
nik regt er an, dass einfach auch 
mehr Menschen an die Biotonne 
angeschlossen werden müssten. 
»In NRW gibt es noch einige Städte 
und Kreise, in denen die Biotonne 
noch nicht flächendeckend vorhan-
den ist«, erläutert Manfred Santjer. 
Er glaubt, dass noch viel getan wer-
den kann, um Akzeptanz und Um-

setzung zu fördern, zum Beispiel 
bei der Reduzierung von Gebühren 
für eine Biotonne, angepasste Lee-
rungsrhythmen oder auch einem 
optimierten Service, zum Beispiel 
durch den Einsatz von Waschwagen 
für Biotonnen. Manfred Santjer hält 
auch bessere Aufklärungsarbeit für 
zwingend nötig; der politische Wille 
sei zwar da, allerdings mangele es 
an Informationen über die Bedeu-
tung von Bioabfall sowie – wie so 
oft – an der Umsetzung.  

KI HILFT IN DER 
ABFALLBERATUNG

Um die Vermittlung von 
Informationen rund um 
Abfälle und Kreislauf-
wirtschaft kümmert sich 
Stefan Lage (Foto) mit 
seiner Firma acceptIT in 
besonderer Manier: Er 
bietet kommunalen Ent-
sorgungsunternehmen 
KI-gestützte Chatbots 
an, die sich rund um die 
Uhr um Kommunikation 
kümmern und Fragen von Bürgerin-
nen und Bürgern zum Abfall und 
Entsorgung beantworten können. 
APM – Abfallwirtschaft Potsdam-
Mittelmark GmbH, AHK Abfallwirt-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

AGR Gruppe: Gut gerüstet für die Zukunft
Neuer Geschäftsführer und feierliche Eröffnung der Hochleistungs-Wasserstofftankstelle in Herten

»Wir denken immer nach vorne, se-
hen uns als eines der innovativs-
ten Unternehmen und entwickeln 
ständig unsere Bereiche weiter«, 
sagt Ingo Kirste, Business Devel-
oper bei Fagus GreCon in Alfeld an 
der Leine. Jetzt war allerdings auch 
mal ein Blick in den Rückspiegel 
gefragt, denn die Marke GreCon 
feierte ihren 50. Geburtstag. Vor 
der beeindruckenden Kulisse des 
Weltkulturerbes Fagus-Werk feier-
ten 400 Mitarbeitende, Ehemalige, 
Partner, Freunde sowie internatio-
nal tätige Kolleginnen und Kollegen 
der Tochtergesellschaften ein wun-
dervolles Fest, musikalisch beglei-
tet von der Band Valendras. 

Die Feierlichkeiten wurden von 
den Gründern Ernst und Gerd Gre-
ten eröffnet, die alle Anwesenden 
willkommen hießen und sowohl 
ihre Freude als auch den großen 
Stolz über das 50-jährige Bestehen 
der Marke GreCon zum Ausdruck 
brachten. Ein Blick zurück in die 
Unternehmensgeschichte würdigte 
die Meilensteine im Brandschutz 
und in der Messtechnik. Ernst und 
Gerd Greten betonten die fortwäh-
rende Innovationskraft, die GreCon 

über die Jahrzehnte ausgezeichnet 
hat und bis heute branchenüber-
greifende Maßstäbe setzt. 

Die Geschäftsführer Mario Haas 
und Alexander Kuppe drückten al-
len Beteiligten ihren Respekt für 
das Geleistete zu dieser Erfolgs-
geschichte aus, »die vor 50 Jahren 
mit einer Idee und reichlich Pio-
niergeist begann«.

Für großen Beifall sorgte die an-
schließende Premiere des Image-

Films, der im Rahmen des Firmen-
jubiläums produziert wurde und in 
Kürze veröffentlicht wird. Aufbau-
end auf der Erfolgsgeschichte rich-
tet das Unternehmen als globaler 
Markt- und Technologieführer sei-
nen Blick nach der Jubiläumsfeier 
ganz schnell wieder nach vorn, um 
auch zukünftig Standards zu set-
zen.
 Mehr Informationen gibt es unter 
www.fagus-grecon.com.

schaft Heidekreis und die Kreis-
werke Schmalkalden-Meiningen 
sind einige der kommunalen Un-
ternehmen, die diese Technologie 
quasi als  Einstieg in das Thema KI 
bereits erfolgreich nutzen. »Mit ei-
nem Chatbot ist die Einstiegshürde 
erstmal relativ niedrig«, erläutert 
Stefan Lage, der den Unternehmen 
auch die Angst vor dieser Techno-
logie nehmen will. Und er weiß, 
dass viele kommunale Entsorger 
die gleichen Probleme haben und 
den wachsenden Service-Bedarf, 
den Bürgerinnen und Bürger einfor-
dern, kaum mehr decken können. 
An diesem Punkt kommt der Chat-

bot ins Spiel; das 
System muss zu-
nächst von erfahre-
nen Mitarbeitenden 
trainiert werden, 
um der Technologie 
zu ermöglichen, auf 
menschliche Fragen 
angemessen und 
sinnvoll zu antwor-
ten. »Und ein Chat-
bot braucht auch 

Liebe – fast so wie ein Tamagot-
chi«, schmunzelt Stefan Lage. Das 
bedeutet, dass ein Chatbot Beglei-
tung und Beachtung braucht, immer 
wieder mit neuen Vokabeln und 

Themen gefüttert werden muss, 
um sieben Tage pro Woche rund um 
die Uhr Auskunft geben zu können 
– übrigens auch in verschiedenen 
Sprachen. Die Anwendung in der 
Praxis zeigt eindrucksvoll, wie KI 
sukzessive die Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützen, 
womöglich sogar revolutionieren 
kann – auch in der Kreislaufwirt-
schaft. Der Mensch wird in diesem 
Prozess nicht überflüssig, sondern 
ist notwendig, um Entscheidungen 
zu treffen, das System zu führen 
und sinnvoll zu erweitern.  

KI HILFT BEIM SORTIEREN

Um Künstliche Intelligenz sinn-
voll einsetzen zu können und das 
Zusammenspiel von Mensch und 
Maschine zu erproben, gibt es ak-
tuell viele innovative Projekte. Das 
Unternehmen Lobbe, Mitglied im 
WFZruhr, hat sich dieser Aufgabe 
in besonderer Weise angenommen. 
»KI ist ein total spannendes Thema 
und wir sind ja immer auf der Su-
che nach innovativen Ansätzen«, 
sagt Jochen Ebbing (Porträt o.r.) 
von Lobbe Industrieservice GmbH 
& Co. KG Iserlohn.  Als Projektpart-
ner arbeitet Lobbe im »KI-Anwen-
dungshub Kunststoffverpackungen 
– nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
durch Künstliche Intelligenz« mit. 
Der KI-Anwendungshub Kunst-
stoffverpackungen besteht aus den 
beiden Innovationslaboren KIOpti-
Pack (Design und Produktion) und 
K3I-Cycling (Kreislaufschließung). 
KIOptiPack konzentriert sich auf 
die Bereiche Material, Design und 
Produktion. K3I-Cycling betrachtet 
die Prozesse Sammlung, Logistik, 
Sortierung, Trennung und Aufbe-
reitung. Das Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung gefördert. »Wir wollen 
durch KI Recycling auf ein neues Le-
vel heben«, erklärt Jochen Ebbing. 
Bei Lobbe werden diese Themen im 
Rahmen des Projekts entwickelt: 
• Störstofferkennung – Battery-Sort
• Live-Analysen der sortierten 
Stoffströme
• Erweiterte Sensorik zur Sortie-
rung

Bei der  Störstofferkennung 
geht es um das Detektieren und 
Ausschleusen von Lithium-Ionen-
Akkus. Gemeinsam mit dem Start-
up WeSort.ai entwickelt Lobbe ein 
System, das zunächst mittels Rönt-
gen-Scanner – ähnlich wie in einer 
Sicherheitskontrolle am Flughafen 
– Akkus, die auch noch in Geräten 
verbaut sein können, erkennt. Die 

Hightech für die Lagerung von Atommüll
Endlager Schacht Konrad: Hubtex-Stapelfahrzeuge setzen auf Hauser-Schutzbelüftungsanlagen

Millimeter für Millimeter hebt 
der wuchtige, fast panzer-
artige Koloss, der auch in 

einem Transformerfilm eine beacht-
liche Rolle einnehmen könnte, den 

steinernen Container mit radioakti-
vem Abfall in die Höhe. Hochkon-
zentriert und mit ganz viel Finger-
spitzengefühl dirigiert der Fahrer in 
seiner gesicherten, tonnenschwe-
ren Kabine die Last –  gleich soll 
das Behältnis mit den strahlenden 
Resten aus stillgelegten Atomkraft-
werken, Laboren der Industrie oder 
Krankenhäusern seinen finalen, 
quasi für die Ewigkeit zugedach-
ten Platz erhalten. Noch ein Stück-
chen und es wird geschafft sein, 
dann lagert der Atommüll endlich 
sicher hunderte Meter unter der 
Erde Niedersachsens im Schacht 
Konrad – aber halt, Stopp – all 
das ist noch Zukunftsmusik, quasi  
Science-Fiction, denn die tatsächli-
che Einlagerung des Atommülls ist 
noch viele Jahre entfernt. Koloss, 
Fahrer und Technik befinden sich 
allerdings schon seit geraumer Zeit 
über Tage in der Vorbereitung und 
auch im Training für den ungewöhn-
lichen Einsatz unter Tage. Bei dem 

Koloss handelt es sich um ein 50 
Tonnen schweres Stapelfahrzeug 
(SF) mit Knicklenkung. Darüber hi-
naus werden beim Unternehmen 
Hubtex aus Fulda noch ein 20 Ton-
nen schwerer Elektro-Mehrwege-
Seitenstapler (SSF) für den Über-
Tage-Einsatz, ein Transportwagen 
(TW), ein sogenanntes allradgetrie-
benes Gleislos-Fahrzeug mit Batte-
rieantrieb, ein Versatztransportfahr-
zeug (VTF), quasi ein Betonmischer 
für den Unter-Tage-Einsatz sowie 
Plateau- und Gleiswagen, auf de-
nen die Container bewegt werden, 
auf ihre Spezialeinsätze vorbereitet. 

Die verschiedenen Spezial-Sta-
pelfahrzeuge, die dereinst die ge-
fährliche Fracht befördern werden, 
sind in den Lagerhallen von Hubtex 
schon seit einiger Zeit zu bewun-
dern und laufen immer wieder mal 
im Testbetrieb, der auch einen be-
nachbarten Steinbruch einschließt. 
Hubtex ist Entwickler und Konst-
rukteur dieser ganz besonderen 
Stapelfahrzeuge, die ihresgleichen 
suchen – und dies gleich in mehr-
facher Hinsicht: Jedes dieser Fahr-
zeuge ist Sicherheitstechnik vom 
Feinsten, zu der auch die Hightech- 
Schutzbelüftungsanlagen von Hau-
ser Umwelt-Service, Mitglied im 
WFZruhr, einen wichtigen Beitrag 
leisten.

SICHERHEIT STEHT IM 
VORDERGRUND

Der ausführliche Test-, Technik- und 
Prüf-Aufwand bei Hubtex hat natür-
lich einen triftigen Grund: Sicher-
heit ist in einem atomaren Endla-
ger oberstes Gebot. Und dies muss 
jeden Tag und in jedem Detail von 
allen Mitwirkenden berücksichtigt 
werden. Das gilt auch für die seit 

vielen Jahren bewährten Luftfilter-
anlagen von Hauser Umwelt-Ser-
vice, die für gute Luft in bleiverglas-
ter Fahrerkabine unter Tage sorgen 
werden. In den Hubtex-Sonderfahr-
zeugen kommen die CoRRect air 24 
ALVA sowie die CoRRect air 30 ALVA 
zum Einsatz; die schwerpunktmä-
ßig für landwirtschaftliche Trakto-
ren und selbstfahrende Pflanzen-
schutzgeräte entwickelte CoRRect 
air 24 ALVA filtert die Luft nach 
DIN EN 15695 (auf die einschlägige 
technische Regeln verweisen) und 
bläst den gereinigten Luftstrom 
geräuscharm in die Fahrerkabine. 
Die Steuerung kontrolliert den vor-
definierten Überdruck in der Kabi-
ne, um den Schutz des Fahrers zu 
gewährleisten. Ein Zyklonfilter mit 
Grobstaubfilter G4 und Schweb-
stofffilter H13 ist in den korrosions-
freien Edelstahlgehäusen der Hau-

ser-Schutzbelüftungsanlagen 
verbaut und kann stündlich 
bis zu 120 Kubikmeter Luft 
filtern.

Die etwas größer dimensi-
onierte Anlage CoRRect air 30 
ALVA schützt den Fahrer dank 
des dreistufigen Filtersystems (Zyk-
lon | G4 | H13) sowohl gegen Staub 
als auch gegen lungengängige Par-
tikel und zusätzlich flüssige Schad-
stoffe. Sie erfüllt natürlich die TRGS 
559 (TRGS = Technischen Regeln 
für Gefahrstoffe) und ist seit vielen 
Jahren vornehmlich in Steinbrü-
chen oder beim Abriss von Gebäu-
den erfolgreich im Einsatz – beste 
Voraussetzungen, um einst auch in 
einem atomaren Endlager erfolg-
reich ihren Dienst zu absolvieren. 
Optional kann die Anlage auch um 
einen Geruchsfilter ergänzt werden, 
falls der Einsatzort dies notwendig 

macht. Die Bedienung und Über-
wachung der jeweiligen Anlage hat 
der Fahrzeugführer mithilfe eines 
übersichtlichen Steuerungsmoduls 
jederzeit im Blick. CoRRect air 24 
ALVA und CoRRect ais 30 ALVA sind 
robust, zeichnen sich durch hoch-
wertige Materialien aus, erfüllen 
die geforderten Normen und sind 
für den sicheren Schutz vor Stäuben 
und Partikel in rauen Anwendungs-
bereichen konzipiert – und damit 
ganz genau passend für den Ein-
satz in Deutschlands erstem Atom-
müllendlager Schacht Konrad. Mehr 
Infos:  www.hauser24.com.

Noch ist das Hubtex-Stapelfahrzeug mit einer Hauser-Schutzbelüftungsanlage, nicht im Einsatz unter Tage. 

Rauschendes Geburtstagsfest bei GreCon in Alfeld

Die AGR Abfallentsorgungs-Ge-
sellschaft Ruhrgebiet (AGR) 
mit Sitz in Herten, Mitglied 

im Kompetenznetzwerk WFZruhr, 
hat die Weichen für eine erfolgrei-
che Gestaltung der Zukunftsauf-
gaben gestellt. Mit einer Produkti-
onskapazität von 1.600 kg pro Tag 
wurde jetzt eine leistungsstarke 
Wasserstoff-Tankstelle eröffnet. Der 
Anlagenkomplex markiert einen be-
deutenden Schritt in Richtung einer 
nachhaltigen und emissionsfreien 
Zukunft der Entsorgungslogistik. 

Aus Abfall produziert die AGR ne-
ben Strom und Fernwärme ab so-
fort auch Wasserstoff. Zudem wird 
AGR durch die Eigenproduktion von 
grünem Wasserstoff und mit einer 
Trailer-Station grünen Wasserstoff 

auch an andere Kunden liefern 
können. Stephan Kaiser, der als 
AGR-Geschäftsführer den Bereich 
Abfall- und Ressourcenwirtschaft  
verantwortet, ordnet ein: » Durch die 
Wasserstofftankstelle auf unserem 
Werksgelände trägt die AGR dazu 
bei, dass wasserstoffbetriebene Ent-
sorgungsfahrzeuge nach dem Abkip-
pen des Abfalls wieder emissionsfrei 
und nahezu geräuschlos in der Re-
gion in die dicht besiedelten Innen-
städte der Metropole Ruhr zurück-
fahren. Die Stadt Herne hat bereits 

vier Fahrzeuge im Einsatz. Die Ver-
kehrsgesellschaft „Die Vestische“ 
der Stadt Gladbeck hat ebenso seit 
August 2024 fünf neue, wasserstoff-
betriebene Busse im Fuhrpark. Zu-
dem kann die AGR durch die Eigen-

produktion von 
Wasserstoff und 
über die Belie-
ferung mit einer 
Trailer-Station der 
Industrie Was-
serstoff anbie-
ten. Mit rund 30 
H2-Fahrzeugen, 
die zum größten 
Teil von den AGR 
Führungskräften 
als Dienstwagen 
genutzt werden, 
verfügt die AGR bereits heute über 
eine der größten H2-Firmenflotten 
im Bundesgebiet.«

MARC BUNSE IST NEUER 
AGR-GESCHÄFTSFÜHRER

Die AGR-Geschäftsführung hat sich 
Mitte des Jahres neu aufgestellt. Jo-
achim Ronge, bislang Vorsitzender 
der Geschäftsführung, geht nach 
fast 15-jähriger Verantwortung für 
die AGR-Gruppe in den Ruhestand. 
Marc Bunse verantwortet als neuer 
AGR-Geschäftsführer seit 1. Juli die 
Leitung der Stäbe und Zentralfunk-
tionen – mit den Schwerpunkten 
Nachhaltigkeitsstrategie und Öf-
fentlichkeitsarbeit – und übernimmt 
die Vertretung der AGR-Gruppe in 
Verbänden. Der 50-Jährige Diplom-
Wirtschaftsingenieur bringt mehr 
als 20 Jahre Erfahrung, insbeson-
dere in der Energiewirtschaft mit. 
Zu seinen Schwerpunkten sagt er: 
»Als Geschäftsführer der AGR Grup-
pe lege ich großen Wert auf ökologi-
sche Aspekte. Das bedeutet, soziale 
Verantwortung zu übernehmen und 
transparent mit unseren Stakehol-
dern zu kommunizieren. Wir stehen 
allerdings im freien Wettbewerb 

mit anderen Marktteilnehmern der 
Kreislaufwirtschaft. Daher ist es 
wichtig, auch stets die ökonomi-
sche Basis für Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen im Blick zu behalten. Ein 
zentrales Ziel unserer Nachhaltig-
keitsstrategie ist die Reduzierung 
unserer CO2-Emissionen. Darüber 
hinaus werden wir unsere Prozesse 
weiter optimieren, um die Ressour-
cennutzung zu minimieren und den 
Anteil an recycelten Materialien zu 
erhöhen, die wir wieder in den Wert-
stoffkreislauf zurückführen. Unsere 
Aktivitäten orientieren sich an den 
Prinzipien und Kriterien des Deut-
schen Nachhaltigkeitskodex (DNK). 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit 
werden wir weiterhin aktiv in den 
Kommunen präsent sein, indem wir 
lokale Projekte unterstützen, die 
sich mit Umweltschutz und Nach-
haltigkeit befassen. Wir setzen auf 
eine offene und transparente Kom-
munikation über unsere Maßnah-
men, Fortschritte und Herausforde-
rungen. Regelmäßige Berichte und 
Updates tragen dazu bei, das Ver-
trauen in unser Unternehmen weiter 
zu stärken.«

Mehr Informationen zum Unter-
nehmen gibt es unter www.agr.de.

Feierlicher Empfang der beiden Gründer Gerd und Ernst Greten (M.) durch die 
Geschäftsführer Alexander Kuppe (l.) und Mario Haas (r.).

Pilotanlage muss auf die verschie-
denen Objekte trainiert werden, 
das bedeutet, dass die Technik 
lernen muss, verschiedenartige 
Typen, Formen 
und Größen von 
Akkus zu erkenn-
nen. »Ab etwa 
10.000 Objekten 
ist die KI dann in 
der Lage, selbst 
zu lernen«, erläu-
tert Jochen Eb-
bing den Prozess. 
Die Ausschleu-
sung der erkann-
ten Materialien 
erfolgt klassisch durch Luftdüsen. 
Schon im kommenden Jahr soll 
diese Technik in der Lobbe-Anlage 
in Sümmern zum Einsatz kommen.

Beim Einsatz von KI gehe es 
auch immer um die Optimierung 
der Qualität von Stoffströmen, be-
tont Jochen Ebbing. »Wie kann ich 
mit KI auch komplizierte Objekte 
erkennen, das ist eine wichtige 
Frage«, sagt er und weiß um die 
Herausforderungen: »Die Verpa-
ckungsindustrie überrascht uns 
immer wieder«, sagt er. Verpackun-
gen wie zum Beispiel Flaschen, die 
früher aus einem einzigen Material 
hergestellt waren, sind heute oft 
aus zahlreichen ganz unterschied-
lichen Kunststoffen hergestellt – 
das mache das Sortieren wahrlich 
nicht leichter. »Wir entwickeln uns 
immer weiter zurück«, sagt er nach-
denklich und fordert einen Dialog 
zwischen Herstellern, Sortierern 
und Recyclern – denn nur so könne 
moderne Kreislaufwirtschaft funkti-
onieren, die nicht nur Prozesse op-
timieren, sondern zum Wohle des 
Planeten Kreisläufe schließen und 
Müllberge verringern wolle.

Umweltrecht: Rat der Europäischen Union nimmt Verordnung zur Wiederherstellung der Natur an
Am 17. Juni 2024 hat der Rat der 
Europäischen Union einen bedeu-
tenden Meilenstein im europäi-
schen Umweltrecht gesetzt: Die 
Verordnung zur Wiederherstellung 
der Natur wurde förmlich angenom-
men. Sie wird teilweise auch als 
»Gesetz zur Wiederherstellung der 
Natur« bezeichnet. Die Verordnung 
verpflichtet die Mitgliedstaaten 
dazu, umfassende Maßnahmen zu 
ergreifen, um den fortschreitenden 

Verlust der Biodiversität zu stoppen 
und geschädigte Ökosysteme wie-
derherzustellen.

In verschiedenen zeitlich ge-
staffelten Schritten (2030, 2040, 
2050) sollen die verschiedenen, 
besonders zu schützenden Bioto-
pe, wie sie in der bestehenden Flo-
ra-Fauna-Habitat-Richtlinie sowie 
in der Meeresstrategie-Richtlinie 
festgelegt sind, in den jeweiligen 
Regionen erhalten und verbessert 

KI Analyser im Einsatz

Mit Wasserstoff durch Bottrop
Vor einem Jahr ist der schicke Was-
serstoff-Lkw bei BEST Bottrop, Mit-
glied im WFZruhr, in Dienst gestellt 
worden (s. Foto), jetzt, nach rund 
12.000 gefahrenen Kilometern, 
zieht Vorstand Stefan Kaufmann 
eine erste positive Zwischenbilanz. 
»Wir haben grundsätzlich gute Er-
fahrungen gemacht und sind froh, 
dass unser Fahrzeug so gut läuft«, 
sagt der BEST Bottrop-Chef. Die 
Fahrer seien sehr begeistert, weil es 
immer schön sei, ein Hightech-Ge-
rät zu fahren. Abgesehen vom Wohl-
fühl-Faktor finden sich auch ganz 
handfeste Vorteile: »Es gibt weniger 
Geräusch-Emissionen und auch die 
Vibrationen sind deutlich geringer«, 
berichtet Stefan Kaufmann. Das sei 
bei durchschnittlich 60 Kilometer 
langen Touren, auf denen 
ca. 15 t Abfälle eingesam-
melt werden, schon eine 
ganze Menge und auch 
für Bottrops Bürgerinnen 
und Bürger ein hörbarer 
Vorteil.

Neben der reinen Fort-
bewegung muss ein Müll-
fahrzeug noch weitere 
Anforderungen erfüllen: 

Schüttung und Presswerk müssen 
elektrisch angesteuert werden – bei 
der  Einrichtung von Schnittstellen 
und Steuersignalen gebe es, so Ste-
fan Kaufmann, noch wenig Erfah-
rung, die, auch in Bottrop, letztlich 
im Alltagseinsatz erworben werden. 
Darüber hinaus hapere es noch mit 
der Tankstellen-Infrastruktur – um 
Wasserstoff nachzufüllen, müsse 
man oft viel zu weite Strecken zu-
rücklegen. Ob batterieelektrischer 
Antrieb oder Fahren mit Wasserstoff 
– BEST Bottrop bleibt am Thema 
dran; vor allem kleinere Fahrzeuge, 
wie Transporter mit Doppelkabine, 
seien von Interesse, wie Stefan 
Kaufmann sagt. Mehr Informatio-
nen zum Unternehmen gibt es unter 
www.best-bottrop.de.

werden. Langfristig sollen bis 2050 
solche Biotope auch neu geschaffen 
werden, um so verloren 
gegangene Biodiversität 
in einer Vielzahl von Le-
bensräumen, darunter 
Wälder, Feuchtgebiete 
und Meeresökosysteme, 
wieder herzustellen. Die-
se Ziele sind unmittelbar 
rechtsverbindlich für die 
Mitgliedsstaaten. Sind 
Flächen dieser Lebens-
räume in einem schlech-
tem Zustand, müssen 
sie schrittweise verbes-
sert werden – bis 2030 
um mindestens 30 %, bis 2040 um 
60 % und bis 2050 um 90 %. Vor-
zugsweise soll dies in den Natura 
2000-Gebieten erfolgen. Neben 
dem Schutz der Lebensräume aus 
der FFH-Richtlinie sollen allgemein 
die Ökosysteme in der Landwirt-
schaft, im Wald und in den Städten 
verbessert werden. So soll der Rück-
gang an Feldvögeln, Waldvögeln 
und Bestäuberinsekten gestoppt 
und der Trend umgekehrt werden. 
Darüber hinaus sollen entwässer-

te Moorböden vernässt, bis 2030 
mindestens drei Milliarden Bäume 

gepflanzt und 25.000 
Flusskilometer in frei 
fließende Gewässer 
umgewandelt werden. 
Die Umsetzung soll 
über einen nationalen 
Wiederherstellungs-
plan erfolgen, der auch 
eine kontinuierliche 
Berichterstattung an 
die Europäische Kom-
mission vorsieht. Die 
Verordnung ist Teil der 
EU-Biodiversitätsstra-
tegie für 2030, die im 

Rahmen des europäischen Grünen 
Deals entwickelt wurde. Die Ver-
ordnung tritt nach ihrer Veröffentli-
chung im Amtsblatt der EU unmittel-
bar in Kraft. 

Die Verordnung wird die Raumpla-
nung und die Zulassungsverfahren 
in Deutschland in den nächsten 
Jahren prägen. Auch wenn die Ver-
ordnung vorsieht, Synergien mit 
bestehenden Klimaschutz-/-anpas-
sungsprogrammen zu heben, und 
Flächen für erneuerbare Energien 

nicht beschränken soll und Finan-
zierungen über verschiedene Euro-
päische Förderprogramme möglich 
macht, so bleibt ein weiterer Flä-
chenbedarf in Stadt und Land. Die-
se Flächen sind aber schon heute 
kaum vorhanden, wenn Windener-
gieanlagen gebaut, Photovoltaik-
anlagen errichtet, Hochwasser-/
Starkregenrückhalte geschaffen und 
neuer Wohnraum benötigt wird. Bei 
der Umsetzung in Deutschland wird 
es darauf ankommen, wie auch von 
der Verordnung gefordert, die sozio-
ökonomischen Faktoren in den Blick 
zu nehmen und multifunktionale, 
aber auch ökologisch wertvolle 
Flächen zu schaffen, wenn gleich-
zeitig die land- und forstwirtschaft-
liche Produktion erhalten bleiben 
soll und nicht die Folgen letztlich 
exportiert werden. Dafür sieht die 
Forderung transparente Verfahren 
vor, um eine Bürgerbeteiligung zu 
ermöglichen. Die Chance zur Betei-
ligung sollte dabei nicht in einem 
St. Florians-Prinzip enden, sondern 
konstruktive Anregungen geben.  

Mehr Informationen gibt es unter 
www.wolter-hoppenberg.de.

Ein KI Analyser wird trainiert.

Engagement & Verantwortung • Entsorgung Herne: Viel mehr als nur die Müllabfuhr

die GUTE NACHRICHT

Do-it-yourself-Workshops für mehr Nachhaltigkeit, Förderung 
des sozialen Engagements der Mitarbeitenden, Projektarbeit 
mit der Jugendkunstschule in Herne und viele weitere Aktivi-
täten, die nur auf den ersten Blick wenig mit dem klassischen 
Aufgabenfeld eines kommunalen Entsorgungsunternehmens zu 
tun zu haben scheinen. Bei Entsorgung Herne blickt man aus 
Überzeugung über den Tellerrand: »Wir bieten Workshops an, 
die so ähnlich wie die Hobbythek funktionieren und nachhalti-
ges Leben im Alltag, Umwelt- und Klimaschutz fördern«, erläutert 
Vorstand Carsten Sußmann. »Das gehört mit zu unseren Aufga-
ben und wir fördern es ausdrücklich«, ergänzt Stephanie Schlutt, 
die u.a. auch für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist. Was 
junge Herner Künstler*innen aus Kronkorken gestalten können, 
zeigen die ungewöhnlichen Arbeiten der örtlichen Jugendkunst-

schule (s. Foto o. l.) – eine Auftragsarbeit von Entsorgung Herne.  
In stets gut gebuchten Workshops geht es u.a. um Naturkosmetik 
und Körperpflegeprodukte, die selbst hergestellt werden (Foto r.). 
Auf der Cranger Kirmes hat sich Entsorgung Herne – angesichts 
des heißen Sommers – um die Einrichtung eines Trinkwasserbrun-
nens gekümmert und engagiert sich in kommunalen Netzwerken. 
Last, but not least fördert Entsorgung Herne auch das soziale En-
gagement der Mitarbeitenden: Als Fahrer Batos von Wisocki vom 
schweren Schicksal des krebskranken Noah hörte, der sich zum 
Geburtstag den Besuch eines »Müllautos« wünschte, schritt er 
zur Tat. Unterstützt vom gesamten Unternehmen, das auch noch 
einen Spielzeug-Müllwagen spendierte, stieß die Geburtstags-
überraschung auf große Freude bei Noah (Foto u.l.) – und ganz 
viel Zustimmung seitens der Bevölkerung. 

Eröffnung der Wasserstofftankstelle mit Daniel Sieveke – Staatssekretär im 
Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes NRW, 
Roland Mitschke - AGR Aufsichtsratsvorsitzender, Joachim Ronge - eh. Vorsitzen-
der der AGR Geschäftsführung und Garrelt Duin - Regionaldirektor RVR  (v.l.)

Gemeinsam verantwortlich in der AGR-Geschäftsfüh-
rung: Stephan Kaiser (l.) und Marc Bunse (r.)

Technologietag bei 
Beckmann-Fleige

Das war ein erfolgreicher Auftakt, 
der das Fachpublikum begeistert 
hat: Beckmann-Fleige Hydraulik 
GmbH & Co. KG aus Werne und 
Manfred Ernst, Ing.-Büro für Auto-
matisierungstechnik aus Südkir-
chen luden zu ihrem ersten gemein-
samen Technologietag ein (s. Foto). 
Im Fokus standen wegweisende 
Vorträge und ein intensiver fachli-
cher Austausch.

Die Kooperation der beiden Un-
ternehmen bildete den themati-
schen Kern der Veranstaltung. Ex-
perten beider Firmen präsentierten 
ihre jüngsten gemeinsamen Pro-
jekte und beleuchteten die Vortei-
le und Innovationspotenziale, die 
aus der engen Zusammenarbeit 
hervorgehen. Gemeinsam wurde in 
einer Live-Vorstellung die Integrati-
on einer Feinfiltration in ein beste-
hendes Leitsystem präsentiert. Ein 
weiteres Highlight des Tages waren 
Vorträge zu den Themen Feinfiltrati-
on und Ölanalyse. Hier wurden neu-
este Technologien und 
Methoden vorgestellt, 
die zur Verbesserung 
der Effizienz und Lang-
lebigkeit von Hydrau-
liksystemen beitragen. 
Am Ende folgte der 
Themenbereich Smart 
Factory / Industrie 4.0 
mit einem Ausblick in 
die Zukunft. 

Der Technologietag 
bot den Teilnehmern 
auch eine ideale Plattform für in-
tensiven fachlichen Austausch. Der 
zweite Teil dieses Technologieta-
ges, der sich auf die Mobilhydrau-
lik spezialisieren wird, ist bereits in 
Planung! Mehr Infos zum Mitglied 
im WFZruhr-Netzwerk gibt es auf 
www.bf-hydraulik.com.

Rechtsanwalt Dr. Till 
Elgeti

Ein Seitenstapler im Trainingsbetrieb

Schutzbelüftungsanlage zum Einbau bereit



SEPTEMBER 2024Portraits und Infos aus der Kreislaufwirtschaft
50 Jahre GreCon
Im niedersächsischen Alfeld fei-
erten 400 Mitarbeitende, Ehe-
malige und Freunde mit einem 
großen Fest den Geburtstag der 
Marke GreCon.                  Seite 3

Hauser Umwelt-Service
Schutzbelüftungsanlagen von 
Hauser Umwelt-Service sind in 
Stapelfahrzeugen verbaut, die 
einst im Atommüllager Konrad 
eingesetzt werden.              Seite 4
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Schon beim Produktdesign
brauchen wir Intelligenz
85,7 Millionen Ergebnisse liefert Goog-
le bei Eingabe des Begriffs »Künstliche 
Intelligenz« –kein Wunder, denn das 
Thema ist in vielerlei Hinsicht ganz 
vorne. Auch die Kreislaufwirtschaft 
kreist in vielen Bereichen wie den 
Assistenzsystemen, der Sortiertechnik, 
der Öffentlichkeitsarbeit und ande-
ren Branchensegmenten um dieses 
Boom-Thema. Ja, mit Künstlicher 
Intelligenz eröffnen sich neue Chancen 
und Möglichkeiten, die beispielsweise 
helfen können, den Fachkräftemangel 
in einigen Bereichen zu kompensieren 
oder neue Qualitäten bei der Sortierung 
zu erreichen. ABER: Wenn wir wirklich 
wollen, dass zum Beispiel nicht nur 
immer besser sortiert wird, sondern 
grundsätzlich weniger Abfälle anfallen, 
unser aller CO2-Abdruck geringer wird 
und letztlich Müllberge kleiner werden, 
dann müssen wir in der Produktkette 
endlich auch mal vorne beginnen. 
Schon Planung, Produktdesign und 
Auswahl der Materialien müssen 
bereits berücksichtigen, dass die 
Ausgangsstoffe aller Produkte wieder 
in Kreisläufe zurückgeführt werden 
können. Recyclingtechnik und auch 
Künstliche Intelligenz sind Hilfsmittel, 
die uns und unser Handeln letztlich 
nicht beherrschen dürfen. In der vorlie-
genden Ausgabe unseres Magazins be-
trachten wir die Themen Recyclingtech-
nik und KI aus ganz unterschiedlichen 
Blickwinkeln. Darüber hinaus finden Sie 
spannende Geschichten über aktuelle 
Themen der Kreislaufwirtschaft sowie 
die Vorstellung neuer Mitgliedsfirmen 
unseres Kompetenznetzwerks. Den 
großartigen 10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltechnik lassen wir 
Revue passieren und blicken nach vor-
ne auf die Messe RECYCLING-TECHNIK 
in Dortmund. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre.

Peter Kasimir
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

Auf zur RECYCLING-TECHNIK 
Die Fachmesse RECYCLING-
TECHNIK in Dortmund wirft ihre 
Schatten voraus: Das WFZruhr 
ist mit einem Gemeinschafts-
stand vertreten.                  Seite 5

KI optimiert Recycling und Service
Störstofferkennung, Sortierung, Kommunikation: wie Mensch und Maschine zusammenarbeiten (können)

Von Andreas Schmid

K I, also Künstliche Intelligenz, 
ist, so scheint es, das Allheil-
mittel, um gleich alle Proble-

me des Planeten anzugehen. Ob 
Klimakrise, Hungersnöte, Krankhei-
ten, Fachkräftemangel: Stets lautet 
die Antwort KI, zumal die Entwick-
lung des maschinellen Lernens ja 
erst in den Kinderschuhen stecke, 
wie Experten betonen. Startups in 
nahezu allen Branchen, Physiker, 
IT-Experten und Visionäre blicken 
gebannt und hoffnungsfroh in eine 
paradiesische Zukunft mit einer 
selbstlernenden Technologie, die 
auf Fragen und Probleme stets Ant-
worten liefere. Gleichzeitig steigt 
die Angst vor Entmündigung und 
unkontrollierbaren Maschinen, 
die letztlich sogar die Existenz der 
Menschheit bedrohen könnten. 
Stephen Hawking warnte schon 
2014 genau vor diesem Szenario. 
Heute, zehn Jahre später, sehen 
wir, dass in allen Branchen immer 
mehr KI zum Einsatz kommt – auch 
in der Kreislaufwirtschaft. Einige 
Arbeitsfelder und Erfahrungen mit 

der neuen Technik stellen wir heute 
vor, zum Beispiel den Einsatz von 
selbstlernender Technologie bei 

den Wirtschaftsbetrieben Duisburg. 
Das Unternehmen an Rhein und 
Ruhr, Mitglied im WFZruhr, setzt auf 

Innovation: »Ob Künst-
liche Intelligenz, Block-
chain, das Internet der 
Dinge oder Robotik – wir 
prüfen und setzen ein, 
was wirtschaftlich ist 
und für Duisburg einen 
Nutzen stiftet«, heißt es 
auf der WBD-Innovati-
on-Seite im Netz. Sarah 
Bonnemann, Digitalma-
nagerin und stellvertre-
tende    Stabsstellenlei-

tung erklärt, wie KI den Wertstoffhof 
in Duisburg-Röttgersbach zu einem 
Hightech-Ort gemacht hat, der den 
Besucher*innen sowie den Mit-
arbeitenden das Leben bzw. die 
Arbeit erleichtert: »Unser Grün-
abfallcontainer ist mit optischem 
Sensor und KI, die wir trainiert ha-
ben, ausgestattet; so wird erkannt, 
ob es Fehlwürfe gibt; mittels einer 
App werden die  Mitarbeiter infor-
miert, die dann das Problem be-
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Podiumsdiskussion und Netzwerken:  
Branchentreffen in Selm war großer Erfolg

Auf Regen folgt Sonne: 
Dieser Songtext, den Lale 
Andersen einst intonierte, 
ist so etwas wie Naturge-
setz, von dem auch der 
10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltech-
nik profitierte. Dass sich 
am ersten Tag die Schleu-
sen des Himmels öffneten, 
trübte die Laune der Aussteller 
und Besucher*innen keineswegs. 
Eine Rekordzahl von Ausstellern 
machte aus dem Freiluftgelände 
in Selm eine spannende Bühne 
für neueste Lkw-Entwicklungen 
und Kommunaltechnik (Foto u.: 
Gute Stimmung beim Messe-Team 

von LUEG, Mitglied im WFZruhr). 
Großen Zuspruch fand die von Sa-
scha Hähnke vollkommen technolo-
gieoffen unter Praktikern moderier-
te Podiumsdiskussion zum Thema 
alternative Antriebe (Foto o.). Fazit: 
Ein rundum gelunges Event mit Get-
together, effektivem Netzwerken 
und großartigen Impulsen – und 
die gute Nachricht gibt es auch 
noch: Der 11. Tag der Entsorgung-
Logistik & Kommunaltechnik am 10. 
und 11. September 2025 ist schon 
in Vorbereitung!

Digitale Abrechnungslö-
sungen für den Wertstoff-
hof von morgen – das 
bietet die HKS Systeme 
GmbH mit Sitz in Paderborn und 
Neumitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr. Das umfassende 
Angebot des Unternehmens um-
fasst sowohl Hard- als auch Soft-
ware sowie umfassenden Service 
und Support. Mit einem Team von 
110 Mitarbeitenden setzt HKS auf 
Qualität und zukunftsweisende 
Technologien.

» I m  R u h r g e -
biet gibt es eine 
besonders hohe 
Dichte an Wert-
stoffhöfen. Mit 
unserer Mitglied-
schaft im WFZruhr 
möchten wir un-
sere Kontakte zu 
Fachanwendern 
weiter stärken,« 
so Arne Stieler 

(Foto) von HKS Systeme. 
Seit der Gründung im Jahr 
1996 entwickelt HKS maß-
geschneiderte Softwarelö-

sungen für Abrechnungs- und Zu-
trittskontrollprozesse, die manuelle 
Verwaltungsprozesse durch digitale 
Systeme ersetzen. Zu den angebo-
tenen Technologien gehören Kenn-
zeichenerfassung bei Ein- und 
Ausfahrten, mobile Handhelds zur 
Fraktionserfassung und bargeldlo-
se Kassenautomaten, die für eine 
schnellere und effizientere Abwick-

lung sorgen. 
Die Lösungen von HKS 

beschleunigen und moder-
nisieren die Prozesse auf 
Wertstoffhöfen und sind 
hierbei GoBD- und DSGVO-
konform. 

Weitere Infos zu den inno-
vativen Abrechnungslösun-
gen sowie zum Unterneh-
men finden Sie  unter www.
hks-systeme.de.

HKS Systeme verstärkt WFZruhr

Nach dem Tag der Entsorgungs-Lo-
gistik & Kommunaltechnik ist vor der 
RECYCLING-TECHNIK-Messe in der 
Dortmunder Westfalenhalle. Vom 
9. bis 10. Oktober treffen sich an 
der B1 Fachleute, um über neueste 

Trends der Branche zu diskutieren 
und technische Neuentwicklungen 
zu begutachten. Mittendrin – natür-
lich – das WFZruhr, das mit einem 
großen Gemeinschaftstand in der 
Halle 7, Standnummer L02 vertre-
ten ist. Mit dabei sind die WFZruhr-
Mitgliedsunternehmen Binder + Co 
AG, DMT Group und das Fraunhofer 
IWKS, die ihre vielfältigen Angebote, 

Dienstleistungen und Produkte prä-
sentieren.

Neben Messepräsentationen und 
Netzwerken gibt es hochaktuellen 
Input: »Wir freuen uns, dass wir wie-
der zwei spannende Vortragsblöcke 

anbieten können«, 
freut sich WFZruhr-
Geschäftsführer Dr. 
Hildebrand von Hundt 
auf die Veranstaltung 
(Foto: Vortrag auf der 
RECYCLING-TECHNIK 
2023). Am 9. Oktober 
heißt das Thema des 
Vortragsblocks »Metall-
recycling in der Circular 
Economy«, am 10. Okto-

ber »Zirkuläre Materialströme in der 
Bauwirtschaft«. 

Wer noch kein Ticket hat, kann 
kostenfrei den WFZruhr-Ticketcode 
1703 unter www.solids-recycling-
technik.de/tickets/einlösen – oder 
einfach diesen QR-Code scannen:

RECYCLING-TECHNIK Dortmund: 
Kostenfreier Messebesuch

Dr. Gert Homm, Leitung Bioökonomie, Fraunhofer-Einrichtung für 
Wertstoffkreisläufe und Ressourcenstrategie IWKS  

Wenn wir über biobasierte (pflanzliche) Rohstoffe reden, dann stellt sich ja auch 
die Frage, was kann ich machen außer thermisch verwerten und z.B. über Block-
heizkraftwerke Energie erzeugen?
Dr. Gert Homm: »Lebensmittelabfälle sind heterogene Stoffströme, deswegen ist es nicht 
so einfach, sie anders zu verwerten als energetisch. Wir vom IWKS schauen vor allem auf Ne-
benströme der Lebensmittelproduktion. Hier gibt es lohnende Ansätze, denn je nachdem wie 
homogen die pflanzlichen Reststoffe sind, enthalten sie sehr interessante Materialien, zum 
Beispiel Biopolymere; es macht Sinn, diese Materialien zu extrahieren und fit zu machen für 
eine weitere Anwendung, um dadurch fossile Rohstoffe Stück für Stück durch nachwachsende 
zu ersetzen. Generell ist eine sogenannte Kaskadennutzung solcher Reststoffe sinnvoll – vor 
allem wenn sie einheitlich und in großen Mengen anfallen.«

Welche Projekte sind besonders spannend?
Dr. Gert Homm: »Ich finde alle Projekte besonders spannend, in denen man das Maximum aus 
der Biomasse im Sinne einer stofflichen Verwertung herausholt und so versucht, die Wertschöp-
fung möglichst hoch zu halten. Dies kann durch eine kaskadenförmige Verwertung der Nutz-
pflanzen erreicht werden. Wenn letztlich doch noch etwas übrig bleibt, kann man immer noch 
Biogas herstellen. Dafür wird der Bedarf in Zukunft sicherlich auch steigen. Ein Beispiel für die 
Kaskadennutzung: Wir am IWKS haben ein Verfahren entwickelt, mit dem es möglich ist, aus 
Apfeltrestern sog. Glykane zu extrahieren und sie chemisch so zu verändern, dass sie zum Bei-
spiel als Additive in vielen Anwendungen (Drucktinten, Farben, Bindern, Klebstoffen etc.) ein-
gesetzt werden können. Aus den Äpfeln wurde dabei vorher bereits Saft und Pektin gewonnen. 
Nach unserem Verfahren kann der Trester schlussendlich dann immer noch als Tierfutter oder 

Biomasse zur Erzeugung von Biogas dienen. Hinzu kommt, dass 
unser Ansatz keine Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion 
darstellt, sondern im Gegenteil, sogar im Einklang damit steht.

Wir am IWKS schauen uns auch noch andere „Rohstoff“-Quellen 
neben dem Apfeltrester an. Hier ist neben Kakaoschalen und 
Beerentrestern auch noch Weizenkleie zu erwähnen, da vor 
allem letztere in weitaus größeren Mengen anfällt. Es gibt also 
eine Vielzahl an Möglichkeiten, Lebensmittelabfälle intensiv zu 
nutzen.« 

Welche (neuen) Strategien gibt es aus wissenschaftlicher Sicht zur Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen? 
Dr. Gert Homm: »Aktuelle Zahlen sagen, dass ein Großteil der Lebensmittelabfälle, etwa 60 
Prozent bzw. 6,6 Mio. t in privaten Haushalten anfällt. Laut Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft werfen danach jeder Verbraucher und jede Verbraucherin etwa 79 kg Le-
bensmittel im Jahr weg. Die beste und nachhaltigste Strategie ist natürlich die Vermeidung und 
in diesem Bereich gibt es noch viel Luft nach oben. Wir brauchen breite Aufklärungskampagnen, 
müssen Tipps und Tricks vermitteln, wie jeder und jede Einzelne etwas beitragen kann. Letztlich 
muss sich die Haltung verändern. Eine weitergehende Sortierung der Bio-Abfälle im privaten 
Haushalt, zum Beispiel nach pflanzlichen und tierischen Abfällen, wird nicht funktionieren. 
Clevere technische Lösungen können im Nachgang jedoch noch eine Menge bewirken. Ob es 
jedoch lohnenswert wäre, den Grünschnitt aus privaten Haushalten gesondert zu sammeln wäre 
interessant zu bewerten – hierbei handelt es sich nämlich um einen relativ homogenen Wert- 
und Rohstoff, der in großen Mengen anfällt.«

DREI FRAGEN AN...

ESB Bocholt ist neues Mitglied
»Wir haben nicht so viele ‚Ge-
schwisterunternehmen‘ im Kreis 
Bocholt, deswegen ist uns das 
Netzwerken und die Mitgliedschaft 
im WFZruhr so wichtig«, erläutert 
Christoph Telaar, stv. Betriebsleiter 
beim Entsorgungs- und Servicebe-

trieb Bocholt 
(s. Foto l. mit 
E S B - L e i t e r 
H e i n z  We l -
b e r g ) .  D i e 
Vorteile des 
Ko m p e te nz-
n e t z w e r k s 
k a n n t e  e r 

schon aus vorheriger Beschäfti-
gung. Der Standort Bocholt sei sehr 
besonders, so Telaar – so gäbe es 
eine überregionale Zusammen-
arbeit mit den niederländischen 
Nachbarn und eine fortschrittliche 
Sammelstruktur. Der 1993 gegrün-
dete ESB beschäftigt 190 Mitar-
beitende und ist neben den Auf-
gaben der Abfallentsorgung und 
der Stadtbildpflege zuständig für 
den Betrieb und die Unterhaltung 
der städtischen Infrastruktur der 
71.000 Einwohner-Stadt Bocholt. 
Mehr Informationen gibt es unter 
www.bocholt.de/esb.

Wer glaubt, dass das wichtige und 
komplexe Thema Ladungssiche-
rung lediglich für Fahrer*innen 
relevant ist, der springt zu kurz. 
Maik Hähnel, Leiter des Instituts 

für Ladungssicherung so-
wie Technischer Betriebs-
leiter bei der  F&T LaSiSe 
gGmbH in Selm, Mitglied 
im WFZruhr, sagt: »Auch 
jede Führungskraft muss 
wissen, dass sie mitver-
antwortlich für die La-
dungssicherung ist.« Das 
sei längst nicht jedem 
bewusst. Letztlich sei La-
dungssicherung ein we-

sentlicher Bestandteil der gesam-
ten Logistik-Prozess-Kette und trage 
– richtig umgesetzt – maßgeblich 
zur Sicherheit im Straßenverkehr 
bei. Mehr Infos zu den Schulungen 
sowie zum Unternehmen gibt es un-
ter www.lasise.de. 

Führungsthema
Ladungssicherung

Rainer Hänelt ist Sales Business 
Development Manager von Hyundai 
Hydrogen Mobility Germany GmbH,  
Neumitglied im WFZruhr. Das Un-
ternehmen setzt auf emissionsfreie 
Brennstoffzellen-Lkw – gerade auch 
im Recyclingbereich. »Die Mitglied-
schaft im WFZruhr finden wir span-
nend, weil wir uns gerade in diesem 
Bereich stärker engagieren wollen«, 
erläutert Rainer Hänelt. Und weiter: 
»Wir wollen Komplettlösungen an-
bieten.« Hyundai sei seit 2022 in der 

Offensive und 
habe schon 
viele Millio-
nen Kilometer 
Erfahrung im 

Einsatz von Wasserstofffahrzeugen. 
»Mein Ansatz ist zunächst die um-
fassende Beratung«, sagt Rainer 
Hänelt. In der Schweiz und Deutsch-
land sind bereits die schweren Was-
serstoff-Lkw von Hyundai auf der 
Straße. Mit Geschäftsführer Charles 
Cambournac führt ein erfahrener 
Manager die Hyundai Hydrogen Mo-
bility Germany GmbH. Mehr Infos 
unter www.hyundaihm.com.

Nutzfahrzeuge
von Hyundai

Aufstiegs-BaföG: Bürokratie-Mühlen mahlen langsam
Schleppende Bearbeitung bringt Schüler*innen des Berufskollegs in die Bredouille – Bildungszentrum befürchtet sinkende Anmeldezahlen

Von Andreas Schmid

Dass vieles in Deutschland schleppend, 
zögerlich oder gar nicht läuft, ist eine 
Binse: Überbordende Bürokratie, al-

lerorten angespannte Personalsituationen 
und starre sowie unübersichtliche Struktu-
ren hemmen vieles, was schnell und agil er-
ledigt werden könnte. In vielen Fällen geht 
es zudem nicht um reine Wohlfühlfaktoren, 
sondern um die ganz konkrete Lebenssitu-
ation und Zukunftsgestaltung junger Men-
schen. Ein Beispiel aus der Praxis: Thomas 
Stappert arbeitet am Freiherr-vom-Stein 
Berufskolleg Werne, Mitglied im WFZruhr. 
Er ist ein Lehrer – wie so viele im Lande –, 
die sich nachdrücklich für ihre Schülerinnen 
und Schüler einsetzen, sie im besten Sinne 
in eine gute Zukunft begleiten wollen. Dies 
ist nicht immer leicht, denn neben einem gu-
ten Lehrplan und einem anschaulichen, pra-
xisnahen Unterricht geht es in der Fort- und 
Weiterbildung immer auch um finanziellen 
Flankenschutz. Und hier gibt es offenkundig 
Nachholbedarf. »Seit Jahren haben unsere 
Schülerinnen und Schüler der Fachschule für 
Umweltschutztechnik Schwierigkeiten, dass 
ihr Aufstiegs-BaföG rechtzeitig genehmigt 
wird«, berichtet er. Die Bearbeitungszeit der 
früher Meister-BaföG genannten Unterstüt-
zung betrage mitunter bis zu neun Monate 

und stürze Schülerinnen und Schüler in echte 
finanzielle Notsituationen. »Sie werden hän-
gengelassen und überschulden sich«, sagt 
Thomas Stappert. »Erlebnisberichte« über 
die Odyssee mit der Bezirksregierung in Köln 
– dort sitzt das zuständige BaföG-Amt – lie-
gen dem Pädagogen vor. Die Nöte der Schüle-
rinnen und Schüler sind nur eine Facette des 
bürokratischen und bildungspolitischen Lei-
dens. »Wir leben ja ganz substanziell von der 
Mund-zu-Mund-Propaganda«, so der Kolleg-
Lehrer. Und wenn sich weiter herumspräche, 
dass es Schwierigkeiten mit einer zeitnahen 
Bewilligung des Aufstiegs-BaföGs gibt, dann 
seien immer weniger junge Menschen bereit, 

Fort- und Weiterbildungen zu absolvieren. 
Dies wiederum räche sich schnell, denn die 
Unternehmen bräuchten dringend Umwelt-
schutztechniker und andere Fachleute. Fazit: 
Ein Teufelskreis, der niemandem nutzt.

Der Politik ist das Problem bekannt. Bun-
destagsabgeordneter Michael 
Thews (SPD, s. Foto) schreibt auf 
Anfrage: »Als SPD-Bundestags-
fraktion können wir die Sorgen 
gut nachvollziehen. Durch meh-
rere BAföG-Reformen haben wir 
in der Koalition die Sätze und 
Freibeträge erhöht und mehr Fle-
xibilität geschaffen. Lange Bear-

beitungszeiten stehen daher im 
klaren Widerspruch zu unserem 
politischen Ziel. Die Verwaltung 
des Aufstiegs-BAföG liegt in der 
Verantwortung der Bundesländer. 
Leider schneidet NRW im Ver-
gleich zu anderen Bundesländern 
schlecht ab und zeigt erhebliche 
Schwächen in der Bearbeitung. 
Die SPD-Landtagsfraktion hat 
diesen Umstand mehrfach the-
matisiert. Der Bund hat hier keine 
Durchgriffsmöglichkeit.«

Die Bezirksregierung Köln 
weist auf die Notwendigkeit hin, 

dass Anträge vollständig sein müssen, um 
bearbeitet  zu werden und schreibt: »Zwi-
schenzeitlich ist es uns durch verschiede-
ne in Abstimmung mit dem Ministerium für 
Schule und Bildung des Landes NRW ge-
troffene Maßnahmen gelungen, vollständig 

eingereichte Anträge innerhalb von 
8 Wochen zu bescheiden. Antrag-
stellende, die einen unvollständigen 
Antrag einreichen, erhalten innerhalb 
des genannten Zeitraums ein Anforde-
rungsschreiben, aus dem sich ergibt, 
welche konkreten Unterlagen für die 
Bescheidung des Antrags nachzurei-
chen sind. Die weitere Bearbeitung 

hängt maßgeblich von dem Zeitpunkt der 
Vervollständigung des jeweiligen Antrags 
ab. Durchschnittlich nimmt die Weiterbear-
beitung nach Unterlagennachreichung noch 
etwa drei Monate in Anspruch. Die aktuellen 
Bearbeitungszeiten werden wöchentlich aktu-
alisiert auf unserer Homepage veröffentlicht. 
Wir setzen alles daran, die Antragsbearbei-
tung weiter zu beschleunigen.« Ein Wunsch 
zum Schluss: Wie wäre es mit Abschlagszah-
lungen, um bildungswilligen Schüler*innen 
finanzielle Sorgen zu nehmen, sodass sie 
sich auf die Gestaltung ihrer Zukunft konzen-
trieren könnten? Mehr Infos zum Berufskolleg 
in Werne unter www.berufskolleg-werne.de.

AWG in Wuppertal: Olaf Schmidt folgt auf Conrad Tschersich

WFZruhr-Neumitglied Alsco kümmert sich um Berufsbekleidung
Das Unternehmen Alsco ist neues Mitglied im 
WFZruhr – und blickt gleichzeitig auf eine Ge-
schichte zurück, die ihresgleichen sucht. 1889, 
vor 135 Jahren, gründete George A. Steiner in 
Lincoln, Nebraska einen Handtuchservice. Der 
15-Jährige belieferte in Teilzeit kleine Firmen mit 
sauberen Handtüchern und nahm schmutzige 
Textilien mit. Dies war die Keimzelle des Unter-
nehmens, das auch in Deutschland schon seit 
1956 mit dem ersten unabhängigen Wäsche-
reibetrieb in Köln präsent ist. Damals waren 

die Bayer-Werke die 
ersten Auftraggeber. 
In Deutschland verfügt 
Alsco heute über 22 

Standorte. 1.350 Mitarbeitende sind im Einsatz, 
rd. 450 Service-Fahrzeuge versorgen rund 17.000 
Kunden mit Arbeitskleidung. Weltweit arbeiten 
15.000 Personen bei Alsco und kümmern sich um 
355.000 Kunden. Axel Müller (Foto), Teamleitung 

Marketing & E-Commerce, freut sich über die Mit-
gliedschaft im WFZruhr. »Die Kleidung für diese 
Branche ist etwas Besonderes, Warnschutzklei-
dung erfordert besondere Pflege und Prüfung«, 
so der Manager. Wichtig ist ihm: Alsco lebe 

schon so etwas wie Kreislaufwirtschaft. 
Bevor neue Kleidung und selbst neue Stof-
fe auf den Markt kommen, tauschen sich 
Waschmittelhersteller, Textilproduzenten 
und eben auch Alsco über Qualitäten, 
Haltbarkeiten und Wiederverwendung aus 
– um Textilien möglichst lange in Kreisläu-
fen zu halten. 

Mehr Informationen über das Unter-
nehmen gibt es unter www.alsco.de.

Thomas Stappert (r.) mit Schüler*innen auf der IFAT 2024

Diplom-Ingenieur Olaf Schmidt ist 
neuer technischer Geschäftsfüh-
rer bei der AWG in Wuppertal. Der 
56-Jährige tritt die Nachfolge von 
Diplom-Ingenieur Conrad Tscher-
sich an, der im Herbst nach 25 Jah-
ren erfolgreicher Tätigkeit für die 
AWG in den Ruhestand geht.

Nach seiner Berufsausbildung in 
der chemischen Industrie hat Olaf 
Schmidt Umweltwissenschaften 
und Verfahrenstechnik mit dem 
Schwerpunkt Abfallwirtschaft/Ent-
sorgungstechnik an der Branden-
burgischen Technischen Universität 
Cottbus studiert. Bis 2002 war der 

sensis GmbH
Gladbacher Str. 106 · 41747 Viersen
+49 2162 81929-0 · info@sensis.de

Ihr Wertstoffhof
wird digital

W E R D E N  S I E  Z U M  T R E N D S E T T E R !

www.digitalerwertstoffhof.de

KI im Einsatz und dies gleich in zweifacher Hinsicht: Das Bild ist natürlich mit Künstlicher Intelligenz generiert und zeigt 
den Einsatz eines KI-gesteuerten Roboters beim Sortieren von Wertstoffen.

Sarah Bonnemann ist Digitalmanagerin bei den Wirtschaftsbetrieben Duisburg; auf dem Wert-
stoffhof in Stadtteil Röttgersbach kümmern sich Kameras und KI um Fehlwürfe im Grünabfall.

ESG Soest will netzwerken
Informationsaustausch, neue 
Kontakte zu Fachfirmen, Teilnah-
me an Workshops und die Pfle-
ge von Netzwerken mit anderen 
Mitgliedern – das verspricht sich 
die Entsorgungswirtschaft Soest 
GmbH (ESG) von ihrem Beitritt zum 
WFZruhr. Seit über 30 
Jahren erfüllt die ESG 
die öffentlichen Aufga-
ben zur Verwertung und 

Entsorgung von Abfällen. Das Team 
auf den ESG-eigenen Verwertungs- 
und Entsorgungsanlagen und in der 
Service-Zentrale plant, steuert und 
organisiert alle Prozesse bis zur 
Wiederverwertung oder Beseiti-
gung des Abfalls von über 300.000 

Einwohnern aus 14 Städten und 
Gemeinden sowie aus Gewerbe- 
und Industriebetrieben. Mehr 
Infos: www.esg-soest.de.

Stabwechsel bei der AWG Abfallwirtschaftsgesellschaft mbH Wuppertal: Auf den 
langjährigen technischen Geschäftsführer Conrad Tschersich (l.) folgt in dieser 
Funktion Olaf Schmidt (M.). Zusammen mit Sascha Grabowski (r.), seit Juli 2023 
kaufmännischer Geschäftsführer, wird er die AWG leiten.                         Foto: AWG

gebürtige Brandenburger für eine 
Ingenieurgesellschaft unter ande-
rem in Osteuropa und Südostasien 
tätig. Bevor Schmidt im Juli 2022 
als AWG-Betriebsleiter für den Be-
reich Abfallsammlung und -trans-
port nach Wuppertal kam, war er 
mehrere Jahre in Düsseldorf, Bonn 
und zuletzt in Solingen tätig. Dort 
war er für den Bereich Abfallwirt-
schaft der Technischen Betriebe 
und die Thermische Abfallbehand-
lungsanlage (TAB) verantwortlich.

ANLAGEN ZUR CO2-
ABSCHEIDUNG IM TEST

Bei der AWG hat an der Thermischen 
Abfallbehandlungsanlage (TAB) 
eine sechsmonatige Versuchspha-
se zur CO2-Abscheidung begon-
nen. Im Test sind eine sogenannte 
Amin- und eine Membrananlage. 
»Wir wollen herausfinden, ob und 
welche dieser beiden Technolo-
gien an unserer TAB ökonomisch 

sinnvoll und praktikabel wäre«, 
sagt AWG-Projektleiter Kevin Mette-
gang. Als Partner für die sechsmo-
natige Testphase hat die AWG den 
österreichischen Technologieanbie-
ter ANDRITZ an ihrer Seite, der die 
beiden mobilen Versuchsanlagen 
bereitgestellt hat.Wie schon bei 
den Projekten Wasserstoffproduk-
tion, Schlackeaufbereitung und Bo-
denrecyclinganlage sucht die AWG 
jetzt in Sachen Klimaschutz und 
Ressourcenschonung nach innova-
tiven Wegen für die Zukunft: »Die 
Nutzung und Speicherung von CO2 
könnten zur Verringerung des Treib-
hauseffekts beitragen. Wir hoffen 
natürlich durch die Versuchsphase 
zu einer technischen Lösung zu ge-
langen, die zur Reduktion von Treib-
hausgasemissionen in unserer TAB 
führt«, erläutert Conrad Tschersich. 
Dies könnte ein Beitrag zur Einhal-
tung von Klimazielen sein. Mehr In-
formationen zur AWG gibt es unter 
www.awg-wuppertal.de.

BRR – Baumaschinen ist ein famili-
engeführtes Unternehmen mit Sitz 
in Herne und seit kurzem neues 
Mitglied im Kompetenznetzwerk 
WFZruhr. Ursprünglich als reiner 
Baumaschinenservice in Essen 
gegründet, ist er heute ein starker 
Partner, wenn es um die Vermietung 
und den Verkauf von Maschinen für 
Erdbewegung und Materialumschlag 
sowie Krantechnik geht. Als Ver-
tragshändler von SENNEBOGEN und 
Importeur für Komatsu sowie Händ-
ler für Produkte von NPK, LaBoun-
ty und OilQuick bietet das Herner 
Unternehmen 
eine umfang-
reiche Auswahl 
an Maschinen, 
Anbaugeräten 
und Schnell-
wechslern höchster Qualität. Neben 
der passenden Technik bietet BRR 
einen umfassenden Service. 

Mehr Informationen gibt es unter 
www.brr-baumaschinen.de.

BRR ist Mitglied 
im WFZruhr
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50 Jahre GreCon
Im niedersächsischen Alfeld fei-
erten 400 Mitarbeitende, Ehe-
malige und Freunde mit einem 
großen Fest den Geburtstag der 
Marke GreCon.                  Seite 3

Hauser Umwelt-Service
Schutzbelüftungsanlagen von 
Hauser Umwelt-Service sind in 
Stapelfahrzeugen verbaut, die 
einst im Atommüllager Konrad 
eingesetzt werden.              Seite 4
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Schon beim Produktdesign
brauchen wir Intelligenz
85,7 Millionen Ergebnisse liefert Goog-
le bei Eingabe des Begriffs »Künstliche 
Intelligenz« –kein Wunder, denn das 
Thema ist in vielerlei Hinsicht ganz 
vorne. Auch die Kreislaufwirtschaft 
kreist in vielen Bereichen wie den 
Assistenzsystemen, der Sortiertechnik, 
der Öffentlichkeitsarbeit und ande-
ren Branchensegmenten um dieses 
Boom-Thema. Ja, mit Künstlicher 
Intelligenz eröffnen sich neue Chancen 
und Möglichkeiten, die beispielsweise 
helfen können, den Fachkräftemangel 
in einigen Bereichen zu kompensieren 
oder neue Qualitäten bei der Sortierung 
zu erreichen. ABER: Wenn wir wirklich 
wollen, dass zum Beispiel nicht nur 
immer besser sortiert wird, sondern 
grundsätzlich weniger Abfälle anfallen, 
unser aller CO2-Abdruck geringer wird 
und letztlich Müllberge kleiner werden, 
dann müssen wir in der Produktkette 
endlich auch mal vorne beginnen. 
Schon Planung, Produktdesign und 
Auswahl der Materialien müssen 
bereits berücksichtigen, dass die 
Ausgangsstoffe aller Produkte wieder 
in Kreisläufe zurückgeführt werden 
können. Recyclingtechnik und auch 
Künstliche Intelligenz sind Hilfsmittel, 
die uns und unser Handeln letztlich 
nicht beherrschen dürfen. In der vorlie-
genden Ausgabe unseres Magazins be-
trachten wir die Themen Recyclingtech-
nik und KI aus ganz unterschiedlichen 
Blickwinkeln. Darüber hinaus finden Sie 
spannende Geschichten über aktuelle 
Themen der Kreislaufwirtschaft sowie 
die Vorstellung neuer Mitgliedsfirmen 
unseres Kompetenznetzwerks. Den 
großartigen 10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltechnik lassen wir 
Revue passieren und blicken nach vor-
ne auf die Messe RECYCLING-TECHNIK 
in Dortmund. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre.

Peter Kasimir
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

Auf zur RECYCLING-TECHNIK 
Die Fachmesse RECYCLING-
TECHNIK in Dortmund wirft ihre 
Schatten voraus: Das WFZruhr 
ist mit einem Gemeinschafts-
stand vertreten.                  Seite 5

KI optimiert Recycling und Service
Störstofferkennung, Sortierung, Kommunikation: wie Mensch und Maschine zusammenarbeiten (können)

Von Andreas Schmid

K I, also Künstliche Intelligenz, 
ist, so scheint es, das Allheil-
mittel, um gleich alle Proble-

me des Planeten anzugehen. Ob 
Klimakrise, Hungersnöte, Krankhei-
ten, Fachkräftemangel: Stets lautet 
die Antwort KI, zumal die Entwick-
lung des maschinellen Lernens ja 
erst in den Kinderschuhen stecke, 
wie Experten betonen. Startups in 
nahezu allen Branchen, Physiker, 
IT-Experten und Visionäre blicken 
gebannt und hoffnungsfroh in eine 
paradiesische Zukunft mit einer 
selbstlernenden Technologie, die 
auf Fragen und Probleme stets Ant-
worten liefere. Gleichzeitig steigt 
die Angst vor Entmündigung und 
unkontrollierbaren Maschinen, 
die letztlich sogar die Existenz der 
Menschheit bedrohen könnten. 
Stephen Hawking warnte schon 
2014 genau vor diesem Szenario. 
Heute, zehn Jahre später, sehen 
wir, dass in allen Branchen immer 
mehr KI zum Einsatz kommt – auch 
in der Kreislaufwirtschaft. Einige 
Arbeitsfelder und Erfahrungen mit 

der neuen Technik stellen wir heute 
vor, zum Beispiel den Einsatz von 
selbstlernender Technologie bei 

den Wirtschaftsbetrieben Duisburg. 
Das Unternehmen an Rhein und 
Ruhr, Mitglied im WFZruhr, setzt auf 

Innovation: »Ob Künst-
liche Intelligenz, Block-
chain, das Internet der 
Dinge oder Robotik – wir 
prüfen und setzen ein, 
was wirtschaftlich ist 
und für Duisburg einen 
Nutzen stiftet«, heißt es 
auf der WBD-Innovati-
on-Seite im Netz. Sarah 
Bonnemann, Digitalma-
nagerin und stellvertre-
tende    Stabsstellenlei-

tung erklärt, wie KI den Wertstoffhof 
in Duisburg-Röttgersbach zu einem 
Hightech-Ort gemacht hat, der den 
Besucher*innen sowie den Mit-
arbeitenden das Leben bzw. die 
Arbeit erleichtert: »Unser Grün-
abfallcontainer ist mit optischem 
Sensor und KI, die wir trainiert ha-
ben, ausgestattet; so wird erkannt, 
ob es Fehlwürfe gibt; mittels einer 
App werden die  Mitarbeiter infor-
miert, die dann das Problem be-
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Podiumsdiskussion und Netzwerken:  
Branchentreffen in Selm war großer Erfolg

Auf Regen folgt Sonne: 
Dieser Songtext, den Lale 
Andersen einst intonierte, 
ist so etwas wie Naturge-
setz, von dem auch der 
10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltech-
nik profitierte. Dass sich 
am ersten Tag die Schleu-
sen des Himmels öffneten, 
trübte die Laune der Aussteller 
und Besucher*innen keineswegs. 
Eine Rekordzahl von Ausstellern 
machte aus dem Freiluftgelände 
in Selm eine spannende Bühne 
für neueste Lkw-Entwicklungen 
und Kommunaltechnik (Foto u.: 
Gute Stimmung beim Messe-Team 

von LUEG, Mitglied im WFZruhr). 
Großen Zuspruch fand die von Sa-
scha Hähnke vollkommen technolo-
gieoffen unter Praktikern moderier-
te Podiumsdiskussion zum Thema 
alternative Antriebe (Foto o.). Fazit: 
Ein rundum gelunges Event mit Get-
together, effektivem Netzwerken 
und großartigen Impulsen – und 
die gute Nachricht gibt es auch 
noch: Der 11. Tag der Entsorgung-
Logistik & Kommunaltechnik am 10. 
und 11. September 2025 ist schon 
in Vorbereitung!

Digitale Abrechnungslö-
sungen für den Wertstoff-
hof von morgen – das 
bietet die HKS Systeme 
GmbH mit Sitz in Paderborn und 
Neumitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr. Das umfassende 
Angebot des Unternehmens um-
fasst sowohl Hard- als auch Soft-
ware sowie umfassenden Service 
und Support. Mit einem Team von 
110 Mitarbeitenden setzt HKS auf 
Qualität und zukunftsweisende 
Technologien.

» I m  R u h r g e -
biet gibt es eine 
besonders hohe 
Dichte an Wert-
stoffhöfen. Mit 
unserer Mitglied-
schaft im WFZruhr 
möchten wir un-
sere Kontakte zu 
Fachanwendern 
weiter stärken,« 
so Arne Stieler 

(Foto) von HKS Systeme. 
Seit der Gründung im Jahr 
1996 entwickelt HKS maß-
geschneiderte Softwarelö-

sungen für Abrechnungs- und Zu-
trittskontrollprozesse, die manuelle 
Verwaltungsprozesse durch digitale 
Systeme ersetzen. Zu den angebo-
tenen Technologien gehören Kenn-
zeichenerfassung bei Ein- und 
Ausfahrten, mobile Handhelds zur 
Fraktionserfassung und bargeldlo-
se Kassenautomaten, die für eine 
schnellere und effizientere Abwick-

lung sorgen. 
Die Lösungen von HKS 

beschleunigen und moder-
nisieren die Prozesse auf 
Wertstoffhöfen und sind 
hierbei GoBD- und DSGVO-
konform. 

Weitere Infos zu den inno-
vativen Abrechnungslösun-
gen sowie zum Unterneh-
men finden Sie  unter www.
hks-systeme.de.

HKS Systeme verstärkt WFZruhr

Nach dem Tag der Entsorgungs-Lo-
gistik & Kommunaltechnik ist vor der 
RECYCLING-TECHNIK-Messe in der 
Dortmunder Westfalenhalle. Vom 
9. bis 10. Oktober treffen sich an 
der B1 Fachleute, um über neueste 

Trends der Branche zu diskutieren 
und technische Neuentwicklungen 
zu begutachten. Mittendrin – natür-
lich – das WFZruhr, das mit einem 
großen Gemeinschaftstand in der 
Halle 7, Standnummer L02 vertre-
ten ist. Mit dabei sind die WFZruhr-
Mitgliedsunternehmen Binder + Co 
AG, DMT Group und das Fraunhofer 
IWKS, die ihre vielfältigen Angebote, 

Dienstleistungen und Produkte prä-
sentieren.

Neben Messepräsentationen und 
Netzwerken gibt es hochaktuellen 
Input: »Wir freuen uns, dass wir wie-
der zwei spannende Vortragsblöcke 

anbieten können«, 
freut sich WFZruhr-
Geschäftsführer Dr. 
Hildebrand von Hundt 
auf die Veranstaltung 
(Foto: Vortrag auf der 
RECYCLING-TECHNIK 
2023). Am 9. Oktober 
heißt das Thema des 
Vortragsblocks »Metall-
recycling in der Circular 
Economy«, am 10. Okto-

ber »Zirkuläre Materialströme in der 
Bauwirtschaft«. 

Wer noch kein Ticket hat, kann 
kostenfrei den WFZruhr-Ticketcode 
1703 unter www.solids-recycling-
technik.de/tickets/einlösen – oder 
einfach diesen QR-Code scannen:

RECYCLING-TECHNIK Dortmund: 
Kostenfreier Messebesuch

Dr. Gert Homm, Leitung Bioökonomie, Fraunhofer-Einrichtung für 
Wertstoffkreisläufe und Ressourcenstrategie IWKS  

Wenn wir über biobasierte (pflanzliche) Rohstoffe reden, dann stellt sich ja auch 
die Frage, was kann ich machen außer thermisch verwerten und z.B. über Block-
heizkraftwerke Energie erzeugen?
Dr. Gert Homm: »Lebensmittelabfälle sind heterogene Stoffströme, deswegen ist es nicht 
so einfach, sie anders zu verwerten als energetisch. Wir vom IWKS schauen vor allem auf Ne-
benströme der Lebensmittelproduktion. Hier gibt es lohnende Ansätze, denn je nachdem wie 
homogen die pflanzlichen Reststoffe sind, enthalten sie sehr interessante Materialien, zum 
Beispiel Biopolymere; es macht Sinn, diese Materialien zu extrahieren und fit zu machen für 
eine weitere Anwendung, um dadurch fossile Rohstoffe Stück für Stück durch nachwachsende 
zu ersetzen. Generell ist eine sogenannte Kaskadennutzung solcher Reststoffe sinnvoll – vor 
allem wenn sie einheitlich und in großen Mengen anfallen.«

Welche Projekte sind besonders spannend?
Dr. Gert Homm: »Ich finde alle Projekte besonders spannend, in denen man das Maximum aus 
der Biomasse im Sinne einer stofflichen Verwertung herausholt und so versucht, die Wertschöp-
fung möglichst hoch zu halten. Dies kann durch eine kaskadenförmige Verwertung der Nutz-
pflanzen erreicht werden. Wenn letztlich doch noch etwas übrig bleibt, kann man immer noch 
Biogas herstellen. Dafür wird der Bedarf in Zukunft sicherlich auch steigen. Ein Beispiel für die 
Kaskadennutzung: Wir am IWKS haben ein Verfahren entwickelt, mit dem es möglich ist, aus 
Apfeltrestern sog. Glykane zu extrahieren und sie chemisch so zu verändern, dass sie zum Bei-
spiel als Additive in vielen Anwendungen (Drucktinten, Farben, Bindern, Klebstoffen etc.) ein-
gesetzt werden können. Aus den Äpfeln wurde dabei vorher bereits Saft und Pektin gewonnen. 
Nach unserem Verfahren kann der Trester schlussendlich dann immer noch als Tierfutter oder 

Biomasse zur Erzeugung von Biogas dienen. Hinzu kommt, dass 
unser Ansatz keine Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion 
darstellt, sondern im Gegenteil, sogar im Einklang damit steht.

Wir am IWKS schauen uns auch noch andere „Rohstoff“-Quellen 
neben dem Apfeltrester an. Hier ist neben Kakaoschalen und 
Beerentrestern auch noch Weizenkleie zu erwähnen, da vor 
allem letztere in weitaus größeren Mengen anfällt. Es gibt also 
eine Vielzahl an Möglichkeiten, Lebensmittelabfälle intensiv zu 
nutzen.« 

Welche (neuen) Strategien gibt es aus wissenschaftlicher Sicht zur Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen? 
Dr. Gert Homm: »Aktuelle Zahlen sagen, dass ein Großteil der Lebensmittelabfälle, etwa 60 
Prozent bzw. 6,6 Mio. t in privaten Haushalten anfällt. Laut Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft werfen danach jeder Verbraucher und jede Verbraucherin etwa 79 kg Le-
bensmittel im Jahr weg. Die beste und nachhaltigste Strategie ist natürlich die Vermeidung und 
in diesem Bereich gibt es noch viel Luft nach oben. Wir brauchen breite Aufklärungskampagnen, 
müssen Tipps und Tricks vermitteln, wie jeder und jede Einzelne etwas beitragen kann. Letztlich 
muss sich die Haltung verändern. Eine weitergehende Sortierung der Bio-Abfälle im privaten 
Haushalt, zum Beispiel nach pflanzlichen und tierischen Abfällen, wird nicht funktionieren. 
Clevere technische Lösungen können im Nachgang jedoch noch eine Menge bewirken. Ob es 
jedoch lohnenswert wäre, den Grünschnitt aus privaten Haushalten gesondert zu sammeln wäre 
interessant zu bewerten – hierbei handelt es sich nämlich um einen relativ homogenen Wert- 
und Rohstoff, der in großen Mengen anfällt.«

DREI FRAGEN AN...

ESB Bocholt ist neues Mitglied
»Wir haben nicht so viele ‚Ge-
schwisterunternehmen‘ im Kreis 
Bocholt, deswegen ist uns das 
Netzwerken und die Mitgliedschaft 
im WFZruhr so wichtig«, erläutert 
Christoph Telaar, stv. Betriebsleiter 
beim Entsorgungs- und Servicebe-

trieb Bocholt 
(s. Foto l. mit 
E S B - L e i t e r 
H e i n z  We l -
b e r g ) .  D i e 
Vorteile des 
Ko m p e te nz-
n e t z w e r k s 
k a n n t e  e r 

schon aus vorheriger Beschäfti-
gung. Der Standort Bocholt sei sehr 
besonders, so Telaar – so gäbe es 
eine überregionale Zusammen-
arbeit mit den niederländischen 
Nachbarn und eine fortschrittliche 
Sammelstruktur. Der 1993 gegrün-
dete ESB beschäftigt 190 Mitar-
beitende und ist neben den Auf-
gaben der Abfallentsorgung und 
der Stadtbildpflege zuständig für 
den Betrieb und die Unterhaltung 
der städtischen Infrastruktur der 
71.000 Einwohner-Stadt Bocholt. 
Mehr Informationen gibt es unter 
www.bocholt.de/esb.

Wer glaubt, dass das wichtige und 
komplexe Thema Ladungssiche-
rung lediglich für Fahrer*innen 
relevant ist, der springt zu kurz. 
Maik Hähnel, Leiter des Instituts 

für Ladungssicherung so-
wie Technischer Betriebs-
leiter bei der  F&T LaSiSe 
gGmbH in Selm, Mitglied 
im WFZruhr, sagt: »Auch 
jede Führungskraft muss 
wissen, dass sie mitver-
antwortlich für die La-
dungssicherung ist.« Das 
sei längst nicht jedem 
bewusst. Letztlich sei La-
dungssicherung ein we-

sentlicher Bestandteil der gesam-
ten Logistik-Prozess-Kette und trage 
– richtig umgesetzt – maßgeblich 
zur Sicherheit im Straßenverkehr 
bei. Mehr Infos zu den Schulungen 
sowie zum Unternehmen gibt es un-
ter www.lasise.de. 

Führungsthema
Ladungssicherung

Rainer Hänelt ist Sales Business 
Development Manager von Hyundai 
Hydrogen Mobility Germany GmbH,  
Neumitglied im WFZruhr. Das Un-
ternehmen setzt auf emissionsfreie 
Brennstoffzellen-Lkw – gerade auch 
im Recyclingbereich. »Die Mitglied-
schaft im WFZruhr finden wir span-
nend, weil wir uns gerade in diesem 
Bereich stärker engagieren wollen«, 
erläutert Rainer Hänelt. Und weiter: 
»Wir wollen Komplettlösungen an-
bieten.« Hyundai sei seit 2022 in der 

Offensive und 
habe schon 
viele Millio-
nen Kilometer 
Erfahrung im 

Einsatz von Wasserstofffahrzeugen. 
»Mein Ansatz ist zunächst die um-
fassende Beratung«, sagt Rainer 
Hänelt. In der Schweiz und Deutsch-
land sind bereits die schweren Was-
serstoff-Lkw von Hyundai auf der 
Straße. Mit Geschäftsführer Charles 
Cambournac führt ein erfahrener 
Manager die Hyundai Hydrogen Mo-
bility Germany GmbH. Mehr Infos 
unter www.hyundaihm.com.

Nutzfahrzeuge
von Hyundai

Aufstiegs-BaföG: Bürokratie-Mühlen mahlen langsam
Schleppende Bearbeitung bringt Schüler*innen des Berufskollegs in die Bredouille – Bildungszentrum befürchtet sinkende Anmeldezahlen

Von Andreas Schmid

Dass vieles in Deutschland schleppend, 
zögerlich oder gar nicht läuft, ist eine 
Binse: Überbordende Bürokratie, al-

lerorten angespannte Personalsituationen 
und starre sowie unübersichtliche Struktu-
ren hemmen vieles, was schnell und agil er-
ledigt werden könnte. In vielen Fällen geht 
es zudem nicht um reine Wohlfühlfaktoren, 
sondern um die ganz konkrete Lebenssitu-
ation und Zukunftsgestaltung junger Men-
schen. Ein Beispiel aus der Praxis: Thomas 
Stappert arbeitet am Freiherr-vom-Stein 
Berufskolleg Werne, Mitglied im WFZruhr. 
Er ist ein Lehrer – wie so viele im Lande –, 
die sich nachdrücklich für ihre Schülerinnen 
und Schüler einsetzen, sie im besten Sinne 
in eine gute Zukunft begleiten wollen. Dies 
ist nicht immer leicht, denn neben einem gu-
ten Lehrplan und einem anschaulichen, pra-
xisnahen Unterricht geht es in der Fort- und 
Weiterbildung immer auch um finanziellen 
Flankenschutz. Und hier gibt es offenkundig 
Nachholbedarf. »Seit Jahren haben unsere 
Schülerinnen und Schüler der Fachschule für 
Umweltschutztechnik Schwierigkeiten, dass 
ihr Aufstiegs-BaföG rechtzeitig genehmigt 
wird«, berichtet er. Die Bearbeitungszeit der 
früher Meister-BaföG genannten Unterstüt-
zung betrage mitunter bis zu neun Monate 

und stürze Schülerinnen und Schüler in echte 
finanzielle Notsituationen. »Sie werden hän-
gengelassen und überschulden sich«, sagt 
Thomas Stappert. »Erlebnisberichte« über 
die Odyssee mit der Bezirksregierung in Köln 
– dort sitzt das zuständige BaföG-Amt – lie-
gen dem Pädagogen vor. Die Nöte der Schüle-
rinnen und Schüler sind nur eine Facette des 
bürokratischen und bildungspolitischen Lei-
dens. »Wir leben ja ganz substanziell von der 
Mund-zu-Mund-Propaganda«, so der Kolleg-
Lehrer. Und wenn sich weiter herumspräche, 
dass es Schwierigkeiten mit einer zeitnahen 
Bewilligung des Aufstiegs-BaföGs gibt, dann 
seien immer weniger junge Menschen bereit, 

Fort- und Weiterbildungen zu absolvieren. 
Dies wiederum räche sich schnell, denn die 
Unternehmen bräuchten dringend Umwelt-
schutztechniker und andere Fachleute. Fazit: 
Ein Teufelskreis, der niemandem nutzt.

Der Politik ist das Problem bekannt. Bun-
destagsabgeordneter Michael 
Thews (SPD, s. Foto) schreibt auf 
Anfrage: »Als SPD-Bundestags-
fraktion können wir die Sorgen 
gut nachvollziehen. Durch meh-
rere BAföG-Reformen haben wir 
in der Koalition die Sätze und 
Freibeträge erhöht und mehr Fle-
xibilität geschaffen. Lange Bear-

beitungszeiten stehen daher im 
klaren Widerspruch zu unserem 
politischen Ziel. Die Verwaltung 
des Aufstiegs-BAföG liegt in der 
Verantwortung der Bundesländer. 
Leider schneidet NRW im Ver-
gleich zu anderen Bundesländern 
schlecht ab und zeigt erhebliche 
Schwächen in der Bearbeitung. 
Die SPD-Landtagsfraktion hat 
diesen Umstand mehrfach the-
matisiert. Der Bund hat hier keine 
Durchgriffsmöglichkeit.«

Die Bezirksregierung Köln 
weist auf die Notwendigkeit hin, 

dass Anträge vollständig sein müssen, um 
bearbeitet  zu werden und schreibt: »Zwi-
schenzeitlich ist es uns durch verschiede-
ne in Abstimmung mit dem Ministerium für 
Schule und Bildung des Landes NRW ge-
troffene Maßnahmen gelungen, vollständig 

eingereichte Anträge innerhalb von 
8 Wochen zu bescheiden. Antrag-
stellende, die einen unvollständigen 
Antrag einreichen, erhalten innerhalb 
des genannten Zeitraums ein Anforde-
rungsschreiben, aus dem sich ergibt, 
welche konkreten Unterlagen für die 
Bescheidung des Antrags nachzurei-
chen sind. Die weitere Bearbeitung 

hängt maßgeblich von dem Zeitpunkt der 
Vervollständigung des jeweiligen Antrags 
ab. Durchschnittlich nimmt die Weiterbear-
beitung nach Unterlagennachreichung noch 
etwa drei Monate in Anspruch. Die aktuellen 
Bearbeitungszeiten werden wöchentlich aktu-
alisiert auf unserer Homepage veröffentlicht. 
Wir setzen alles daran, die Antragsbearbei-
tung weiter zu beschleunigen.« Ein Wunsch 
zum Schluss: Wie wäre es mit Abschlagszah-
lungen, um bildungswilligen Schüler*innen 
finanzielle Sorgen zu nehmen, sodass sie 
sich auf die Gestaltung ihrer Zukunft konzen-
trieren könnten? Mehr Infos zum Berufskolleg 
in Werne unter www.berufskolleg-werne.de.

AWG in Wuppertal: Olaf Schmidt folgt auf Conrad Tschersich

WFZruhr-Neumitglied Alsco kümmert sich um Berufsbekleidung
Das Unternehmen Alsco ist neues Mitglied im 
WFZruhr – und blickt gleichzeitig auf eine Ge-
schichte zurück, die ihresgleichen sucht. 1889, 
vor 135 Jahren, gründete George A. Steiner in 
Lincoln, Nebraska einen Handtuchservice. Der 
15-Jährige belieferte in Teilzeit kleine Firmen mit 
sauberen Handtüchern und nahm schmutzige 
Textilien mit. Dies war die Keimzelle des Unter-
nehmens, das auch in Deutschland schon seit 
1956 mit dem ersten unabhängigen Wäsche-
reibetrieb in Köln präsent ist. Damals waren 

die Bayer-Werke die 
ersten Auftraggeber. 
In Deutschland verfügt 
Alsco heute über 22 

Standorte. 1.350 Mitarbeitende sind im Einsatz, 
rd. 450 Service-Fahrzeuge versorgen rund 17.000 
Kunden mit Arbeitskleidung. Weltweit arbeiten 
15.000 Personen bei Alsco und kümmern sich um 
355.000 Kunden. Axel Müller (Foto), Teamleitung 

Marketing & E-Commerce, freut sich über die Mit-
gliedschaft im WFZruhr. »Die Kleidung für diese 
Branche ist etwas Besonderes, Warnschutzklei-
dung erfordert besondere Pflege und Prüfung«, 
so der Manager. Wichtig ist ihm: Alsco lebe 

schon so etwas wie Kreislaufwirtschaft. 
Bevor neue Kleidung und selbst neue Stof-
fe auf den Markt kommen, tauschen sich 
Waschmittelhersteller, Textilproduzenten 
und eben auch Alsco über Qualitäten, 
Haltbarkeiten und Wiederverwendung aus 
– um Textilien möglichst lange in Kreisläu-
fen zu halten. 

Mehr Informationen über das Unter-
nehmen gibt es unter www.alsco.de.

Thomas Stappert (r.) mit Schüler*innen auf der IFAT 2024

Diplom-Ingenieur Olaf Schmidt ist 
neuer technischer Geschäftsfüh-
rer bei der AWG in Wuppertal. Der 
56-Jährige tritt die Nachfolge von 
Diplom-Ingenieur Conrad Tscher-
sich an, der im Herbst nach 25 Jah-
ren erfolgreicher Tätigkeit für die 
AWG in den Ruhestand geht.

Nach seiner Berufsausbildung in 
der chemischen Industrie hat Olaf 
Schmidt Umweltwissenschaften 
und Verfahrenstechnik mit dem 
Schwerpunkt Abfallwirtschaft/Ent-
sorgungstechnik an der Branden-
burgischen Technischen Universität 
Cottbus studiert. Bis 2002 war der 

sensis GmbH
Gladbacher Str. 106 · 41747 Viersen
+49 2162 81929-0 · info@sensis.de

Ihr Wertstoffhof
wird digital

W E R D E N  S I E  Z U M  T R E N D S E T T E R !

www.digitalerwertstoffhof.de

KI im Einsatz und dies gleich in zweifacher Hinsicht: Das Bild ist natürlich mit Künstlicher Intelligenz generiert und zeigt 
den Einsatz eines KI-gesteuerten Roboters beim Sortieren von Wertstoffen.

Sarah Bonnemann ist Digitalmanagerin bei den Wirtschaftsbetrieben Duisburg; auf dem Wert-
stoffhof in Stadtteil Röttgersbach kümmern sich Kameras und KI um Fehlwürfe im Grünabfall.

ESG Soest will netzwerken
Informationsaustausch, neue 
Kontakte zu Fachfirmen, Teilnah-
me an Workshops und die Pfle-
ge von Netzwerken mit anderen 
Mitgliedern – das verspricht sich 
die Entsorgungswirtschaft Soest 
GmbH (ESG) von ihrem Beitritt zum 
WFZruhr. Seit über 30 
Jahren erfüllt die ESG 
die öffentlichen Aufga-
ben zur Verwertung und 

Entsorgung von Abfällen. Das Team 
auf den ESG-eigenen Verwertungs- 
und Entsorgungsanlagen und in der 
Service-Zentrale plant, steuert und 
organisiert alle Prozesse bis zur 
Wiederverwertung oder Beseiti-
gung des Abfalls von über 300.000 

Einwohnern aus 14 Städten und 
Gemeinden sowie aus Gewerbe- 
und Industriebetrieben. Mehr 
Infos: www.esg-soest.de.

Stabwechsel bei der AWG Abfallwirtschaftsgesellschaft mbH Wuppertal: Auf den 
langjährigen technischen Geschäftsführer Conrad Tschersich (l.) folgt in dieser 
Funktion Olaf Schmidt (M.). Zusammen mit Sascha Grabowski (r.), seit Juli 2023 
kaufmännischer Geschäftsführer, wird er die AWG leiten.                         Foto: AWG

gebürtige Brandenburger für eine 
Ingenieurgesellschaft unter ande-
rem in Osteuropa und Südostasien 
tätig. Bevor Schmidt im Juli 2022 
als AWG-Betriebsleiter für den Be-
reich Abfallsammlung und -trans-
port nach Wuppertal kam, war er 
mehrere Jahre in Düsseldorf, Bonn 
und zuletzt in Solingen tätig. Dort 
war er für den Bereich Abfallwirt-
schaft der Technischen Betriebe 
und die Thermische Abfallbehand-
lungsanlage (TAB) verantwortlich.

ANLAGEN ZUR CO2-
ABSCHEIDUNG IM TEST

Bei der AWG hat an der Thermischen 
Abfallbehandlungsanlage (TAB) 
eine sechsmonatige Versuchspha-
se zur CO2-Abscheidung begon-
nen. Im Test sind eine sogenannte 
Amin- und eine Membrananlage. 
»Wir wollen herausfinden, ob und 
welche dieser beiden Technolo-
gien an unserer TAB ökonomisch 

sinnvoll und praktikabel wäre«, 
sagt AWG-Projektleiter Kevin Mette-
gang. Als Partner für die sechsmo-
natige Testphase hat die AWG den 
österreichischen Technologieanbie-
ter ANDRITZ an ihrer Seite, der die 
beiden mobilen Versuchsanlagen 
bereitgestellt hat.Wie schon bei 
den Projekten Wasserstoffproduk-
tion, Schlackeaufbereitung und Bo-
denrecyclinganlage sucht die AWG 
jetzt in Sachen Klimaschutz und 
Ressourcenschonung nach innova-
tiven Wegen für die Zukunft: »Die 
Nutzung und Speicherung von CO2 
könnten zur Verringerung des Treib-
hauseffekts beitragen. Wir hoffen 
natürlich durch die Versuchsphase 
zu einer technischen Lösung zu ge-
langen, die zur Reduktion von Treib-
hausgasemissionen in unserer TAB 
führt«, erläutert Conrad Tschersich. 
Dies könnte ein Beitrag zur Einhal-
tung von Klimazielen sein. Mehr In-
formationen zur AWG gibt es unter 
www.awg-wuppertal.de.

BRR – Baumaschinen ist ein famili-
engeführtes Unternehmen mit Sitz 
in Herne und seit kurzem neues 
Mitglied im Kompetenznetzwerk 
WFZruhr. Ursprünglich als reiner 
Baumaschinenservice in Essen 
gegründet, ist er heute ein starker 
Partner, wenn es um die Vermietung 
und den Verkauf von Maschinen für 
Erdbewegung und Materialumschlag 
sowie Krantechnik geht. Als Ver-
tragshändler von SENNEBOGEN und 
Importeur für Komatsu sowie Händ-
ler für Produkte von NPK, LaBoun-
ty und OilQuick bietet das Herner 
Unternehmen 
eine umfang-
reiche Auswahl 
an Maschinen, 
Anbaugeräten 
und Schnell-
wechslern höchster Qualität. Neben 
der passenden Technik bietet BRR 
einen umfassenden Service. 

Mehr Informationen gibt es unter 
www.brr-baumaschinen.de.

BRR ist Mitglied 
im WFZruhr

SEPTEMBER 2024Portraits und Infos aus der Kreislaufwirtschaft
50 Jahre GreCon
Im niedersächsischen Alfeld fei-
erten 400 Mitarbeitende, Ehe-
malige und Freunde mit einem 
großen Fest den Geburtstag der 
Marke GreCon.                  Seite 3

Hauser Umwelt-Service
Schutzbelüftungsanlagen von 
Hauser Umwelt-Service sind in 
Stapelfahrzeugen verbaut, die 
einst im Atommüllager Konrad 
eingesetzt werden.              Seite 4
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Schon beim Produktdesign
brauchen wir Intelligenz
85,7 Millionen Ergebnisse liefert Goog-
le bei Eingabe des Begriffs »Künstliche 
Intelligenz« –kein Wunder, denn das 
Thema ist in vielerlei Hinsicht ganz 
vorne. Auch die Kreislaufwirtschaft 
kreist in vielen Bereichen wie den 
Assistenzsystemen, der Sortiertechnik, 
der Öffentlichkeitsarbeit und ande-
ren Branchensegmenten um dieses 
Boom-Thema. Ja, mit Künstlicher 
Intelligenz eröffnen sich neue Chancen 
und Möglichkeiten, die beispielsweise 
helfen können, den Fachkräftemangel 
in einigen Bereichen zu kompensieren 
oder neue Qualitäten bei der Sortierung 
zu erreichen. ABER: Wenn wir wirklich 
wollen, dass zum Beispiel nicht nur 
immer besser sortiert wird, sondern 
grundsätzlich weniger Abfälle anfallen, 
unser aller CO2-Abdruck geringer wird 
und letztlich Müllberge kleiner werden, 
dann müssen wir in der Produktkette 
endlich auch mal vorne beginnen. 
Schon Planung, Produktdesign und 
Auswahl der Materialien müssen 
bereits berücksichtigen, dass die 
Ausgangsstoffe aller Produkte wieder 
in Kreisläufe zurückgeführt werden 
können. Recyclingtechnik und auch 
Künstliche Intelligenz sind Hilfsmittel, 
die uns und unser Handeln letztlich 
nicht beherrschen dürfen. In der vorlie-
genden Ausgabe unseres Magazins be-
trachten wir die Themen Recyclingtech-
nik und KI aus ganz unterschiedlichen 
Blickwinkeln. Darüber hinaus finden Sie 
spannende Geschichten über aktuelle 
Themen der Kreislaufwirtschaft sowie 
die Vorstellung neuer Mitgliedsfirmen 
unseres Kompetenznetzwerks. Den 
großartigen 10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltechnik lassen wir 
Revue passieren und blicken nach vor-
ne auf die Messe RECYCLING-TECHNIK 
in Dortmund. Ich wünsche Ihnen viel 
Freude bei der Lektüre.

Peter Kasimir
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

Auf zur RECYCLING-TECHNIK 
Die Fachmesse RECYCLING-
TECHNIK in Dortmund wirft ihre 
Schatten voraus: Das WFZruhr 
ist mit einem Gemeinschafts-
stand vertreten.                  Seite 5

KI optimiert Recycling und Service
Störstofferkennung, Sortierung, Kommunikation: wie Mensch und Maschine zusammenarbeiten (können)

Von Andreas Schmid

K I, also Künstliche Intelligenz, 
ist, so scheint es, das Allheil-
mittel, um gleich alle Proble-

me des Planeten anzugehen. Ob 
Klimakrise, Hungersnöte, Krankhei-
ten, Fachkräftemangel: Stets lautet 
die Antwort KI, zumal die Entwick-
lung des maschinellen Lernens ja 
erst in den Kinderschuhen stecke, 
wie Experten betonen. Startups in 
nahezu allen Branchen, Physiker, 
IT-Experten und Visionäre blicken 
gebannt und hoffnungsfroh in eine 
paradiesische Zukunft mit einer 
selbstlernenden Technologie, die 
auf Fragen und Probleme stets Ant-
worten liefere. Gleichzeitig steigt 
die Angst vor Entmündigung und 
unkontrollierbaren Maschinen, 
die letztlich sogar die Existenz der 
Menschheit bedrohen könnten. 
Stephen Hawking warnte schon 
2014 genau vor diesem Szenario. 
Heute, zehn Jahre später, sehen 
wir, dass in allen Branchen immer 
mehr KI zum Einsatz kommt – auch 
in der Kreislaufwirtschaft. Einige 
Arbeitsfelder und Erfahrungen mit 

der neuen Technik stellen wir heute 
vor, zum Beispiel den Einsatz von 
selbstlernender Technologie bei 

den Wirtschaftsbetrieben Duisburg. 
Das Unternehmen an Rhein und 
Ruhr, Mitglied im WFZruhr, setzt auf 

Innovation: »Ob Künst-
liche Intelligenz, Block-
chain, das Internet der 
Dinge oder Robotik – wir 
prüfen und setzen ein, 
was wirtschaftlich ist 
und für Duisburg einen 
Nutzen stiftet«, heißt es 
auf der WBD-Innovati-
on-Seite im Netz. Sarah 
Bonnemann, Digitalma-
nagerin und stellvertre-
tende    Stabsstellenlei-

tung erklärt, wie KI den Wertstoffhof 
in Duisburg-Röttgersbach zu einem 
Hightech-Ort gemacht hat, der den 
Besucher*innen sowie den Mit-
arbeitenden das Leben bzw. die 
Arbeit erleichtert: »Unser Grün-
abfallcontainer ist mit optischem 
Sensor und KI, die wir trainiert ha-
ben, ausgestattet; so wird erkannt, 
ob es Fehlwürfe gibt; mittels einer 
App werden die  Mitarbeiter infor-
miert, die dann das Problem be-
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Podiumsdiskussion und Netzwerken:  
Branchentreffen in Selm war großer Erfolg

Auf Regen folgt Sonne: 
Dieser Songtext, den Lale 
Andersen einst intonierte, 
ist so etwas wie Naturge-
setz, von dem auch der 
10. Tag der Entsorgungs-
Logistik & Kommunaltech-
nik profitierte. Dass sich 
am ersten Tag die Schleu-
sen des Himmels öffneten, 
trübte die Laune der Aussteller 
und Besucher*innen keineswegs. 
Eine Rekordzahl von Ausstellern 
machte aus dem Freiluftgelände 
in Selm eine spannende Bühne 
für neueste Lkw-Entwicklungen 
und Kommunaltechnik (Foto u.: 
Gute Stimmung beim Messe-Team 

von LUEG, Mitglied im WFZruhr). 
Großen Zuspruch fand die von Sa-
scha Hähnke vollkommen technolo-
gieoffen unter Praktikern moderier-
te Podiumsdiskussion zum Thema 
alternative Antriebe (Foto o.). Fazit: 
Ein rundum gelunges Event mit Get-
together, effektivem Netzwerken 
und großartigen Impulsen – und 
die gute Nachricht gibt es auch 
noch: Der 11. Tag der Entsorgung-
Logistik & Kommunaltechnik am 10. 
und 11. September 2025 ist schon 
in Vorbereitung!

Digitale Abrechnungslö-
sungen für den Wertstoff-
hof von morgen – das 
bietet die HKS Systeme 
GmbH mit Sitz in Paderborn und 
Neumitglied im Kompetenznetz-
werk WFZruhr. Das umfassende 
Angebot des Unternehmens um-
fasst sowohl Hard- als auch Soft-
ware sowie umfassenden Service 
und Support. Mit einem Team von 
110 Mitarbeitenden setzt HKS auf 
Qualität und zukunftsweisende 
Technologien.

» I m  R u h r g e -
biet gibt es eine 
besonders hohe 
Dichte an Wert-
stoffhöfen. Mit 
unserer Mitglied-
schaft im WFZruhr 
möchten wir un-
sere Kontakte zu 
Fachanwendern 
weiter stärken,« 
so Arne Stieler 

(Foto) von HKS Systeme. 
Seit der Gründung im Jahr 
1996 entwickelt HKS maß-
geschneiderte Softwarelö-

sungen für Abrechnungs- und Zu-
trittskontrollprozesse, die manuelle 
Verwaltungsprozesse durch digitale 
Systeme ersetzen. Zu den angebo-
tenen Technologien gehören Kenn-
zeichenerfassung bei Ein- und 
Ausfahrten, mobile Handhelds zur 
Fraktionserfassung und bargeldlo-
se Kassenautomaten, die für eine 
schnellere und effizientere Abwick-

lung sorgen. 
Die Lösungen von HKS 

beschleunigen und moder-
nisieren die Prozesse auf 
Wertstoffhöfen und sind 
hierbei GoBD- und DSGVO-
konform. 

Weitere Infos zu den inno-
vativen Abrechnungslösun-
gen sowie zum Unterneh-
men finden Sie  unter www.
hks-systeme.de.

HKS Systeme verstärkt WFZruhr

Nach dem Tag der Entsorgungs-Lo-
gistik & Kommunaltechnik ist vor der 
RECYCLING-TECHNIK-Messe in der 
Dortmunder Westfalenhalle. Vom 
9. bis 10. Oktober treffen sich an 
der B1 Fachleute, um über neueste 

Trends der Branche zu diskutieren 
und technische Neuentwicklungen 
zu begutachten. Mittendrin – natür-
lich – das WFZruhr, das mit einem 
großen Gemeinschaftstand in der 
Halle 7, Standnummer L02 vertre-
ten ist. Mit dabei sind die WFZruhr-
Mitgliedsunternehmen Binder + Co 
AG, DMT Group und das Fraunhofer 
IWKS, die ihre vielfältigen Angebote, 

Dienstleistungen und Produkte prä-
sentieren.

Neben Messepräsentationen und 
Netzwerken gibt es hochaktuellen 
Input: »Wir freuen uns, dass wir wie-
der zwei spannende Vortragsblöcke 

anbieten können«, 
freut sich WFZruhr-
Geschäftsführer Dr. 
Hildebrand von Hundt 
auf die Veranstaltung 
(Foto: Vortrag auf der 
RECYCLING-TECHNIK 
2023). Am 9. Oktober 
heißt das Thema des 
Vortragsblocks »Metall-
recycling in der Circular 
Economy«, am 10. Okto-

ber »Zirkuläre Materialströme in der 
Bauwirtschaft«. 

Wer noch kein Ticket hat, kann 
kostenfrei den WFZruhr-Ticketcode 
1703 unter www.solids-recycling-
technik.de/tickets/einlösen – oder 
einfach diesen QR-Code scannen:

RECYCLING-TECHNIK Dortmund: 
Kostenfreier Messebesuch

Dr. Gert Homm, Leitung Bioökonomie, Fraunhofer-Einrichtung für 
Wertstoffkreisläufe und Ressourcenstrategie IWKS  

Wenn wir über biobasierte (pflanzliche) Rohstoffe reden, dann stellt sich ja auch 
die Frage, was kann ich machen außer thermisch verwerten und z.B. über Block-
heizkraftwerke Energie erzeugen?
Dr. Gert Homm: »Lebensmittelabfälle sind heterogene Stoffströme, deswegen ist es nicht 
so einfach, sie anders zu verwerten als energetisch. Wir vom IWKS schauen vor allem auf Ne-
benströme der Lebensmittelproduktion. Hier gibt es lohnende Ansätze, denn je nachdem wie 
homogen die pflanzlichen Reststoffe sind, enthalten sie sehr interessante Materialien, zum 
Beispiel Biopolymere; es macht Sinn, diese Materialien zu extrahieren und fit zu machen für 
eine weitere Anwendung, um dadurch fossile Rohstoffe Stück für Stück durch nachwachsende 
zu ersetzen. Generell ist eine sogenannte Kaskadennutzung solcher Reststoffe sinnvoll – vor 
allem wenn sie einheitlich und in großen Mengen anfallen.«

Welche Projekte sind besonders spannend?
Dr. Gert Homm: »Ich finde alle Projekte besonders spannend, in denen man das Maximum aus 
der Biomasse im Sinne einer stofflichen Verwertung herausholt und so versucht, die Wertschöp-
fung möglichst hoch zu halten. Dies kann durch eine kaskadenförmige Verwertung der Nutz-
pflanzen erreicht werden. Wenn letztlich doch noch etwas übrig bleibt, kann man immer noch 
Biogas herstellen. Dafür wird der Bedarf in Zukunft sicherlich auch steigen. Ein Beispiel für die 
Kaskadennutzung: Wir am IWKS haben ein Verfahren entwickelt, mit dem es möglich ist, aus 
Apfeltrestern sog. Glykane zu extrahieren und sie chemisch so zu verändern, dass sie zum Bei-
spiel als Additive in vielen Anwendungen (Drucktinten, Farben, Bindern, Klebstoffen etc.) ein-
gesetzt werden können. Aus den Äpfeln wurde dabei vorher bereits Saft und Pektin gewonnen. 
Nach unserem Verfahren kann der Trester schlussendlich dann immer noch als Tierfutter oder 

Biomasse zur Erzeugung von Biogas dienen. Hinzu kommt, dass 
unser Ansatz keine Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion 
darstellt, sondern im Gegenteil, sogar im Einklang damit steht.

Wir am IWKS schauen uns auch noch andere „Rohstoff“-Quellen 
neben dem Apfeltrester an. Hier ist neben Kakaoschalen und 
Beerentrestern auch noch Weizenkleie zu erwähnen, da vor 
allem letztere in weitaus größeren Mengen anfällt. Es gibt also 
eine Vielzahl an Möglichkeiten, Lebensmittelabfälle intensiv zu 
nutzen.« 

Welche (neuen) Strategien gibt es aus wissenschaftlicher Sicht zur Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen? 
Dr. Gert Homm: »Aktuelle Zahlen sagen, dass ein Großteil der Lebensmittelabfälle, etwa 60 
Prozent bzw. 6,6 Mio. t in privaten Haushalten anfällt. Laut Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft werfen danach jeder Verbraucher und jede Verbraucherin etwa 79 kg Le-
bensmittel im Jahr weg. Die beste und nachhaltigste Strategie ist natürlich die Vermeidung und 
in diesem Bereich gibt es noch viel Luft nach oben. Wir brauchen breite Aufklärungskampagnen, 
müssen Tipps und Tricks vermitteln, wie jeder und jede Einzelne etwas beitragen kann. Letztlich 
muss sich die Haltung verändern. Eine weitergehende Sortierung der Bio-Abfälle im privaten 
Haushalt, zum Beispiel nach pflanzlichen und tierischen Abfällen, wird nicht funktionieren. 
Clevere technische Lösungen können im Nachgang jedoch noch eine Menge bewirken. Ob es 
jedoch lohnenswert wäre, den Grünschnitt aus privaten Haushalten gesondert zu sammeln wäre 
interessant zu bewerten – hierbei handelt es sich nämlich um einen relativ homogenen Wert- 
und Rohstoff, der in großen Mengen anfällt.«

DREI FRAGEN AN...

ESB Bocholt ist neues Mitglied
»Wir haben nicht so viele ‚Ge-
schwisterunternehmen‘ im Kreis 
Bocholt, deswegen ist uns das 
Netzwerken und die Mitgliedschaft 
im WFZruhr so wichtig«, erläutert 
Christoph Telaar, stv. Betriebsleiter 
beim Entsorgungs- und Servicebe-

trieb Bocholt 
(s. Foto l. mit 
E S B - L e i t e r 
H e i n z  We l -
b e r g ) .  D i e 
Vorteile des 
Ko m p e te nz-
n e t z w e r k s 
k a n n t e  e r 

schon aus vorheriger Beschäfti-
gung. Der Standort Bocholt sei sehr 
besonders, so Telaar – so gäbe es 
eine überregionale Zusammen-
arbeit mit den niederländischen 
Nachbarn und eine fortschrittliche 
Sammelstruktur. Der 1993 gegrün-
dete ESB beschäftigt 190 Mitar-
beitende und ist neben den Auf-
gaben der Abfallentsorgung und 
der Stadtbildpflege zuständig für 
den Betrieb und die Unterhaltung 
der städtischen Infrastruktur der 
71.000 Einwohner-Stadt Bocholt. 
Mehr Informationen gibt es unter 
www.bocholt.de/esb.

Wer glaubt, dass das wichtige und 
komplexe Thema Ladungssiche-
rung lediglich für Fahrer*innen 
relevant ist, der springt zu kurz. 
Maik Hähnel, Leiter des Instituts 

für Ladungssicherung so-
wie Technischer Betriebs-
leiter bei der  F&T LaSiSe 
gGmbH in Selm, Mitglied 
im WFZruhr, sagt: »Auch 
jede Führungskraft muss 
wissen, dass sie mitver-
antwortlich für die La-
dungssicherung ist.« Das 
sei längst nicht jedem 
bewusst. Letztlich sei La-
dungssicherung ein we-

sentlicher Bestandteil der gesam-
ten Logistik-Prozess-Kette und trage 
– richtig umgesetzt – maßgeblich 
zur Sicherheit im Straßenverkehr 
bei. Mehr Infos zu den Schulungen 
sowie zum Unternehmen gibt es un-
ter www.lasise.de. 

Führungsthema
Ladungssicherung

Rainer Hänelt ist Sales Business 
Development Manager von Hyundai 
Hydrogen Mobility Germany GmbH,  
Neumitglied im WFZruhr. Das Un-
ternehmen setzt auf emissionsfreie 
Brennstoffzellen-Lkw – gerade auch 
im Recyclingbereich. »Die Mitglied-
schaft im WFZruhr finden wir span-
nend, weil wir uns gerade in diesem 
Bereich stärker engagieren wollen«, 
erläutert Rainer Hänelt. Und weiter: 
»Wir wollen Komplettlösungen an-
bieten.« Hyundai sei seit 2022 in der 

Offensive und 
habe schon 
viele Millio-
nen Kilometer 
Erfahrung im 

Einsatz von Wasserstofffahrzeugen. 
»Mein Ansatz ist zunächst die um-
fassende Beratung«, sagt Rainer 
Hänelt. In der Schweiz und Deutsch-
land sind bereits die schweren Was-
serstoff-Lkw von Hyundai auf der 
Straße. Mit Geschäftsführer Charles 
Cambournac führt ein erfahrener 
Manager die Hyundai Hydrogen Mo-
bility Germany GmbH. Mehr Infos 
unter www.hyundaihm.com.

Nutzfahrzeuge
von Hyundai

Aufstiegs-BaföG: Bürokratie-Mühlen mahlen langsam
Schleppende Bearbeitung bringt Schüler*innen des Berufskollegs in die Bredouille – Bildungszentrum befürchtet sinkende Anmeldezahlen

Von Andreas Schmid

Dass vieles in Deutschland schleppend, 
zögerlich oder gar nicht läuft, ist eine 
Binse: Überbordende Bürokratie, al-

lerorten angespannte Personalsituationen 
und starre sowie unübersichtliche Struktu-
ren hemmen vieles, was schnell und agil er-
ledigt werden könnte. In vielen Fällen geht 
es zudem nicht um reine Wohlfühlfaktoren, 
sondern um die ganz konkrete Lebenssitu-
ation und Zukunftsgestaltung junger Men-
schen. Ein Beispiel aus der Praxis: Thomas 
Stappert arbeitet am Freiherr-vom-Stein 
Berufskolleg Werne, Mitglied im WFZruhr. 
Er ist ein Lehrer – wie so viele im Lande –, 
die sich nachdrücklich für ihre Schülerinnen 
und Schüler einsetzen, sie im besten Sinne 
in eine gute Zukunft begleiten wollen. Dies 
ist nicht immer leicht, denn neben einem gu-
ten Lehrplan und einem anschaulichen, pra-
xisnahen Unterricht geht es in der Fort- und 
Weiterbildung immer auch um finanziellen 
Flankenschutz. Und hier gibt es offenkundig 
Nachholbedarf. »Seit Jahren haben unsere 
Schülerinnen und Schüler der Fachschule für 
Umweltschutztechnik Schwierigkeiten, dass 
ihr Aufstiegs-BaföG rechtzeitig genehmigt 
wird«, berichtet er. Die Bearbeitungszeit der 
früher Meister-BaföG genannten Unterstüt-
zung betrage mitunter bis zu neun Monate 

und stürze Schülerinnen und Schüler in echte 
finanzielle Notsituationen. »Sie werden hän-
gengelassen und überschulden sich«, sagt 
Thomas Stappert. »Erlebnisberichte« über 
die Odyssee mit der Bezirksregierung in Köln 
– dort sitzt das zuständige BaföG-Amt – lie-
gen dem Pädagogen vor. Die Nöte der Schüle-
rinnen und Schüler sind nur eine Facette des 
bürokratischen und bildungspolitischen Lei-
dens. »Wir leben ja ganz substanziell von der 
Mund-zu-Mund-Propaganda«, so der Kolleg-
Lehrer. Und wenn sich weiter herumspräche, 
dass es Schwierigkeiten mit einer zeitnahen 
Bewilligung des Aufstiegs-BaföGs gibt, dann 
seien immer weniger junge Menschen bereit, 

Fort- und Weiterbildungen zu absolvieren. 
Dies wiederum räche sich schnell, denn die 
Unternehmen bräuchten dringend Umwelt-
schutztechniker und andere Fachleute. Fazit: 
Ein Teufelskreis, der niemandem nutzt.

Der Politik ist das Problem bekannt. Bun-
destagsabgeordneter Michael 
Thews (SPD, s. Foto) schreibt auf 
Anfrage: »Als SPD-Bundestags-
fraktion können wir die Sorgen 
gut nachvollziehen. Durch meh-
rere BAföG-Reformen haben wir 
in der Koalition die Sätze und 
Freibeträge erhöht und mehr Fle-
xibilität geschaffen. Lange Bear-

beitungszeiten stehen daher im 
klaren Widerspruch zu unserem 
politischen Ziel. Die Verwaltung 
des Aufstiegs-BAföG liegt in der 
Verantwortung der Bundesländer. 
Leider schneidet NRW im Ver-
gleich zu anderen Bundesländern 
schlecht ab und zeigt erhebliche 
Schwächen in der Bearbeitung. 
Die SPD-Landtagsfraktion hat 
diesen Umstand mehrfach the-
matisiert. Der Bund hat hier keine 
Durchgriffsmöglichkeit.«

Die Bezirksregierung Köln 
weist auf die Notwendigkeit hin, 

dass Anträge vollständig sein müssen, um 
bearbeitet  zu werden und schreibt: »Zwi-
schenzeitlich ist es uns durch verschiede-
ne in Abstimmung mit dem Ministerium für 
Schule und Bildung des Landes NRW ge-
troffene Maßnahmen gelungen, vollständig 

eingereichte Anträge innerhalb von 
8 Wochen zu bescheiden. Antrag-
stellende, die einen unvollständigen 
Antrag einreichen, erhalten innerhalb 
des genannten Zeitraums ein Anforde-
rungsschreiben, aus dem sich ergibt, 
welche konkreten Unterlagen für die 
Bescheidung des Antrags nachzurei-
chen sind. Die weitere Bearbeitung 

hängt maßgeblich von dem Zeitpunkt der 
Vervollständigung des jeweiligen Antrags 
ab. Durchschnittlich nimmt die Weiterbear-
beitung nach Unterlagennachreichung noch 
etwa drei Monate in Anspruch. Die aktuellen 
Bearbeitungszeiten werden wöchentlich aktu-
alisiert auf unserer Homepage veröffentlicht. 
Wir setzen alles daran, die Antragsbearbei-
tung weiter zu beschleunigen.« Ein Wunsch 
zum Schluss: Wie wäre es mit Abschlagszah-
lungen, um bildungswilligen Schüler*innen 
finanzielle Sorgen zu nehmen, sodass sie 
sich auf die Gestaltung ihrer Zukunft konzen-
trieren könnten? Mehr Infos zum Berufskolleg 
in Werne unter www.berufskolleg-werne.de.

AWG in Wuppertal: Olaf Schmidt folgt auf Conrad Tschersich

WFZruhr-Neumitglied Alsco kümmert sich um Berufsbekleidung
Das Unternehmen Alsco ist neues Mitglied im 
WFZruhr – und blickt gleichzeitig auf eine Ge-
schichte zurück, die ihresgleichen sucht. 1889, 
vor 135 Jahren, gründete George A. Steiner in 
Lincoln, Nebraska einen Handtuchservice. Der 
15-Jährige belieferte in Teilzeit kleine Firmen mit 
sauberen Handtüchern und nahm schmutzige 
Textilien mit. Dies war die Keimzelle des Unter-
nehmens, das auch in Deutschland schon seit 
1956 mit dem ersten unabhängigen Wäsche-
reibetrieb in Köln präsent ist. Damals waren 

die Bayer-Werke die 
ersten Auftraggeber. 
In Deutschland verfügt 
Alsco heute über 22 

Standorte. 1.350 Mitarbeitende sind im Einsatz, 
rd. 450 Service-Fahrzeuge versorgen rund 17.000 
Kunden mit Arbeitskleidung. Weltweit arbeiten 
15.000 Personen bei Alsco und kümmern sich um 
355.000 Kunden. Axel Müller (Foto), Teamleitung 

Marketing & E-Commerce, freut sich über die Mit-
gliedschaft im WFZruhr. »Die Kleidung für diese 
Branche ist etwas Besonderes, Warnschutzklei-
dung erfordert besondere Pflege und Prüfung«, 
so der Manager. Wichtig ist ihm: Alsco lebe 

schon so etwas wie Kreislaufwirtschaft. 
Bevor neue Kleidung und selbst neue Stof-
fe auf den Markt kommen, tauschen sich 
Waschmittelhersteller, Textilproduzenten 
und eben auch Alsco über Qualitäten, 
Haltbarkeiten und Wiederverwendung aus 
– um Textilien möglichst lange in Kreisläu-
fen zu halten. 

Mehr Informationen über das Unter-
nehmen gibt es unter www.alsco.de.

Thomas Stappert (r.) mit Schüler*innen auf der IFAT 2024

Diplom-Ingenieur Olaf Schmidt ist 
neuer technischer Geschäftsfüh-
rer bei der AWG in Wuppertal. Der 
56-Jährige tritt die Nachfolge von 
Diplom-Ingenieur Conrad Tscher-
sich an, der im Herbst nach 25 Jah-
ren erfolgreicher Tätigkeit für die 
AWG in den Ruhestand geht.

Nach seiner Berufsausbildung in 
der chemischen Industrie hat Olaf 
Schmidt Umweltwissenschaften 
und Verfahrenstechnik mit dem 
Schwerpunkt Abfallwirtschaft/Ent-
sorgungstechnik an der Branden-
burgischen Technischen Universität 
Cottbus studiert. Bis 2002 war der 

sensis GmbH
Gladbacher Str. 106 · 41747 Viersen
+49 2162 81929-0 · info@sensis.de

Ihr Wertstoffhof
wird digital

W E R D E N  S I E  Z U M  T R E N D S E T T E R !

www.digitalerwertstoffhof.de

KI im Einsatz und dies gleich in zweifacher Hinsicht: Das Bild ist natürlich mit Künstlicher Intelligenz generiert und zeigt 
den Einsatz eines KI-gesteuerten Roboters beim Sortieren von Wertstoffen.

Sarah Bonnemann ist Digitalmanagerin bei den Wirtschaftsbetrieben Duisburg; auf dem Wert-
stoffhof in Stadtteil Röttgersbach kümmern sich Kameras und KI um Fehlwürfe im Grünabfall.

ESG Soest will netzwerken
Informationsaustausch, neue 
Kontakte zu Fachfirmen, Teilnah-
me an Workshops und die Pfle-
ge von Netzwerken mit anderen 
Mitgliedern – das verspricht sich 
die Entsorgungswirtschaft Soest 
GmbH (ESG) von ihrem Beitritt zum 
WFZruhr. Seit über 30 
Jahren erfüllt die ESG 
die öffentlichen Aufga-
ben zur Verwertung und 

Entsorgung von Abfällen. Das Team 
auf den ESG-eigenen Verwertungs- 
und Entsorgungsanlagen und in der 
Service-Zentrale plant, steuert und 
organisiert alle Prozesse bis zur 
Wiederverwertung oder Beseiti-
gung des Abfalls von über 300.000 

Einwohnern aus 14 Städten und 
Gemeinden sowie aus Gewerbe- 
und Industriebetrieben. Mehr 
Infos: www.esg-soest.de.

Stabwechsel bei der AWG Abfallwirtschaftsgesellschaft mbH Wuppertal: Auf den 
langjährigen technischen Geschäftsführer Conrad Tschersich (l.) folgt in dieser 
Funktion Olaf Schmidt (M.). Zusammen mit Sascha Grabowski (r.), seit Juli 2023 
kaufmännischer Geschäftsführer, wird er die AWG leiten.                         Foto: AWG

gebürtige Brandenburger für eine 
Ingenieurgesellschaft unter ande-
rem in Osteuropa und Südostasien 
tätig. Bevor Schmidt im Juli 2022 
als AWG-Betriebsleiter für den Be-
reich Abfallsammlung und -trans-
port nach Wuppertal kam, war er 
mehrere Jahre in Düsseldorf, Bonn 
und zuletzt in Solingen tätig. Dort 
war er für den Bereich Abfallwirt-
schaft der Technischen Betriebe 
und die Thermische Abfallbehand-
lungsanlage (TAB) verantwortlich.

ANLAGEN ZUR CO2-
ABSCHEIDUNG IM TEST

Bei der AWG hat an der Thermischen 
Abfallbehandlungsanlage (TAB) 
eine sechsmonatige Versuchspha-
se zur CO2-Abscheidung begon-
nen. Im Test sind eine sogenannte 
Amin- und eine Membrananlage. 
»Wir wollen herausfinden, ob und 
welche dieser beiden Technolo-
gien an unserer TAB ökonomisch 

sinnvoll und praktikabel wäre«, 
sagt AWG-Projektleiter Kevin Mette-
gang. Als Partner für die sechsmo-
natige Testphase hat die AWG den 
österreichischen Technologieanbie-
ter ANDRITZ an ihrer Seite, der die 
beiden mobilen Versuchsanlagen 
bereitgestellt hat.Wie schon bei 
den Projekten Wasserstoffproduk-
tion, Schlackeaufbereitung und Bo-
denrecyclinganlage sucht die AWG 
jetzt in Sachen Klimaschutz und 
Ressourcenschonung nach innova-
tiven Wegen für die Zukunft: »Die 
Nutzung und Speicherung von CO2 
könnten zur Verringerung des Treib-
hauseffekts beitragen. Wir hoffen 
natürlich durch die Versuchsphase 
zu einer technischen Lösung zu ge-
langen, die zur Reduktion von Treib-
hausgasemissionen in unserer TAB 
führt«, erläutert Conrad Tschersich. 
Dies könnte ein Beitrag zur Einhal-
tung von Klimazielen sein. Mehr In-
formationen zur AWG gibt es unter 
www.awg-wuppertal.de.

BRR – Baumaschinen ist ein famili-
engeführtes Unternehmen mit Sitz 
in Herne und seit kurzem neues 
Mitglied im Kompetenznetzwerk 
WFZruhr. Ursprünglich als reiner 
Baumaschinenservice in Essen 
gegründet, ist er heute ein starker 
Partner, wenn es um die Vermietung 
und den Verkauf von Maschinen für 
Erdbewegung und Materialumschlag 
sowie Krantechnik geht. Als Ver-
tragshändler von SENNEBOGEN und 
Importeur für Komatsu sowie Händ-
ler für Produkte von NPK, LaBoun-
ty und OilQuick bietet das Herner 
Unternehmen 
eine umfang-
reiche Auswahl 
an Maschinen, 
Anbaugeräten 
und Schnell-
wechslern höchster Qualität. Neben 
der passenden Technik bietet BRR 
einen umfassenden Service. 

Mehr Informationen gibt es unter 
www.brr-baumaschinen.de.

BRR ist Mitglied 
im WFZruhr


